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Grußworte
1

1.1 Grußwort Ministerin
Malu Dreyer

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir wissen heute viel darüber, was uns gesund hält
und wie wir selbst etwas für unser Wohlbefinden tun
können. Das war nicht immer so. Lange Zeit war un-
ser Gesundheitssystem darauf angelegt, erst dann tä-
tig zu werden, wenn Krankheit und Leiden schon ein-
getreten waren. Es ging darum, Krankheiten zu er-
forschen, zu erkennen und zu behandeln – weniger
jedoch darum, sie zu verhindern. Heute dagegen
schauen wir mehr und mehr auf die Faktoren, die die
Menschen gesund halten. Wir richten den Blick dar-
auf, gesundheitsfördernde Kräfte zu stärken, be-
wusster mit der eigenen Gesundheit umzugehen und
sie so länger zu erhalten.

Die Landeszentrale für Gesundheitsförderung in
Rheinland-Pfalz e. V. (LZG) ist auch 2010 wieder für
dieses Ziel eingetreten. Das Jahresmotto „Gesundes
Rheinland-Pfalz“ drückt aus, woran die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Mitgliedsverbände und
der LZG selbst in ihren Kampagnen, Projekten und
Aktionen gearbeitet haben: Gesundheitsförderung
für alle Menschen im Land, für Junge und Alte, für
Frauen und Männer, für Menschen in den unter-
schiedlichsten Lebenslagen und sozialen Bezugs-
gruppen.

Erfreulich ist die wachsende Akzeptanz der Landes-
zentrale in der Bevölkerung. Bürgerinnen und Bür-

ger wenden sich immer öfter mit der Bitte um In-
formationsmaterial an die LZG oder besuchen die
Homepage, viele Fachkräfte interessieren sich für die
Teilnahme an Fortbildungen und Medien nutzen ver-
stärkt die Expertise der LZG für ihre journalistische
Arbeit. Der Bekanntheitsgrad der LZG steigt, weil sie
zunehmend die Kooperation mit Partnerinnen und
Partnern aus dem direkten Lebensumfeld der Men-
schen sucht. Ein Beispiel dafür ist die Zusammenar-
beit mit dem Landesverband Friseure und Kosmetik.
Ein kleiner gelber Keks mit der Aufschrift „Ich will
Dein Glückskeks sein“ stand im Mittelpunkt der Ak-
tion. Der Keks trug die Internetadresse der „Initiati-
ve Bündnisse gegen Depression in Rheinland-Pfalz“
und wurde von mehr als 670 Friseurgeschäften im
Land an Kundinnen und Kunden verteilt. In der Fol-
gezeit war auf der Homepage der Initiative ein deut-
licher Anstieg der Besuchszahlen zu verzeichnen. So
konnten vielen Menschen grundlegende Informa-
tionen zum Thema Depression vermittelt werden.
Über solche Kooperationen Gesundheitsbotschaften
in den Alltag der Menschen zu transportieren, ist ein
guter Weg. Er dient nicht nur zur weitreichenden Ver-
breitung von Informationen, sondern führt auch da-
zu, die LZG in der Öffentlichkeit als Dienstleisterin in
Gesundheitsfragen zu etablieren. Weitere ähnliche
Kooperationen existieren bereits oder sind geplant,
so zum Beispiel mit Arztpraxen, Apotheken oder Bäk-
kereien.

Rheinland-Pfalz ist ein von Zuwanderung geprägtes
Land. Menschen mit Migrationshintergrund leisten
hier seit über 60 Jahren einen wertvollen Beitrag. Ih-
re Integration ist für uns eine ernst zu nehmende Auf-
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gabe, besonders das Thema Gesundheit spielt eine
wichtige Rolle: Viele Migrantinnen und Migranten
nehmen die Angebote unseres Gesundheitssystems
nur eingeschränkt in Anspruch, etwa weil sprachli-
che und kulturelle Barrieren oder ein bevorzugt auf
die Bedürfnisse der Mehrheitsgesellschaft ausge-
richtetes Angebot ihnen den Zugang erschweren.
Dies führt dazu, dass sie verstärkt von gesundheitli-
chen Belastungen betroffen sind. Es ist unser Ziel, die
in Rheinland-Pfalz lebenden Migrantinnen und Mi-
granten in einem gesunden Lebensstil zu unterstüt-
zen, ihnen den Weg in unser Gesundheitssystem zu
ebnen und sie mit dem Wissen auszustatten, das sie
brauchen, um gesund zu bleiben und Krankheiten
vorzubeugen.

Neben dieser neuen Aufgabe hat sich die LZG im Jahr
2010 in Zusammenarbeit mit meinem Ministerium
weiter den Themen Demenz und Depression gewid-
met. Beide Erkrankungen sind sehr verbreitet und ha-
ben weitreichende Folgen für die Betroffenen. Da sie
jedoch häufig mit Scham, Tabus und Vorurteilen be-
legt sind, ist Aufklärungsarbeit wichtig. Die LZG ver-
folgt dieses Ziel im Rahmen der „Demenzkampagne“
und der „Initiative Bündnisse gegen Depression“: Sie
fördert die Bildung von regionalen Netzwerken zu
den Themen Demenz und Depression, klärt die Men-
schen über die Krankheiten und ihre Symptome auf
und sorgt dafür, spezifische Hilfs- und Unterstüt-
zungsangebote in den Regionen besser bekannt zu
machen.

Das Büro für Suchtprävention der LZG hat sich in der
Kampagne „Mach Dir nix vor!“ im Jahr 2010 schwer-
punktmäßig mit dem Thema „alkoholfrei in Schwan-
gerschaft und Stillzeit“ auseinander gesetzt. Da für
Schwangere und stillende Frauen keine Trinkmenge
als unbedenklich gilt, schützt nur der vollständige
Verzicht auf Alkohol das Kind sicher vor Schädigun-
gen. Die Aufklärungsarbeit der LZG war darauf aus-
gerichtet, Frauen von einem grundsätzlichen Alko-
holverzicht in dieser Lebensphase zu überzeugen und
ihr persönliches Umfeld sowie Fachkräfte zur Unter-
stützung zu gewinnen. Die „Fachstelle Prävention der
Glücksspielsucht Rheinland-Pfalz“ veranstaltete 2010
unter dem Titel „Kulturen des Glücksspiels“ einen
Fachtag, der sich im Wesentlichen dem Einfluss von
Kultur und Migration auf die Entstehung der Glücks-
spielsucht widmete.

Ein gutes Jahr war 2010 für das Thema Organspen-
de: In Rheinland-Pfalz stieg die Zahl der Organspen-
den gegenüber dem Vorjahr um fast 50 Prozent. Rund

22 Menschen pro eine Million Einwohner haben da-
mit ein Organ gespendet. Dies ist ein großer Erfolg,
denn 2006 hat sich das Land gemeinsam mit der LZG
und anderen Partnerinnen und Partnern in einer Ko-
operationsvereinbarung die Zahl von 20 Organ-
spendern pro eine Million Einwohner zum Ziel ge-
setzt. Dieses Ziel wurde mehr als erreicht. Dennoch
darf die Initiative Organspende Rheinland-Pfalz mit
ihrer Aufklärungsarbeit nicht ruhen. Vielmehr soll-
ten die Zahlen Ansporn sein die positive Entwicklung
auch in Zukunft fortzuführen.

Die „VIVA Familia – Servicestelle für Lokale Bünd-
nisse“ in der LZG, die landesweit den Aufbau und die
Weiterentwicklung von Bündnissen zur Familien-
förderung unterstützt, konnte wieder mehrere Neu-
gründungen begleiten. An 40 Stellen in Rheinland-
Pfalz tragen Lokale Bündnisse zur Familienfreund-
lichkeit unseres Landes bei. Der Pflegestammtisch,
den die LZG in Zusammenarbeit mit meinem Mini-
sterium organisiert, ist eine bei der Bevölkerung be-
liebte und erfolgreiche Veranstaltung. Ich selbst
schätze den Pflegestammtisch als ein Forum, das Bür-
gerinnen und Bürgern zu immer neuen Themen rund
um die Pflege Gelegenheit zum Austausch gibt und
mir wertvolle Impulse für meine Arbeit vermittelt.

Herzlichen Dank sage ich den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der LZG für ihre Arbeit im vergangenen
Jahr und ihre Bereitschaft, sich für ein „Gesundes
Rheinland-Pfalz“ zu engagieren. Danke auch den Mit-
gliedern der LZG, die als Partnerinnen und Partner
stets für die Sache der Gesundheitsförderung und Prä-
vention eintreten und die Projekte und Kampagnen
der Landeszentrale in vielfältiger Weise unterstützen.
Nicht zuletzt gilt mein Dank dem LZG-Vorstand und
meinen Kolleginnen und Kollegen des Kuratoriums
für die gute Zusammenarbeit.

Lassen Sie uns alle gemeinsam weiter an einem „Ge-
sunden Rheinland-Pfalz“ arbeiten, damit die Men-
schen hier gerne leben. Ich wünsche der LZG und ih-
ren Partnerinnen und Partnern viel Erfolg bei der zu-
künftigen Arbeit.

Malu Dreyer
Ministerin für Soziales, Arbeit, Gesundheit
und Demografie des Landes Rheinland-Pfalz,
Kuratoriumsvorsitzende der LZG
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1.2 Grußwort Sanitätsrat
Dr. Günter Gerhardt

Sehr geehrte Damen und Herren,

„Die Rheinland-Pfälzer werden immer älter“ titelte
eine hiesige Tageszeitung 2010 und belegte dies mit
Zahlen des Statistischen Landesamtes. Demnach le-
ben neugeborene Kinder heute durchschnittlich 15
bis 20 Jahre länger als die Menschen der Nach-
kriegsjahrgänge. Und wer 2010 mit 65 Jahren sei-
nen Ruhestand antrat, dem standen noch rund 2
Jahrzehnte an Lebenszeit bevor – Zeit, die wir alle
möglichst gesund, aktiv, in guter Lebensqualität
und im Kreise vertrauter Menschen verbringen
möchten.

Dass dies heute immer mehr Menschen gelingt, ist
sicher ein Verdienst der modernen Medizin, der da-
hinter stehenden wissenschaftlichen Forschung und
der guten Versorgung durch engagierte Ärzte im
Land. Darauf bin ich als Mediziner natürlich stolz. Es
ist aber auch in erheblichem Maße ein Verdienst der
Menschen selbst. Denn wer einen vernünftigen Le-
bensstil pflegt, sich mit Spaß bewegt, auf gesunde Er-
nährung achtet und sich in Gesellschaft geistig fit
hält, der hat gute Chancen, sich länger wohl zu füh-
len und gesund zu bleiben. Diesen Grundsatz be-
herzigen inzwischen viele Menschen. Ende 2010 leb-
ten in Rheinland-Pfalz fast 23.000 Frauen und 9.500
Männer, die bereits ihren 90. Geburtstag feiern konn-
ten. Immer älter zu werden hieß für sie nicht auto-
matisch, immer gebrechlicher zu werden.

Die Landeszentrale für Gesundheitsförderung in
Rheinland-Pfalz e.V. (LZG) hat 2010 wieder dazu bei-
getragen, Ideen, Konzepte und Aktionen zur Ge-
sundheitsförderung und Prävention ins Land zu tra-
gen. Sie richtet ihren Blick dabei immer auch auf die
Emotionen der Menschen. Denn ein wichtiger Fak-
tor für den Erfolg einer präventiven Maßnahme ist,
ob sie es schafft, den Menschen gute Gefühle zu ver-
mitteln und ihre eigenen Erfahrungen einzubezie-
hen. Aus der psychologischen Lerntheorie weiß man,
dass nachhaltiges Lernen nicht durch Belehrung, son-
dern durch Begeisterung erzielt wird – das gilt auch
für das Thema Gesundheit. Die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der LZG machen diese Erkenntnis zur
Grundlage ihrer Arbeit und suchen neue Wege und
ungewöhnliche Kooperationen, um Gesundheits-
botschaften zu den Menschen zu bringen.

Gute Beispiele dafür waren die Aktionen im Rahmen
der „Initiative Bündnisse gegen Depression in Rhein-
land-Pfalz“, die zum einen mit sonnengelben „Glücks-
keksen“ in Friseursalons und zum anderen durch
Plakate und Anzeigen mit der Fußballhymne „You’ll
never walk alone“ auf das Thema Depression auf-
merksam machten. Beide Aktionen wollten zunächst
emotionalisieren und sensibilisieren – und dann in
einem zweiten Schritt über die genannte Internet-
adresse Informationen vermitteln.

Grußworte1
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Auch die Bewegungsförderung für Seniorinnen und
Senioren, wie sie die LZG versteht, kommt ohne Be-
lehrung und Besserwisserei aus. Ob bei einem un-
terhaltsamen Bewegungsspiel für drinnen oder bei
körperlicher Aktivität in einem Bewegungsparcours
im Freien – Bewegungsförderung im Sinne der LZG
spricht alle Sinne an, vermittelt Spaß und ist ein Ge-
meinschaftserlebnis mit Freunden und Familie. Ein
Fachtag der LZG widmete sich im Jahr 2010 der Fra-
ge, wie im kommunalen Wohnumfeld mehr attrak-
tive Bewegungsräume für alle Generationen ge-
schaffen werden können. Zahlreiche Interessierte tra-
fen sich hier, um gemeinsam die Möglichkeiten in-
novativer Bewegungsförderung für alle Generationen
zu diskutieren.

Ein großes Ereignis im Veranstaltungskalender der
LZG war im Oktober 2010 ein Parlamentarischer
Abend im Mainzer Landtag. Unter dem Motto „Ge-
sundes Rheinland-Pfalz. Die LZG und ihre Partnerin-
nen und Partner“ präsentierten die Landeszentrale
und ihre Mitgliedsorganisationen ein breites Spek-
trum von aktuellen Dienstleistungen und Projekten
aus den Bereichen Gesundheitsförderung und Ge-
sundheitswirtschaft. Von Ernährung, Bewegung und
seelischer Gesundheit bis hin zur Organspende reich-
te das Spektrum der Themen des Abends. Landtags-
präsident Joachim Mertes eröffnete die Veranstaltung
und begrüßte rund 500 Gäste aus Landtag, Regierung
und vielen gesellschaftlich relevanten Bereichen,
darunter Ministerpräsident Kurt Beck und Gesund-
heitsministerin Malu Dreyer.
Unter Titeln wie „Komm schwitz mit mir“, „Der
Mensch ist, was er isst“ oder „Stress lass‘ nach“ dreh-
te sich das Programm um Fragen gesunder Lebens-
führung, die sich viele Menschen im Alltag stellen.
Wie kann ich mit wenig Aufwand Bewegung in mei-
nen Tagesablauf bringen? Was gehört zu einer ver-
nünftigen Ernährung? Womit bleibe ich seelisch im
Gleichgewicht und begegne wirksam dem Alltags-
stress? ZDF-Moderatorin Isabelle Tümena führte
durch den unterhaltsamen Abend, befragte Exper-
tinnen und Experten und präsentierte Aktionen auf
der Bühne. Als eine hierzulande neue Form der Ge-
sundheitsförderung wurde Qigong vorgestellt, ein Be-

wegungskonzept aus China für Jung und Alt, das ei-
ne abwechslungsreiche und unkomplizierte Mög-
lichkeit der Gesunderhaltung bietet. Neben dem Büh-
nenprogramm gaben zahlreiche LZG-Mitgliedsorga-
nisationen an Informationsständen Einblick in ihre
Arbeit.

Nicht nur am Parlamentarischen Abend haben die
LZG-Mitglieder Verlässlichkeit und Engagement ge-
zeigt. Das gesamte Jahr 2010 über waren die Vertre-
terinnen und Vertreter der LZG-Mitgliedsorganisa-
tionen für Gesundheitsförderung und Prävention in
Rheinland-Pfalz aktiv und haben durch ihre prakti-
sche und finanzielle Unterstützung zu einer erfolg-
reichen Arbeit der LZG beigetragen. Dafür gilt ihnen
sowie allen anderen Partnerinnen und Partnern der
Landeszentrale mein herzlicher Dank.

Ebenso danke ich Gesundheitsministerin Malu Drey-
er und Bildungsministerin Doris Ahnen für das Ver-
trauen in die Leistungsfähigkeit der LZG sowie den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der beiden Mini-
sterien für die gute und kollegiale Zusammenarbeit.
Dem Vorstand der LZG und den Mitgliedern des Ku-
ratoriums gilt mein Dank für ein weiteres Jahr ge-
meinsamen ehrenamtlichen Engagements. Nicht zu-
letzt geht mein Dank an die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der LZG, die mit ihrer Arbeit Gesund-
heitsförderung und Prävention in die Lebenswelten
der Menschen tragen und damit das Jahresmotto
2010 „Gesundes Rheinland-Pfalz“ mit Inhalt gefüllt
haben.

Sanitätsrat Dr. Günter Gerhardt
Vorsitzender der Landeszentrale
für Gesundheitsförderung
in Rheinland-Pfalz e.V. (LZG)
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Gesundheitsförderung für Familie
und junge Menschen

2

Gesundheitsförderung für Jung und Alt, für Kin-
der, Jugendliche und Eltern – dieser genera-

tionenübergreifende Ansatz ist im Referat „Gesund-
heitsförderung für Familie und junge Menschen“ das
verbindende Element zwischen verschiedenen The-
menfeldern. Familie wird dabei nicht klassisch als „Va-
ter, Mutter, Kind“ verstanden, sondern als Miteinan-
der der Generationen. Gesundheitsförderung in ei-
nem generationenübergreifenden Ansatz richtet sich
somit an Menschen verschiedenen Alters und in un-
terschiedlichen Lebensphasen.
Zu den Arbeitsfeldern des Referats gehören die För-
derung von Bewegung im Alltag, gesunde und kos-
tengünstige Ernährung, seelische Gesundheit, Kon-
fliktbewältigung und die Prävention von Infektions-
krankheiten. Besonderes Augenmerk wird dabei auf
die Lebenswelten Familie und Schule sowie die Ziel-
gruppe der Kinder in sozial benachteiligten Lebens-
lagen gelegt. Das Thema Migration – als Quer-
schnittsaufgabe Bestandteil der Arbeit aller LZG-Re-
ferate – wurde im Jahr 2010 zu einem weiteren
Schwerpunkt des Referats. Zwei neue Projekte zur Ge-
sundheitsförderung für Menschen mit Migrations-
hintergrund gingen im zweiten Halbjahr an den Start:
Das Landesleitprojekt „Prävention für Menschen mit
Migrationshintergrund – Schwerpunkt Diabetes“ so-
wie eine neue kultursensibel und mehrsprachig ge-
staltete Internetseite unter www.gesund-in-rlp.de.
Die große Bandbreite an Themen des Referats er-
möglicht den Austausch von Informationen und die
Vernetzung von Akteuren aus unterschiedlichen Ar-
beitsbereichen. So entstehen immer wieder innova-
tive Ideen für die Projektarbeit und neue Kooperati-
onsformen.

2.1 Familie

VIVA FAMILIA –
Servicestelle für Lokale Bündnisse
Im Rahmen der rheinland-pfälzischen Initiative VI-
VA FAMILIA wurde die Servicestelle für Lokale Bünd-
nisse im Mai 2005 gegründet und bei der Landes-
zentrale für Gesundheitsförderung angesiedelt. Um
Familien wirksam und individuell zu stärken, bedarf
es der Zusammenarbeit verschiedener Partnerinnen
und Partner in einem Bündnis, so beispielsweise Kom-
munen, Gewerkschaften, Kirchen, Vereine und Un-
ternehmen. Die Servicestelle unterstützte auch 2010
den Aufbau und die Entwicklung Lokaler Bündnisse,
übernahm deren landesweite Koordination und för-
derte den Austausch untereinander.

Die Aufgaben der Servicestelle im Einzelnen:
• Information und Beratung zur Gründung eines

Bündnisses
• Moderation von Arbeitstreffen bestehender

Lokaler Bündnisse
• Vernetzung, Koordination und Informations-

austausch aller Bündnisse in Rheinland-Pfalz
• Landesweite Informationsveranstaltungen
• Unterstützung von Projekten Lokaler Bündnisse
• Öffentlichkeitsarbeit
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2010 gab es in Rheinland-Pfalz
40 Lokale Bündnisse für Familie:

• Altenglan & Kusel
• Bad Ems
• Bad Kreuznach
• Bad Sobernheim
• Bernkastel-Wittlich
• Betzdorf
• Bobenheim-Roxheim
• Bornich
• Budenheim
• Dausenau
• Dienheim
• Frankenthal
• Grünstadt, Grünstadt-Land
• Haßloch
• Hermeskeil
• Hillesheim
• Hochspeyer
• Kaiserslautern
• Klein-Winternheim
• Koblenz
• Ludwigshafen
• Mainz-Bingen (Kreis)
• Mainz Stadt
• Mainz-Weisenau
• Mayen
• Metropolregion Rhein-Neckar
• Neustadt an der Weinstraße
• Nieder-Olm
• Ramstein-Miesenbach
• Rengsdorf
• Rhein-Hunsrück-Kreis
• Rockenhausen
• Saarburg
• Schweich
• Speyer – Runder Tisch zur Vereinbarkeit

von Familie und Beruf
• Speyer – Bündnis der Stadt Speyer
• Südwestpfalz
• Trier
• Westerwald
• Wissen

Gemeinsam mit verschiedenen Lokalen Bündnissen
realisierte die Servicestelle 2010 mehrere Kooperati-
onsprojekte:

Speyer (Runder Tisch zur Vereinbarkeit
von Familie und Beruf)
Die Fotoausstellung „Mamma Mia – Babbo mio“ aus
der italienischen Partnerstadt Ravenna war in der Zeit
vom 11. Mai bis 6. Juni 2010 Anlass für mehrere Ver-
anstaltungen rund um das Thema „Rollenbilder im
Wandel“. Neben der Fotoausstellung, die unter-
schiedliche Mütter und Väter mit ihren Kindern zeig-
te, dienten eine Informationsveranstaltung sowie ei-
ne Umfrage in Unternehmen zur Beteiligung von Vä-
tern in der Elternzeit der Reflexion über Rollenbil-
der im Arbeitsalltag und im Familienleben.

Am 26. Juni 2010 fand der erste Familientag unter
dem Motto „Mama, Papa, wo arbeitest Du?“ in den
Räumen der Deutschen Rentenversicherung statt. Die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erhielten die Ge-
legenheit, ihren Familien die eigenen Arbeitsplätze
zu zeigen. Das Thema Vereinbarkeit von Familie und
Beruf wurde dabei in einer Bilddokumentation des
Gleichstellungsbüros präsentiert – angefangen vom
Modell „Eltern-Kind-Zimmer“ bis hin zu Beispielen ak-
tiver Väter in der Familienarbeit.

Ludwigshafen
Das Projekt zur „Verbesserung der Nutzung ambu-
lanter Hilfemöglichkeiten bei der Pflege zu Hause“
im Rahmen des „Arbeitskreises Palliative Care“
richtete sich an Angehörige und Freunde von kran-
ken und pflegebedürftigen Menschen. Eine Veran-
staltungsreihe informierte 2010 über Themen wie
Pflegebelastung, Rollentausch, Unterstützungsmög-
lichkeiten vor Ort und Hilfe zur Selbsthilfe.
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Kaiserslautern
Auch im Jahr 2010 führte das Lokale Bündnis Kaisers-
lautern in Kooperation mit der Servicestelle regel-
mäßige Projektberatungen zum Thema „Wunsch-
oma/Wunschopa“ durch. Durch diese flächendek-
kende Beratung der Lokalen Bündnisse wurde ihre
landesweite Vernetzung vorangetrieben.
Das Projekt ist ein niedrigschwelliges Angebot, das
nach dem Prinzip der „Wahlverwandtschaft“ aktive
Seniorinnen und Senioren und junge Familien zu-
sammenbringt. Im Lokalen Bündnis Mainz war die
Beratung Anstoß für die Einrichtung einer Sprech-
stunde, an die sich interessierte „Wunschomas“ und
„Wunschopas“ und Eltern mit kleinen Kindern wen-
den können. Die Sprechstunde findet seit November
2010 mit Unterstützung der LZG regelmäßig statt.

Mainz-Bingen
Aufgrund des demografischen Wandels und der
wachsenden Mobilität von Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmern fehlt in vielen Einrichtungen der eh-
renamtlich tätige Nachwuchs. Gleichzeitig sind bür-
gerschaftlich Engagierte oftmals auf eine Auf-
wandsentschädigung angewiesen. Der Fachtag „Zu-
kunft Ehrenamt“ am 16. September 2010 in Ingelheim
stellte dieses Spannungsfeld in den Mittelpunkt der
Diskussion. Die Tagung bildete zudem den Auftakt
für eine Fortbildungsreihe, die ehrenamtlich Aktive
zu den Themen Vereinsmanagement, Öffentlich-
keits- und Pressearbeit sowie interkulturelle Kompe-
tenz weiterbildet.

Mainz-Stadt
Die Broschüre „Gesundheits-Mobile“ wurde im Jahr
2010 neu aufgelegt. Das Informationsangebot wird
kostenlos an Menschen in sozialen Brennpunkten ver-
teilt, um Familien zu mehr Miteinander bei der Ge-
sundheitsförderung zu bewegen. Schwerpunkt sind
dabei die Themen gesunde Ernährung und Freude
an der Bewegung.

Dausenau
Am 12. September 2010 fand der Aktionstag für Fa-
milien und Generationen unter dem Motto „Dause-
nauer Geheimnisse entdecken“ statt. Dabei lernten
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei einer Dorf-
rallye in generationenübergreifenden Gruppen ihre
Kommune besser kennen. Ziel war es, die Gemein-
schaft vor Ort zu stärken, Menschen verschiedenen
Alters zusammenzubringen und die Identifikation
mit dem Heimatort zu fördern.

Südwestpfalz
Im Rahmen des Projektes „Im Gespräch mit allein-
erziehenden Frauen“ entwickelte das Lokale Bündnis
die Broschüre „Alleinerziehend – Na und… wie geht
es weiter? Oder… ich schaffe das!“, die im Jahr 2010
erschienen ist. Im Rahmen zahlreicher Gespräche mit
Alleinerziehenden wurden lebendige und informa-
tive Erfahrungsberichte zusammengetragen, die an-
deren Betroffenen Mut machen und gleichzeitig Un-
terstützungsangebote vor Ort aufzeigen.

Bornich
Die Jugendvoraushelferinnen und -helfer des Lokalen
Bündnisses Bornich durchlaufen eine Sanitätsausbil-
dung, die sie zu einer qualifizierten Erste-Hilfe-
Leistung befähigt. Eine schnelle Erstversorgung ist ge-
rade im ländlichen Raum wichtig, denn es kann hier
länger dauern, bis der Rettungsdienst eintrifft. Da-
mit die Voraushelferinnen und -helfer bei ihren Ein-
sätzen im Gefahrenbereich ausreichend geschützt
sind, ist eine entsprechende Ausrüstung in Technik
und Bekleidung nötig. Sie wurde im Jahr 2010 unter
anderem durch Helme und Rettungskorsetts opti-
miert.

Nieder-Olm
Im Jahr 2010 gründete sich das Lokale Bündnis in Nie-
der-Olm. Es wurden Informationsmedien entwickelt
und produziert, die das neue Bündnis in der Bevöl-
kerung bekannt machen, die Vernetzung vor Ort an-
regen und Ansprechpartnerinnen und -partner ver-
mitteln sollen. Die Materialien wurden zur Grün-
dungsfeier am 3. September 2010 vorgestellt.

Bad Kreuznach
Die Internetseite des Familienbündnis www.familie-
bad-kreuznach.de wurde auch im Jahr 2010 weiter-
entwickelt. Das Informationsangebot präsentiert die
kommunalen Angebote rund um das Thema Familie
zielgruppenorientiert und themenbezogen. Gleich-
zeitig dient die Webpräsenz der Vernetzung inner-
halb des Lokalen Bündnisses und hilft dabei, die An-
gebote vor Ort auf die Bedürfnisse von Familien ab-
zustimmen.
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Familienservice
Mit dem Ratgeber „Familienservice“ unter der Inter-
netadresse www.familienservice-rlp.de richtete sich
die Servicestelle der LZG auch 2010 wieder landes-
weit an Familienmitglieder aller Generationen. Zu ei-
nem monatlich wechselnden Schwerpunktthema
wurden Informationen und praktische Tipps ange-
boten. Dabei wurde ein Interview mit einer Expertin
oder einem Experten durch einen Hintergrundbe-
richt und weiterführende Links und Literaturhinweise
ergänzt. Zusätzlich bot die LZG eine persönliche E-
Mail-Beratung an. Interessierte konnten ihre Fragen
zum Thema per Mail an die Expertin oder den Ex-
perten richten und erhielten eine individuelle Ant-
wort.

In Lokalen Bündnissen für Familie werden die Er-
fahrungen der Partnerinnen und Partner aus unter-
schiedlichen Institutionen zusammengefasst. Damit
von diesem Fachwissen alle rheinland-pfälzischen Fa-
milien profitieren können, basiert der Familienser-
vice seit 2009 auf einem Rotationsverfahren: Jeden
Monat kooperiert ein anderes Bündnis mit einer Ex-
pertin oder einem Experten aus der jeweiligen Re-
gion.

Nahezu alle Bündnisse integrierten den Familien-
service in ihre regionale Bündnisarbeit. Die Bündnisse
wurden frühzeitig über die jeweiligen Monatsthemen
informiert, so dass sie vor Ort mit dem Familienser-
vice öffentlich aktiv werden sowie Expertinnen und
Experten aus ihren Reihen einbeziehen konnten. Das
sorgte für zusätzliche Aufmerksamkeit für den Fa-
milienservice in den auflagen- und leserstarken lo-
kalen Medien. Verschiedene Bündnisse verknüpften
darüber hinaus das eine oder andere Thema des Fa-
milienservice mit einer weitergehenden Aktion, zum
Beispiel mit einer Telefonaktion in Kooperation mit
der lokalen Presse.

Der Familienservice ist eine Querschnittsaufgabe, die
von der Servicestelle zusammen mit der Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit der LZG realisiert wird (siehe Ka-
pitel 5).

Netzwerkprojekt „Elternschule für eine
gesunde Familie“

Die Elternschule der LZG wurde von Ende 2004 bis
Anfang 2011 in vier regionalen Staffeln angeboten.
In über 300 Veranstaltungen wurden Eltern mit Kin-
dern im Kindergartenalter sowie Fachkräfte geschult.
Das Projekt wurde im Auftrag der Landesregierung
durchgeführt, von Krankenkassen und Pharmaun-
ternehmen gefördert sowie von mehreren Zeitungen
unterstützt. In den Großräumen Mainz/Rheinhessen,
Trier/Bitburg, Koblenz/Neuwied und in den angren-
zenden Landkreisen wurden vor allem Kindertages-
stätten, einige Familienbildungsstätten, der Deutsche
Kinderschutzbund und andere freie und kommuna-
le Träger als lokale Partner gewonnen. So wurde der
Austausch zwischen Gesundheitsdiensten (u.a. Ärzte,
Gesundheitsamt, Hebammen) und Anbietern in der
Familienarbeit und Kinderbetreuung gestärkt.

Die letzte Staffel in Ludwigshafen bot gemeinsam mit
der Familienbildung im Heinrich-Pesch-Haus sowie
weiteren lokalen Partnern, etwa der AOK und dem
Haus der Familie, verschiedene Vorträge, Ge-
sprächskreise und Trainings für Eltern, Tagesmütter
und Fachkräfte an. Das Projekt endete mit einer ver-
netzungsfördernden Fachtagung am 9. Februar 2011.
Daran nahmen Familienbildungsstätten, Familien-
zentren, Häuser der Familie / Mehrgenerationen-
häuser, Lokale Bündnisse für Familie, Kommunen, Ki-
tas u.a. mit großer Resonanz teil. Erfahrungen aus
dem Projekt „Elternschule für eine gesunde Familie“
und Vorschläge zu niedrigschwelliger Familienbil-
dung sind in einer Handreichung festgehalten.
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2.2 Menschen mit
Migrationshintergrund

Landesleitprojekt „Prävention für
Menschen mit Migrationshintergrund –
Schwerpunkt Diabetes“
Das Landesleitprojekt wurde 2010 im Rahmen der
„Initiative Gesundheitswirtschaft Rheinland-Pfalz“
von der Landesregierung gemeinsam mit der LZG ins
Leben gerufen. Es verfolgt das Ziel, Angebote der Ge-
sundheitsförderung und Prävention für Migrantin-
nen und Migranten besser zugänglich zu machen so-
wie auf kulturell unterschiedliche Bedürfnisse und
Werthaltungen inhaltlich und strukturell einzuge-
hen.

Rund 17 Prozent der in Rheinland-Pfalz lebenden
Menschen haben einen Migrationshintergrund. Sie
sind verstärkt von bestimmten Krankheiten und ge-
sundheitlichen Belastungen betroffen, wozu auch die
Stoffwechselkrankheit Diabetes gehört. Oft fehlt den
Menschen wichtiges Wissen über Faktoren, die krank
machen und solche, die gesund halten.

Menschen mit Migrationshintergrund nehmen die
Angebote des deutschen Gesundheitssystems im All-
gemeinen wenig in Anspruch. Demzufolge wird von
ihnen auch die Bedeutung von Vorsorgeuntersu-
chungen und Früherkennungsmaßnahmen häufig
unterschätzt. Mangelnde Kenntnis kultureller Be-
sonderheiten auf Seiten der Medizin und verschie-
dene kulturbedingte Auffassungen von Krankheit
und Gesundheit kommen erschwerend hinzu.

Präventive Angebote, die Diabetes und anderen Er-
krankungen vorbeugen können, müssen Menschen
mit Migrationshintergrund in ihrer Lebenswelt er-
reichen und deren kulturelle Besonderheiten be-
rücksichtigen. Migrantinnen und Migranten benöti-
gen Hilfestellungen, damit sie sich im deutschen Ge-
sundheitssystem besser orientieren können. Gesund
bleiben und gesund werden geht dann am besten,
wenn man sich gut auskennt und sich verstanden
fühlt.

Um die Ziele des Landesleitprojekts zu erreichen, er-
gänzen sich drei Bausteine:

Fortbildung von medizinischem
Fachpersonal
Ein erster Schritt ist es, medizinisch Tätigen die Be-
deutung von kulturellen Unterschieden, sprachli-
chen Barrieren und Differenzen in der Wahrneh-
mung von Körper und Seele bewusst zu machen. Die-
ses Wissen trägt dazu bei, kulturspezifische Bedürf-
nisse von Menschen mit Migrationshintergrund
besser zu verstehen und bei der individuellen Be-
handlung zu berücksichtigen. In den Fortbildungen
steht die Vermittlung praxisnaher Kompetenzen im
Vordergrund, die eine kultursensible Öffnung beste-
hender medizinischer Angebote unterstützen.

Aufbau von Netzwerken
Die LZG unterstützt landesweit die Gründung von re-
gionalen Netzwerken zur Gesundheitsförderung von
Menschen mit Migrationshintergrund und sorgt für
deren fachlichen Austausch. Geplant sind sechs Netz-
werke in Kaiserslautern, Koblenz, Ludwigshafen,
Mainz, Trier und Worms. In den Netzwerken schlie-
ßen sich Personen, Institutionen und Dienstleister aus
den Bereichen Gesundheit, Migration/Integration,
Kultur, Politik, Wirtschaft und Medien zusammen,
um gemeinsam in ihren Regionen die Gesundheits-
förderung von Migrantinnen und Migranten voran-
zutreiben. Ziel ist es, stabile vernetzte Strukturen auf-
zubauen, die eine dauerhafte Fortführung der Arbeit
ermöglichen und den beteiligten Akteurinnen und
Akteuren auch nach der Projektphase zum fachlichen
Austausch und zur Kooperation zur Verfügung ste-
hen. Informationsmaterialien sollen langfristig wei-
terentwickelt werden und in ein Fortbildungsange-
bot in Form einer Online-Akademie einfließen.

Schulung von Gesundheitsmediatorinnen
und -mediatoren
In den Netzwerken vor Ort werden Menschen mit Mi-
grationshintergrund zu ehrenamtlichen Gesund-
heitsmediatorinnen und -mediatoren ausgebildet. Ih-
re Aufgabe ist es, in ihrem Lebensumfeld für Ge-
sundheitsthemen zu sensibilisieren. Dabei geben sie
ihr erworbenes Wissen unter den Migrantinnen und
Migranten weiter und begleiten die Menschen auf ih-
rem Weg durch das deutsche Gesundheitswesen.

Gesundheitsförderung für Familie und junge Menschen
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Ende 2010 startete das Landesleitprojekt mit einer
Auftaktveranstaltung mit Ministerin Malu Dreyer in
Koblenz, bei der auch die erste Gruppe von Media-
torinnen und Mediatoren zusammenkam.

Homepage www.gesund-in-rlp.de
Das Landesleitprojekt wird flankiert von einer Inter-
netseite unter www.gesund-in-rlp.de Dieses erste
mehrsprachige rheinland-pfälzische Informations-
portal zum Thema Gesundheitsförderung und Vor-
sorge wurde von der LZG im Auftrag der Landesre-
gierung erstellt. Das Projekt startete in der zweiten
Jahreshälfte 2010.

Das Web-Angebot in den Sprachen Deutsch, Türkisch
und Russisch gibt Migrantinnen und Migranten ei-
nen Überblick zu den Themen Prävention, Therapie
und Krankenversorgung im Land. Im oftmals als un-
überschaubar empfundenen Gesundheitssystem ver-
mittelt die Homepage einfache Orientierung und
praktische Alltagshilfen und leistet so einen wichti-
gen Beitrag zur Gesundheitsförderung. Folgende
Fragen werden über den Web-Auftritt beantwortet:

Wie funktioniert das Gesundheitssystem? Wie blei-
be ich gesund? Bei gesundheitlichen Einschränkun-
gen: Was ist mit mir los? Wer kann mir helfen?

Mit Hilfe der Internetseite können sich Menschen mit
Migrationshintergrund über die Struktur des rhein-
land-pfälzischen Gesundheitssystems informieren.
Gleichzeitig erhalten sie wichtige Informationen zur
eigenen Gesundheitsförderung und zu den häufig-
sten Erkrankungen, die kultursensibel und mehr-
sprachig aufbereitet sind. Zusätzlich wird im Jahr
2011 eine Datenbank eingerichtet, die Informationen
über direkte Hilfeadressen und medizinische Dienst-
leister zur Verfügung stellt.

Informationen zu Gesundheitsthemen
Darüber hinaus erstellt die LZG für Menschen mit Mi-
grationshintergrund sprachlich und kulturell adap-
tierte Informationsmaterialen zu gesundheitsrele-
vanten Themen. Dazu gehört die Broschüre „Weg-
weiser Gesundheit für Menschen mit Migrations-
hintergrund in Rheinland-Pfalz“, die in den Versionen

deutsch/türkisch, deutsch/russisch und deutsch/eng-
lisch vorliegt, sowie verschiedene Ausgaben der Rei-
he „Elterninfo“, die in türkischer und russischer Spra-
che erschienen sind (siehe Kapitel 2.8).

2.3 Schule

Fortbildungen für Lehrkräfte
Folgende Fortbildungen für Lehrkräfte bot das Refe-
rat „Gesundheitsförderung für Familie und junge
Menschen“ im Jahr 2010 an:

Interaktive Konfliktbewältigung
Die mehrtägige Fortbildung richtete sich an Lehr-
kräfte und Schulsozialarbeiterinnen und -arbeiter. Es
wurden verschiedene Schwerpunkte der kommuni-
kativen, bisweilen konfliktreichen Beziehung zwi-
schen Lehrkräften, Schülerinnen/Schülern und Eltern
behandelt. Für die „interaktive Konfliktbewältigung
in der Schule“ wurden die Selbstwahrnehmung und
das methodische Handeln in der verbalen und kör-
persprachlichen Kommunikation zwischen Lehr-
kräften und Schülerschaft geschärft.
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Soziales Kompetenztraining
für die Schule
Die Fortbildung richtete sich an Lehrkräfte von all-
gemeinbildenden Schulen (Schwerpunkt Sekundar-
stufe I, Förderschulen, Haupt- und Realschulen) so-
wie Schulsozialarbeiterinnen und -arbeiter. Unter
Anleitung eines systemisch orientierten Psychothe-
rapeuten wurden die Beziehungen der Lehrkräfte zu
Schülerinnen und Schülern, zu Eltern und zu Kolle-
ginnen und Kollegen betrachtet und Anregungen zur
besseren Kommunikation untereinander vermittelt.

Fortbildungen für Lehrkräfte
mit Kooperationspartnern
Mit dem Institut für schulische Fortbildung und
schulpsychologische Beratung (IFB) Boppard wurden
im Jahr 2010 drei Lehrerfortbildungen durchgeführt.

Die erste Fortbildung fand unter dem Titel „Work-
Life-Balance – Schule und Leben in Einklang bringen“
für Lehrkräfte 50plus in Boppard statt. In einer Kom-
bination aus Informationen, Eigenarbeit, Selbstre-
flexion und Austausch in der Gruppe wurden Me-
thoden des Zeit- und des Stressmanagements aufge-
zeigt.

Die zweite Fortbildung „Vom Klettersteig zum Geo-
caching“ vermittelte theoretisches und praktisches
Knowhow für naturnahe und gesundheitsfördernde
Schulwanderungen und Unternehmungen mit Ju-
gendlichen, die ohne lange Anfahrtswege und tech-
nischen Aufwand realisiert werden können.

In Kooperation mit der Vernetzungsstelle Schulver-
pflegung am Dienstleistungszentrum Ländlicher
Raum Westerwald-Osteifel wurde eine Fortbildungs-
reihe „Ernährungsbildung in der Schule“ gestartet.
Sie begann im November 2010 mit demThemen-
schwerpunkt „Ernährung ist auch Bildung“. Vermit-
telt wurden grundlegende Informationen zu Ernäh-
rungsbildung, Schulverpflegung und Rahmenbe-
dingungen an der Schule. Darüber hinaus gab es ei-
nen Überblick über Materialien und Medien für die
Schule.

Regionale Gesundheitsförderung
in Netzwerken
In regionalen Netzwerken, die aus dem Projekt „Ge-
sund leben lernen – Netzwerk Gesunde Schulen 21“
hervorgegangen sind, können Fortbildungsnach-
mittage für Schulen angeboten werden, die ebenfalls
an einer Vernetzung interessiert sind. Daneben kön-
nen Schulen mit Seminaren und Workshops in ihrer
Weiterentwicklung zur „gesundheitsfördernden
Schule“ unterstützt werden.

Gesundheitsförderung
in Ganztagsschulen
In Kooperation mit dem Pädagogischen Landesin-
stitut wurden zwei Veranstaltungen durchgeführt: Im
Frühjahr stand die Aufklärung durch Gleichaltrige in
der Schule im Mittelpunkt (Peer-Education). Inhaltli-
che Schwerpunkte waren die Bereiche Sexualaufklä-
rung und Suchtprävention.

„Übergänge gestalten – handlungs- und erfahrungs-
orientiert lernen“ war das Thema im Herbst 2010. Die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer lernten, wie sie
Schülerinnen und Schülern den Wechsel von der
Grundschule in die Orientierungsstufe erleichtern
können. Vorgestellt wurden erlebnispädagogische
Spiele und Übungen zur Klassenfindung, zum ei-
genverantwortlichen Arbeiten und zum gemeinsa-
men Aushandeln von Regeln. Die Fortbildung war an
Lehrkräfte der Ganztagsschulen, an pädagogische
Fachkräfte und Schulsozialarbeiterinnen und -arbei-
ter gerichtet.

Fortbildungsreihe „Sexualerziehung in
der Schule“
Auf Grundlage der neuen Richtlinien „Sexualerzie-
hung in der Schule“ qualifiziert die LZG im Auftrag
des Bildungsministeriums Lehrkräfte und pädago-
gisch Tätige in der Schule. Schulische Sexualerzie-
hung, verstanden als Hinführung zu verantwor-
tungsbewusstem geschlechtlichem Verhalten, ist ein
grundlegender Bestandteil der Erziehung und in der
Schule fächerübergreifend sinnvoll.

Gesundheitsförderung für Familie und junge Menschen2
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Projekt „Gesund Leben Lernen –
Netzwerk Schulen für Gesundheit 21“
Das Netzwerk Schulen für Gesundheit unterstützt
Schulen bei der Gesundheitsförderung und Präven-
tion und vernetzt diese in den Regionen. Gesund-
heitsförderung an Schulen bedeutet zum einen, in
gesundem Umfeld zu lernen und zu lehren, und zum
anderen Gesundheit selbst zu thematisieren. Umfas-
sende Gesundheitsförderung in der Schule ist fä-
cherübergreifend und bezieht das gesamte Schulle-
ben mit ein. Inhalte schulischer Gesundheitsförde-
rung können Körperlichkeit und Sinne sein, Haltung
und Bewegung, Essen und Ernährung, aber auch die
Stärkung der Persönlichkeit, Freundschaft/Partner-
schaft/Sexualität, Stress und Stressbewältigung.

Ob im Unterricht, in Projekttagen, im Rahmen von
Arbeitsgemeinschaften, bei Schulfesten oder bei der
Gestaltung von Schulräumen – das Netzwerk unter-
stützt Schulen darin, Ansätze der Gesundheitsförde-
rung und Prävention aufzugreifen und weiterzuent-
wickeln. Schulen sollen angeregt werden, gesund-
heitsfördernde Strukturen zu entwickeln und das The-
ma Gesundheitsförderung nachhaltig in ihrem
Schulprofil zu verankern.

Eine neue Beratergruppe zur Begleitung, Unterstüt-
zung und Förderung des Netzwerkes hat 2010 ihre
Arbeit aufgenommen. Die Beraterinnen und Berater
für schulische Gesundheitsförderung und Präventi-
on sind beim Pädagogischen Landesinstitut Rhein-
land-Pfalz angesiedelt. Im Schuljahr 2010/2011 star-
teten die ersten Fortbildungen in den Regionen.

Ausbildung von Gesundheitsmoderato-
rinnen und -moderatoren
In den Schulen des Netzwerkes engagieren sich Lehr-
kräfte als Gesundheitsmoderatorinnen und -mode-
ratoren. Sie sind Ansprechpartner für das Kollegium
und koordinieren die verschiedenen Aktivitäten der
Schule zur Gesundheitsförderung. Zugleich sind sie
auch das verbindende Element zu den Kooperati-
onspartnern im Netzwerk (z.B. Moderatorinnen und
Moderatoren anderer Schulen, LZG, Beratergruppe).

Das erste Seminar fand 2010 statt und vermittelte
Grundlagen der Gesundheitsförderung unter dem
Motto „Schülerinnen und Schüler stark und fit fürs
Leben machen – von spezifischen Präventionsansät-
zen zu einer ganzheitlichen Gesundheitsförderung“.
Später standen dann Netzwerkarbeit, Moderation,
Kommunikation und Präsentation auf dem Pro-
gramm. Die Veranstaltungsreihe wird im Jahr 2011
fortgesetzt.

Klasse2000
Klasse2000 ist mit über
600.000 erreichten Kindern
das bundesweit größte
Grundschulprogramm zur
Förderung von Gesundheit
und Lebenskompetenzen.
Es wird vom Verein „Pro-
gramm Klasse2000 e.V.“ getragen und von der LZG
unterstützt. In Rheinland-Pfalz beteiligten sich im
Schuljahr 2009/10 über 800 Klassen mit mehr als
19.000 Kindern daran. Klasse2000 begleitet die Kin-
der kontinuierlich von der 1. bis zur 4. Klasse, be-
geistert sie frühzeitig für das Thema Gesundheit und
stärkt sie in ihrer persönlichen und sozialen Ent-
wicklung. Hierfür arbeiten Lehrkräfte und Klas-
se2000-Gesundheitsförderer zusammen und führen
pro Schuljahr ca. 15 Unterrichtseinheiten durch.

Die Klasse2000-Gesundheitsförderer erhalten jedes
Jahr verschiedene Schulungen. Im Jahr 2010 standen
neben den Themen für die jeweilige Klassenstufe die
Elternarbeit und der Umgang mit neuen Medien im
Vordergrund.

Seit dem Schuljahr 2010/11 gibt es neue Materialien
zu Klasse2000, da insbesondere Förderschulen den
Wunsch nach differenziertem Klasse2000-Material ge-
äußert hatten, um sich auf die individuellen Lern-
bedürfnisse ihrer Kinder einstellen zu können. Die
Robert-Bosch-Stiftung finanziert das Projekt „Klas-
se2000 an Förderschulen“. In Rheinland-Pfalz hat sich
ein Bündnis aus Bildungsministerium, Sozialmini-
sterium, Lions Clubs und der Landeszentrale für Ge-
sundheitsförderung zur Verbreitung von Klasse2000
formiert.
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2.4 Kinder und Jugendliche
in sozial benachteiligten
Lebenslagen

Netzwerk Regionaler Knoten
Rheinland-Pfalz
Die Regionalen Knoten sind ein zentraler Bestandteil
der Arbeit des bundesweiten Kooperationsverbundes
„Gesundheitsförderung bei sozial Benachteiligten“
der BZgA.
Die Regionalen Knoten haben zum Ziel, in den Bun-
desländern und ihren Regionen die im Feld „Ge-
sundheitsförderung von sozial Benachteiligten“ täti-
gen Akteurinnen und Akteure zu koordinieren, Pro-
jekte zu initiieren, zu begleiten und zu fördern.

Die Landeszentrale für Gesundheitsförderung über-
nahm 2006 im Auftrag der Landesregierung die
Gründungsinitiative und Koordination des Netzwer-
kes „Regionaler Knoten Rheinland-Pfalz“. Förderer
des Regionalen Knotens Rheinland-Pfalz sind neben
der Landesregierung die gesetzlichen Krankenkassen
und die Unfallkasse Rheinland-Pfalz.

Thematischer Schwerpunkt des Regionalen Knotens
Rheinland-Pfalz ist die „Gesundheitsförderung von
Kindern und Jugendlichen in sozial benachteiligten
Lebenslagen“. Das Netzwerk dient dem Austausch von
Erfahrungen und Informationen aus Projekten im
Schnittfeld „Gesundheitsförderung von Kindern und
Jugendlichen“ und „Arbeit mit sozial Benachteilig-
ten“, insbesondere in den Settings Familie und Quar-
tier. Der Fokus richtet sich hierbei auf die Stärkung
und Weiterentwicklung von gelingender Praxis. Der
Regionale Knoten Rheinland-Pfalz steht für Vernet-
zung, Transparenz, Wissenstransfer und Qualitäts-
entwicklung im Feld der Gesundheitsförderung von
Kindern und Jugendlichen in sozial benachteiligten
Lebenslagen.

Wie in jedem Jahr stand der Regionale Knoten auch
2010 auf Bundesebene im Austausch mit dem Ko-
operationsverbund „Gesundheitsförderung bei sozi-
al Benachteiligten“. Hierzu gehörte die Teilnahme
und Mitwirkung an Veranstaltungen zur Qualitäts-
entwicklung in der Gesundheitsförderung bei sozial
Benachteiligten und an Austauschtreffen mit den Re-
gionalen Knoten der restlichen Bundesländer.

Auf Landesebene wurde die Arbeit des Regionalen
Knotens auch 2010 regelmäßig in der Steuerungs-
gruppe des Netzwerkes abgestimmt. Mitglieder auf
Landesebene sind das Gesundheits- und Sozialminis-
terium, das Bildungsministerium, die Gesetzlichen
Krankenversicherungen, die Unfallkasse, die kom-
munalen Spitzenverbände, die LIGA der Spitzenver-
bände der freien Wohlfahrtspflege, Vertreter der Wis-
senschaft und der Verein Armut und Gesundheit e.V.

Der jährliche landesweite Fachtag des Regionalen
Knotens Rheinland-Pfalz fand 2010 unter dem Mot-
to „Gesundes Essen für alle?! – Gesunde Ernährung
für Kinder und Jugendliche in sozial benachteiligten
Lebenslagen“ mit über 170 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern statt.

2.5 Ernährung

Gesundes Netzwerk Spiel- und
Lernstube (SLS)
Im Jahr 2009 führte die Landeszentrale für Gesund-
heitsförderung im Auftrag des damaligen Ministeri-
ums für Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur ei-
ne Befragung zum Thema: „Gesundheitsförderung in
den Spiel- und Lernstuben in Rheinland-Pfalz“ durch.

Spiel- und Lernstuben sind Kindertagesstätten mit
Hausaufgabenbetreuung in Soziale-Stadt-Gebieten
und anderen Orts- und Stadtteilen mit besonderem
Entwicklungsbedarf. Sie werden schwerpunktmäßig
von sozial benachteiligen Kindern und Jugendlichen
besucht. Ziel der Befragung war es, ein zuverlässi-
ges Bild über die gesundheitsfördernden Strukturen
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bzw. die Angebote in diesen Einrichtungen zu er-
halten. Auf dem Hintergrund der gewonnenen In-
formationen entwickelte das Ministerium zusam-
men mit der LZG das Projekt „Gesundes Netzwerk SLS
(Spiel- und Lernstube)“. Das Projekt startete 2010.

Inhalte des Projektes sind:
• Das Initiieren von sogenannten „Lokalen Ernäh-

rungstischen bzw. Ernährungsnetzen“
• Die Förderung von weiteren am Bedarf der Spiel-

und Lernstuben orientierten „Bausteinen zur Ver-
besserung der Gesundheitsförderung“ (z.B. Eltern-
Kinder-Kochkurse, Mitarbeiterfortbildung, An-
schaffung von Küchenutensilien zum Herstellen ge-
sunder Verpflegung etc.)

• Die Erstellung eines „Praxisordners“ und einer da-
zugehörigen „Praxisbox“ zum Thema „ Clever es-
sen in der SLS“. Beide Materialien werden nach ih-
rer Fertigstellung im Jahr 2011 allen Spiel- und Lern-
stuben automatisch zur Verfügung gestellt

• Die Einbindung der Spiel- und Lernstuben in eine
landesweite Fachtagung

Ziel der „Lokalen Ernährungsnetze“ ist es, „Koope-
rationen für gesunde Verpflegung“ zwischen den
Spiel- und Lernstuben und regionalen Partnerinnen
und Partnern zu schließen oder bereits bestehende
Angebote in den Einrichtungen zu verbessern. Ge-
meinsam mit interessierten Spiel- und Lernstuben
suchte die LZG mögliche Kooperationspartnerinnen
und -partner und nahm mit ihnen Kontakt auf. Vor-
aussetzung für die Förderung einer Einrichtung im
Rahmen des Projektes war die Teilnahme an einem
„Lokalen Ernährungsnetz“ und die Bereitschaft ihres
Trägers, eigene finanzielle Möglichkeiten zur Reali-
sierung der Kooperation zu prüfen.

Vier Einrichtungen wurden für eine Teilnahme am
Projekt ausgewählt: Die Spiel- und Lernstuben „Nord-
lichter Worms“, „Neustadt“, „Königsau Kaiserslau-
tern“ und „Ohmbach Pirmasens“. Mit allen teilneh-
menden Spiel- und Lernstuben konnten nach indivi-
dueller Beratung geeignete Möglichkeiten zur Ver-
besserung der Verpflegungssituation gefunden
werden.

Die SLS Neustadt erprobte im Rahmen des Projektes
eine Zusammenarbeit mit dem Christlichen Jugend-
dorfwerk Deutschlands e. V. (CJD). Zwei hauswirt-
schaftliche Auszubildende des CJD kochten in einer

Probephase zwischen Herbstferien und Weihnachten
2010 zweimal wöchentlich für die Kinder. Die Kosten
für die Lebensmittel brachte die Einrichtung auf. Im
Anschluss an die Probephase wird über die weitere
Entwicklung der Verpflegungssituation in der Ein-
richtung beraten. Für ihre bisherige Teilnahme er-
hielt die SLS Neustadt Küchenutensilien, um ihre Maß-
nahmen zur Gesundheitsförderung weiter zu ver-
bessern.

Die SLS Nordlichter in Worms konnte mit Hilfe eines
„Lokalen Ernährungstisches“ ihre bisherige Mittags-
verpflegung, die von einem Catering-Unternehmen
geliefert wurde, durch eine bessere Abstimmung von
Angebot und Nachfrage optimieren. Für ihre bishe-
rige Teilnahme bekam die Einrichtung Unterstützung
in Form von Küchenutensilien für die Herstellung ei-
nes gesunden Nachmittagsnacks. Zusätzlich wurde
ein Kochkurs für Eltern, deren Kinder die SLS besu-
chen, organisiert.

Die SLS Ohmbach in Pirmasens legte im Rahmen des
Projektes das Ziel fest, allen Kindern und Jugendli-
chen täglich ein gesundes Snackangebot zu bieten.
Weiter sollten die Möglichkeiten ausgebaut werden,
die Eltern vor Ort stärker in die Verpflegung einzu-
beziehen. Zur Zielerreichung wurden im Rahmen ei-
nes „Lokalen Ernährungstisches“ Möglichkeiten und
Voraussetzungen zum Umbau der vorhandenen Kü-
che geklärt. Im Jahr 2011 startet der Umbau.

Das Ziel der SLS Königsau Kaiserslautern war es, mehr
regionale und Bio-Produkte in der täglichen Ver-
pflegung einzusetzen, um die Qualität des Angebots
zu verbessern. Damit frisches Obst und Gemüse vom
Markt produktgerecht gelagert werden kann, erbat
die Einrichtung einen Kühlschrank mit unterschied-
lichen Kühlzonen. Im Rahmen der Projektförderung
erhielt die SLS dieses Gerät.

Am 4. November 2010 fand schließlich im Bürgerhaus
Mainz-Lerchenberg eine landesweite Fachtagung mit
dem Titel: „Gesundes Essen für alle?! – Gesunde Er-
nährung für Kinder und Jugendliche in sozial be-
nachteiligten Lebenslagen“ statt. Dort wurden unter
anderem das Projekt „Gesundes Netzwerk SLS“ und
daran teilnehmende Einrichtungen vorgestellt. Die
Fachtagung richtete sich neben den Spiel- und Lern-
stuben an weitere interessierte Fachkräfte aus Ge-
sundheits- und Sozialwesen.
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Adipositas-Netzwerk (ANW)
Seit 2003 vernetzt das ANW zur Bekämpfung und Prä-
vention von Adipositas im Kindes- und Jugendalter
verschiedene fachliche Institutionen und Berufs-
gruppen. Mitglieder sind insgesamt 42 Institutionen
und 45 Privatpersonen (neben der LZG u.a. Kran-
kenkassen, Fachleute aus dem Bereich Ökotropholo-
gie, Sportverbände und Institutionen zur Haltungs-
und Bewegungsförderung). Die Landesregierung un-
terstützt das Netzwerk und sein aktuelles Praxispro-
jekt zu niedrigschwelligen Bewegungsgruppen in
Ganztagsgrundschulen.

Mit Vorträgen, fachlichem Austausch und einer In-
ternetseite werden Anliegen der Adipositaspräventi-
on und -behandlung bekannt gemacht und Ratsu-
chende informiert. Das Netzwerk kooperiert mit ver-
schiedenen Projekten der LZG mit dem gemeinsamen
Ziel, für eine gesunde Lebensführung und die Be-
kämpfung von krankhaftem Übergewicht und dessen
Folgeerkrankungen einzutreten. Im Jahr 2010 erhielt
das ANW RLP einen Preis des bundesweiten Wett-
bewerbs „Unser Verein IN FORM“ aus dem Bundes-
aktionsprogramm „IN FORM“ für seine Leistungen als
zivilgesellschaftlicher und fachlich fundierter Verein.

2.6 Bewegung

Zentrum für Bewegungsförderung
Das Bundesministerium für Gesundheit unterstützt
im Rahmen des Nationalen Aktionsplans „IN FORM“
Zentren für Bewegungsförderung, die sich speziell
mit der Bewegungsförderung für ältere Menschen be-
schäftigen. Die Landeszentrale für Gesundheitsför-
derung in Rheinland-Pfalz e.V. (LZG) und die Lan-
desarbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung

Saarland e.V. (LAGS) bilden zusammen das „Zentrum
für Bewegungsförderung Rheinland-Pfalz und Saar-
land“ und arbeiten länderübergreifend zusammen.

Zu den Zielen gehört es,
• Kontakte zwischen Anbietern von Bewegung und

Sport, Heimen und Kommunen herzustellen
• bestehende Aktivitäten und Anbieter miteinander

zu vernetzen und fachlich weiter zu qualifizieren
• Informationen zu sammeln und diese insbesonde-

re an Multiplikatoren weiterzugeben
• Impulse zu geben, um Angebote zu verbessern oder

niedrigschwellig zu strukturieren
• Praxisbeispiele darzustellen und eigene beispiel-

hafte Veranstaltungen mit Partnern durchzuführen
• zwischen verschiedenen sozialen, gesundheits- und

bildungsbezogenen Organisationen und Einrich-
tungen Foren zu organisieren, die zum Austausch
über das Thema Seniorenbewegungsförderung
einladen

• attraktive Bewegungsangebote im Alltag von Se-
niorinnen und Senioren zu schaffen

• Veranstaltungen zu koordinieren und zu mode-
rieren

• bestehende und neue Netzwerke miteinander zu
verbinden.

Zielgruppen sind vorwiegend die Generation der
über 60-Jährigen sowie Multiplikatorinnen und Mul-
tiplikatoren in der Seniorenarbeit. Innerhalb des
Zentrums für Bewegungsförderung wurden ver-
schiedene spielerische Elemente entwickelt, die bei
der Arbeit vor Ort zum Einsatz kommen:

Das Bewegungsspiel
Ein Bewegungsspiel mit Übungen für mehr Beweg-
lichkeit, Muskelaufbau und Gleichgewichtstraining
bringt Seniorinnen und Senioren Spaß und Freude
an Bewegung und fördert das Gemeinschaftsgefühl.
Das Spiel kommt vor allem in Senioreneinrichtungen
zum Einsatz.

Damit das Bewegungsspiel fachgerecht in der Arbeit
mit Seniorinnen und Senioren eingesetzt wird, wur-
den regional Workshops für Fachkräfte und Ehren-
amtliche angeboten. Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer erhielten eine theoretische und praktische
Einweisung in das Spiel und wurden gleichzeitig in
den aktuellen sportwissenschaftlichen Forschungs-
stand zum Thema Bewegung im Alter eingeführt.

Gesundheitsförderung für Familie und junge Menschen2
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Um die Wirksamkeit zu prüfen, wurde das Bewe-
gungsspiel durch das Institut für Sportwissenschaft
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz, Abteilung
für Trainings- und Bewegungswissenschaft, evaluiert.
Schon nach sechswöchiger Durchführung des Be-
wegungsspiels ergaben sich signifikante Verbesse-
rungen bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern
in den Bereichen Beweglichkeit, Gleichgewicht, Kraft
und Reaktionsschnelligkeit. Die Auswertung der Fra-
gebögen ergab, dass die meisten Einrichtungen, die
über das Spiel verfügen, es regelmäßig einsetzen und
bei den Seniorinnen und Senioren durchweg positi-
ve Stimmungsveränderungen feststellen.

Die Bewegungsoperette „Tanz mit mir in
den Morgen“

Die Bewegungsoperette „Tanz
mit mir in den Morgen“

wurde mehrfach in Senio-
renheimen aufgeführt.
Musik aus vergangener
Zeit und Bewegung wer-
den spielerisch mitein-
ander verbunden. Auch

Menschen mit demenziel-
ler Erkrankung finden einen

Zugang über die Musik und
werden motiviert sich zu bewegen.

Bei der Bewegungsoperette können alle Seniorinnen
und Senioren mitmachen, sogar im Sitzen. Sie ist 2010
als DVD mit Begleitbro-
schüre erschienen.

Mitmachangebote bei öffentlichen
Veranstaltungen
Verschiedene Module der Bewegungskampagne ma-
chen bei Veranstaltungen und im öffentlichen Raum
auf Bewegungsdefizite aufmerksam und regen gleich-
zeitig zu mehr Bewegung an:
• Stepper-Mitmach-Aktion
• Bewegungsspiel für Jung und Alt
• Glücksrad
• Bodenzeitung
• Informationsflyer mit Alltagstipps rund um das The-

ma Bewegung

Förderung von Bewegungsangeboten im
öffentlichen Raum
Für ältere Menschen existieren zu wenig angemes-
sene Bewegungsmöglichkeiten im öffentlichen
Raum. Daher gilt es gerade im städ-
tischen Wohnumfeld mehr attraktive
Bewegungsräume zu schaffen. Eine
Fachtagung am 29. September 2010
in Bingen rückte unter dem Titel „Ge-
nerationsübergreifende Bewegungs-
förderung im öffentlichen Raum –
dem demografischen Wandel aktiv
begegnen“ die Frage in den Fokus,
wie die Umwelt gestaltet sein müss-
te, um Menschen jeden Alters zu
mehr Bewegung anzuregen. Bewe-
gungsparcours für Seniorinnen und
Senioren stellen dabei eine Möglich-
keit der Bewegungsförderung dar
und finden zunehmend Verbreitung.
Der generationenübergreifende Aspekt dieses The-
mas eröffnet zusammen mit der Servicestelle für Lo-
kale Bündnisse neue Angebotsmöglichkeiten.

Kooperationsmöglichkeiten zwischen
Sportvereinen und Senioreneinrich-
tungen
Sportvereine verfügen über eine langjährige Erfah-
rung und über qualifizierte Fachkräfte im Bereich der
Seniorenbewegung, sie haben aber zunehmend Ka-
pazitätsprobleme in Bezug auf geeignete und zeit-
lich verfügbare Sportstätten. Gleichzeitig stehen in
den Senioreneinrichtungen geeignete Räumlichkei-
ten zur Verfügung und es besteht ein hoher Bedarf
an qualifizierten Bewegungsangeboten.
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Im Rahmen eines Fachtreffens zum Thema „Bewe-
gung älterer Menschen“ kamen Vertreterinnen und
Vertreter aus Sportvereinen, Senioreneinrichtungen
und dem Sozial- und Gesundheitswesen zusammen,
um gemeinsame Strategien zur Initiierung und Um-
setzung von Bewegungsangeboten zu entwickeln. Ne-
ben einem Austausch zum Thema „Seniorenbewe-
gung, eigene Angebote und bestehende Bedarfe“,
wurden Fragen des gemeinsamen Vorgehens in Be-
zug darauf erörtert, wie Senioreneinrichtungen mit
Sportvereinen zusammenarbeiten können. Es wurde
daraufhin eine Rahmenvereinbarung zur Koopera-
tion von Heimen und Sportvereinen entworfen.

Um einen Überblick über bestehende Kooperationen
und Bewegungsangebote in Alten- und Pflegeheimen
zu erhalten, wurde zur Unterstützung der Rahmen-
vereinbarung eine schriftliche Befragung von 430
rheinland-pfälzischen Alten- und Pflegeheimen
durchgeführt. Diese Befragung fand im Rahmen ei-
ner Diplomarbeit am Institut für Sportwissenschaft
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz, Fachge-
biet Prävention und Rehabilitation, in Kooperation
mit der Landeszentrale für Gesundheitsförderung
Rheinland-Pfalz e. V. (LZG) statt.
Die Befragung ergab, dass das Interesse der Senio-
reneinrichtungen an einer Kooperation mit lokalen
Sportvereinen groß ist und alle an einer Zusam-
menarbeit interessierten Senioreneinrichtungen über
mindestens einen Raum zur Durchführung von Be-
wegungsangeboten verfügen.

Bewegungskampagne
Die Landeszentrale für Gesundheitsförderung in
Rheinland-Pfalz hat die Bewegungskampagne 2005
ins Leben gerufen, um im öffentlichen Raum, bei Ver-
anstaltungen oder sonstigen Gelegenheiten auf Be-
wegungsdefizite aufmerksam zu machen. Gleichzei-
tig will sie zu mehr körperlicher Betätigung moti-
vieren.

Bewegungsmangel muss dauerhaft angegangen wer-
den. Daher wirbt die Kampagne mit vielseitigen und
leicht umsetzbaren Möglichkeiten für mehr Bewe-
gung im Alltag: Die Treppe statt den Aufzug benut-
zen, das Auto einfach einmal gegen das Fahrrad ein-
tauschen, eine Station früher aus dem Bus aussteigen
– es gibt viele Gelegenheiten, sich im täglichen Le-
ben in Schwung zu bringen.

Mehr Bewegung im Alltag, das Grundziel der Bewe-
gungsinitiative, wurde auch im Jahr 2010 bei ver-
schiedenen Veranstaltungen und Aktionen wie Ge-
sundheitstagen, Gesundheitsmessen, Laufangeboten
und Gemeindefesten in die Tat umgesetzt. Die Rhein-
land-Pfalz-Ausstellung als großer Publikumsmagnet
wurde dabei genauso besucht wie so manches klei-
nere Event. Die beliebte Stepper-Mitmach-Aktion und
das Bewegungs- und Glücksrad kamen in Schulen und
Sportvereinen zum Einsatz. Ergänzt wurde die Be-
wegungskampagne durch eine „Bodenzeitung“, wel-
che auf stark frequentierten Flächen ausgelegt wird.
Die Passantinnen und Passanten werden mit provo-
zierenden Sprüchen auf ihr defizitäres Bewegungs-
verhalten aufmerksam gemacht und gleichzeitig zu
einer Veränderung motiviert.

Über den gesamten Projektzeitraum wurde die Kam-
pagne von folgenden Partnern unterstützt: Landes-
zentrale für Gesundheitsförderung in Rheinland-
Pfalz e.V. (LZG), Ministerium für Arbeit, Soziales, Ge-
sundheit, Familie und Frauen in Rheinland-Pfalz
(MASGFF, seit 18. Mai 2011 Ministerium für Soziales,
Gesundheit und Demografie, MSAGD), Sportbund
Rheinhessen, AOK – Die Gesundheitskasse in Rhein-
land-Pfalz, Boehringer Ingelheim, IBM Deutschland,
BASF, Allgemeine Zeitung Mainz, Unfallkasse Rhein-
land-Pfalz und Adipositas Netzwerk e.V.

Homepage www.diebewegung.de
Die Internetseite www.diebewegung.de dient als brei-
te Informationsplattform zum Thema Bewegung.
Neben Informationen über die Ziele der Kampagne
und Schulungsangebote für Fachkräfte bietet sie ei-
nen großen Fundus an praktischen Informationen.
Unter „Bewegung der Woche“ werden Übungen und
Bewegungstipps aus verschiedenen Bereichen vor-
gestellt, die zum Nachahmen anregen sollen. Die In-
ternetseite dient auch als Forum für Anbieter von ein-
fach zugänglichen, gesundheitsfördernden Bewe-
gungsangeboten wie Sportvereinen, freien Bewe-
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gungstreffs, Wandergruppen und -vereinen oder Se-
niorenbegegnungsstätten, Fitness-Studios und kom-
munalen Einrichtungen.

Wie auch Menschen mit körperlichen Einschrän-
kungen ihre Beweglichkeit, Fitness und Aktivität ver-
bessern und damit Gesundheit und Wohlbefinden
steigern können, zeigt die Homepage unter dem
Schwerpunkt „Seniorenbewegung“. Zudem können
Bürgerinnen und Bürger aus Rheinland-Pfalz und
dem Saarland über eine Online-Bewegungslandkar-
te gerade auch im ländlichen Raum schnell und ein-
fach attraktive Freiluftaktivitäten wie Tischtennis, Mi-
nigolf oder Boule finden.

2.7 Sexualaufklärung

Ein wichtiges Ziel in Rheinland-Pfalz ist die Zusam-
menarbeit mit geschulten Fachkräften zur Sexualer-
ziehung im Kindergarten und mit Multiplikatorinnen
und Multiplikatoren besonders aus Beratungsstellen.
Es findet einmal jährlich ein Austausch- und Fortbil-
dungstreffen statt. Themenschwerpunkte waren 2010
sexuelle Übergriffe unter Kindern, Schwangerschaft
und Alkohol sowie Kinder aus suchtbelasteten Fami-
lien. Zudem gab es einen Austausch im Hinblick auf
die Kontakte zu den regionalen Netzwerken Kindes-
wohl sowie zur Arbeit in den Regionen.

AIDS und „Sexual Transmitted Diseases“
(STD)
Die AIDS-/STD-Fachkräfte der AIDS-Hilfen und Ge-
sundheitsämter leisten gemeinsam mit Ehrenamtli-
chen eine wichtige Präventions- und Beratungsarbeit.
Dazu gehören Betreuung von HIV- und AIDS-Betrof-

fenen, HIV-Testberatungen, die Informations- und Prä-
ventionsarbeit zu sexuell übertragbaren Krankheiten,
Aufklärung bei Öffentlichkeitsaktionen und in Schul-
klassen.

Das landesweite Treffen der AIDS-Fachkräfte in Rhein-
land-Pfalz fand im Jahr 2010 zweimal statt. Es dien-
te dem fachlichen Austausch und der Fortbildung,
z.B. zu den Themen Testung und Beratung, Standards
für die STD-Präventionsarbeit und deren Umset-
zungsmöglichkeiten. Darüber hinaus ging es um ziel-
gruppenspezifische Präventionsarbeit speziell bei
Homosexuellen, MSM (Männer, die Sex mit Männern
haben) oder Jugendlichen sowie um methodisches Ar-
beiten und die inhaltliche Planung der landesweiten
AIDS- und STD-Arbeit.

Unterstützung von Präventionsprojekten
in den Regionen
Im Jahr 2010 wurden in Rheinland-Pfalz öffentlich-
keitswirksame und modellartige Veranstaltungen
der AIDS-Aufklärung von regionalen Gruppen der
Fachkräfte unterstützt und zum Teil gemeinsam mit
der LZG realisiert. Dazu gehörten der BZgA-AIDS-
Mitmachparcours oder die Nacht der Solidarität. Un-
terstützt wurde auch das AIDS-und Hepatitisforum in
Koblenz. In der landesweiten, berufsübergreifenden
Fachtagung fand eine Verzahnung von medizini-
schem Fortschritt, psychosozialer Begleitung und
wirkungsvoller Prävention zum Thema AIDS statt.
Themenschwerpunkte waren der Stand moderner
Therapiemöglichkeiten, die Bewältigung von De-
pression, Müdigkeit und Partnerschaftskonflikten so-
wie Gewalt und Sexualität in asymmetrischen Bezie-
hungen.
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Welt-AIDS-Tag
Mit der „Rote-Schleifen-Aktion“ zum 1. Dezember
wird jedes Jahr ein öffentliches Zeichen der Solida-
rität mit den AIDS-Betroffenen, ihren Angehörigen
und Partnerinnen und Partnern gesetzt. Der Welt-
Aids-Tag 2010 stand unter dem Motto „Positiv zu-
sammen leben – aber sicher!“ Im Mittelpunkt der
Kampagne standen HIV-positive Menschen sowie ih-

nen nahestehende Menschen ohne HIV, die au-
thentisch Einblick in ihr Leben gaben und von ih-
ren alltäglichen Erfahrungen und Problemen be-
richteten. Ziel der Kampagne war es, Stigmatisie-
rung und Diskriminierung abzubauen und eine
breite gesellschaftliche Auseinandersetzung über
HIV in unserer Gesellschaft zu initiieren.

Impfen
„Alles klar mit deinem Impfschutz“ heißt der Online-
Kurs für Schülerinnen und Schüler der Sekundarstu-
fe I, der im Jahr 2010 aus den Unterrichtsmaterialien
zur Impfaufklärung für Schülerinnen und Schüler der

Klassenstufe 7 und 8 weiterentwickelt wurde. Das E-
Learning kann unabhängig vom Stundenplan und
vom Lernort Schule eingesetzt werden. Ziel des An-
gebotes ist es, über das Thema Impfen aufzuklären
und alle relevanten Hintergrundinformationen dafür
bereitzustellen. Jede Lerneinheit ist zudem mit einem
interaktiven Lernangebot versehen.
Zusätzlich zu diesem E-Learning für Schülerinnen und
Schüler hat die LZG das Informationsangebot „Alles
klar mit deinem Impfschutz! Impfaufklärung in der
Schule“ entwickelt. Dabei handelt es sich um ein An-
gebot für Lehrerinnen und Lehrer. Es hält klassische
Unterrichtsmaterialien zur Impfaufklärung zum Aus-
drucken bereit und stellt dar, wie Impfaufklärung in
den Schulalltag integriert werden kann. Darüber hin-
aus informiert es über die Möglichkeiten der Zu-
sammenarbeit mit dem Gesundheitsamt.

2.8 Materialien und
Veranstaltungen

Neuerscheinungen
• Elterninfo 17 „Gehirn“: Befasst sich mit den hirn-

anatomischen Voraussetzungen für frühkindliche
Entwicklung und beschreibt, in welcher Reihen-
folge sich einzelne Fähigkeiten beim Kleinkind ent-
wickeln. Dazu gibt es praktische Tipps für die För-
derung des Nachwuchses, sei es im motorischen,
sprachlichen oder musischen Bereich.

• Elterninfo 19 „Impfen“: Informiert über die Funk-
tionsweise des Immunsystems und darüber, was bei
einer Impfung im Körper geschieht. Darüber hi-
naus enthält das Faltblatt Informationen über die
sogenannten Kinderkrankheiten Masern, Mumps,
Röteln und Windpocken.

• Elterninfo 20 „Trinken“: Erklärt, dass Wasser aus
der Leitung eine gute Alternative sein kann und
informiert darüber, welche Getränke eher als Nah-
rungsmittel gelten. Dazu erhalten Eltern Tipps, wie
Kindern die richtigen Durstlöscher schmackhaft ge-
macht werden können.

• Elterninfos in Fremdsprachen: Mehrere Titel rund
um das Thema Ernährung („Adipositas“, „Snack to
go“, „Schwanger is(s)t gesund“) sowie die Elternin-
fo „Impfen“ erschienen 2010 auch in türkischer und
russischer Sprache.

• Kinderinfo „Wasser“: Damit betritt die LZG Neu-
land, denn Themen des gesunden Alltags sollen zu-
künftig in den Kinderinfos so aufbereitet werden,
dass sie Kindern Spaß machen und Familien mit-
einander in Kontakt bringen. Die erste Ausgabe
zum Thema Wasser stellt eine lustige Tierfamilie
vor, die in jeder Ausgabe wiederkehrt und genau-
so bunt ist wie das Leben selbst.

• Broschüre „Wegweiser Gesundheit für Menschen
mit Migrationshintergrund in Rheinland-Pfalz“: In
den Versionen deutsch/türkisch, deutsch/russisch
und deutsch/englisch erhältliche Broschüre, die da-
bei hilft, das rheinland-pfälzische Gesundheitssys-
tem besser kennenzulernen. Enthält Informationen
zu den Themen Krankenversicherung, Arztbesuch,
Krankmeldung, Medikamente, Vorsorgeuntersu-
chungen und Verhalten im Notfall. Sie ist Be-
standteil des Landesleitprojektes „Prävention für
Menschen mit Migrationshintergrund“.

• Broschüre zur Bewegungsoperette „Tanz mit mir
in den Morgen“ incl. DVD: Dient als Impuls zur Ent-
wicklung von ähnlichen Bewegungsangeboten

Gesundheitsförderung für Familie und junge Menschen2
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und vermittelt praktische Tipps zur Bewegungs-
förderung mit Theater und Musik.

• Ringordner „Mehr Bewegung im Alltag – Aktives
Leben im Alter fördern“: Fasst das bisherige Wis-
sen und die Erfahrungen der Zentren für Bewe-
gungsförderung zusammen. Vermittelt einen Über-
blick über erfolgreiche Praxisbeispiele der Bewe-
gungsförderung für ältere Menschen sowie be-
währte Arbeitshilfen.

• Flyer „Bewegungsparcours für Seniorinnen und Se-
nioren – Bewegungs(t)raum mit Zukunft?“: Infor-
miert über den Trend zu Bewegungsparcours für
ältere Menschen. Ergänzend ist das Grundsatzpa-
pier „Runder Tisch: Seniorenparcours“ erschienen.
Leitfragen und eine Checkliste helfen bei der Pla-
nung und Einrichtung von Bewegungsparcours.

• Flyer „Zentrum für Bewegungsförderung Rhein-
land-Pfalz und Saarland“: Stellt Ziele, Zielgruppen
und Angebote des Zentrums vor.

• Broschüre „Schülerinnen und Schüler stark und fit
fürs Leben machen – von spezifischen Präventi-
onsansätzen zu einer ganzheitlichen Gesundheits-
förderung“: Vortrag von Diplom-Psychologin Dr.
Andrea Mohr im Rahmen des Fachtags Netzwerk
Schulen für Gesundheit 21 am 18. November 2009
in Mainz.

• Informationsbroschüre über den HIV-(Schnell-)Test
zur Unterstützung der Beratungs- und Öffentlich-
keitsarbeit in den Regionen.

• Broschüre „Migrationshintergrund – Ein Faktor für
die Gesundheitsförderung für Kinder und Jugend-
liche in sozial benachteiligten Lebenslagen“ : Do-
kumentation des Fachtags des Regionalen Knotens
Rheinland-Pfalz am 14. Januar 2010.

• Broschüre „Familien besser erreichen – Handrei-
chung zu einer niedrigschwelligen Familienbil-
dung und Gesundheitsförderung“: Dokumentation
des Projekts Elternschule zur Vorlage am Fachtag
„Familienkompetenz stärken – Kindergesundheit
fördern“ am 9. Februar 2011.

• Bodenzeitung mit beiliegendem Informationsflyer
„Jede Bewegung zählt“: Macht auf defizitäres Be-
wegungsverhalten aufmerksam und zeigt, wie
man mit wenig Aufwand einen relativ großen Nut-
zen erzielen kann.

Materialien zur Bewegungsförderung
• Springseile
• Wasserbälle
• Schrittzähler
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Fachtagungen 2010

Datum

01.07.2010

26.08.2010

29.09.2010

27.10.2010

04.11.2010

13.11.2010

26.01.2011

09.02.2011

24.02.2011

Veranstaltung

Einbindung von Unternehmen in die Arbeit
von Lokalen Bündnisse für Familie

Andere Länder? Andere Sitten? Körper-
erfahrung und Sexualerziehung in Kinder-
tagesstätten

Generationenübergreifende Bewegungs-
förderung im öffentlichen Raum –
Dem demografischen Wandel begegnen

Schülerinnen und Schüler stark machen –
Psychische Gesundheit von Schülerinnen und
Schülern

Gesundes Essen für alle?! Gesunde Ernährung
für Kinder und Jugendliche in sozial benach-
teiligten Lebenslagen

Interkulturelle Öffnung in Lokalen Bündnissen
für Familie und Familienzentren

Empowerment und Resilienzförderung bei
arbeitslosen Jugendlichen

Familienkompetenz stärken – Kindergesund-
heit fördern: Ergebnisse niedrigschwelliger
Familienbildung der Elternschule

Nachhaltige Arbeit im Ehrenamt

Ort

Mainz

Mainz

Bingen

Mainz

Mainz

Münster-Sarmsheim

Mainz

Ludwigshafen

Hahn

Informationsveranstaltungen in Zusammenarbeit
mit Kooperationspartnerinnen und -partnern 2010
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Datum

03.02.2010

04.02.2010

11.03.2010

24.03.2010

24.03.-
25.03.2010

29.03.2010

21.04.2010

05.05.2010

Veranstaltung

Fortbildungsworkshop Bewegungsspiel

Ausstellung Männergesundheit beim
Männergesundheitstag

Gesundheitstag des Oberlandesgerichts
Koblenz

Erfolgsfaktor Familie – eine Antwort auf die
Arbeitswelt von morgen?

Rheinland-Pfalz-Ausstellung

Fortbildungs-Workshop Bewegungsspiel für
SeniorTrainerinnen und -Trainer

Gesundheitstag des Ministeriums für Umwelt,
Forsten und Verbraucherschutz

Gesundheitstag des Landesamts für Umwelt,
Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht

Ort

Mainz

Ludwigshafen

Koblenz

Mainz

Mainz

Kaiserslautern

Mainz

Mainz



Informationsveranstaltungen in Zusammenarbeit
mit Kooperationspartnerinnen und -partnern 2010
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Datum

14.05.-
15.05.2010

15.05.2010

18.05.2010

29.05.2010

31.05.2010

06.06.2010

13.06.2010

27.06.2010

03.07.2010

12.08.2010

14.08.2010

22.08.2010

31.08.2010

01.09.2010
02.09.-

10.09.2010

12.09.2010

15.09.2010

23.09.2010

25.09.2010

25.09.2010

26.09.2010

06.10.2010

08.10.2010

23.10.2010

24.10.2010

05.11.2010

Veranstaltung

Landesturnfest Rheinland-Pfalz

Ausstellung Männergesundheit beim 2. Gesundheitstag des
Ärztefanclubs Mainz 05

Aktionstag „Bewegung und Ernährung“ in der
Gottlieb-Wenz-Schule

7. SprintS-Lauf für Kinder krebskranker Eltern

Ausstellung Männergesundheit im Ministerium für
Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau

1. Universitäres Torwandschießen und Gesundheitstag für
Kinder und Jugendliche

Interkulturelles Gesundheitsfest „Seelische Gesundheit“

Sommerfest des Gymnasiums Theresianum

Kindertag des Lokalen Bündnisses für Familie

Kinderfest im Zoo

Konzertveranstaltung Sommernachtsfest Wachenheim

Aktionstag Lokales Bündnis für Familie: „Senioren in
Bewegung“

Ausstellung „Ehrenamt hat ein Gesicht“ im Familienzentrum
Mühlrad

Gesundheitstag Firma Schott

Ausstellung „Ehrenamt hat ein Gesicht“ bei der Katholischen
Erwachsenenbildung

Landesweiter Ehrenamtstag

Gesundheitstag Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Ehrenamtlicher Tag der Bewegung

Europäischer Depressionstag

Aktionstag Lokales Bündnis für Familie Mainz

Karla-Kirsche-Familienfest

AOK – „Markt der Möglichkeiten – Potentiale nutzen – gesund
und familienbewusst leben“

Sportnacht für Jugendliche

Gesundheitsmesse

Veranstaltung „Ernährung und Fitness“

Schwimmbad-Event

Ort

Mainz

Mainz

Hassloch

Mainz

Mainz

Mainz

Mainz

Mainz

Grünstadt

Neuwied

Wachenheim

Saarburg

Budenheim

Mainz

Prüm

Kirchheimbolanden

Mainz

Bingen

Gerolstein

Mainz

Hillesheim

Koblenz

Neuwied

Mainz

Oppenheim

Nieder-Olm



Gesundheitsförderung für Senioren
und Erwachsene

3

Das Referat „Gesundheitsförderung für Senioren
und Erwachsene“ bearbeitet vor allem Themen,

die in Wechselwirkung mit dem sozialen Wandel in
der Gesellschaft stehen. Die Planung und Koordina-
tion von regionalen und landesweiten Projekten wie
auch Kooperationen und Kampagnen zu innovativen
Bereichen auf den Feldern der Prävention und der
Gesundheitsförderung zählen dabei zu den zentra-
len Aufgaben.

Das Referat ist aktiv eingebunden in das Projekt „Men-
schen pflegen“ des Ministeriums für Soziales, Arbeit,
Gesundheit und Demografie (MSAGD), den landes-
weiten Beirat für Migration und Integration sowie
den landesweiten Runden Tisch gegen Gewalt in en-
gen sozialen Beziehungen (RIGG). Es realisiert Ini-
tiativen des Landes Rheinland-Pfalz zu den Themen
Demenz, Depression und Organspende. Zu diesen
Schwerpunkten werden Tagungen und Fortbildun-
gen angeboten, öffentliche Aktionen veranstaltet
und die Mainzer Pflegestammtische mit Ministerin
Malu Dreyer organisiert.

Um die Bürgerinnen und Bürger über die große the-
matische Bandbreite des Referats zu informieren und
sie mit den genannten Bereichen nachhaltig vertraut
zu machen, werden über das Jahr hinweg regelmä-
ßig zielgruppenspezifische Schriften veröffentlicht.

3.1 Demenzkampagne
Rheinland-Pfalz

Seit März 2004 klärt die LZG im Rahmen der De-
menzkampagne Rheinland-Pfalz die Bevölkerung
mit viel Erfolg über die Hintergründe der Demenz-
erkrankung auf. Die Öffentlichkeitskampagne ist Be-
standteil der Initiative „Menschen pflegen“ des
MSAGD. Sie konnte durch eine engagierte, intensive
und aktive Aufklärungsarbeit auch im Jahr 2010 wei-
ter dazu beitragen, Vorurteile zur Entstehung und
zum Verlauf demenzieller Erkrankungen abzubauen.

Ziel der Aufklärungsarbeit ist, auf die Bedeutung ei-
ner leitliniengerechten hausärztlichen Diagnose und
Therapie hinzuweisen. Eine frühe psychosoziale Be-
ratung und die Kenntnis von regionalen Unterstüt-
zungsangeboten und Versorgungsstrukturen ist für
die Betroffenen ebenso wichtig wie die Bereitschaft,
Hilfe und Unterstützung anzunehmen. An Demenz
erkrankte Menschen und ihre Angehörigen sollen in
die Lage versetzt werden, zu einem möglichst frühen
Zeitpunkt für ihre Zukunft gemeinsam Vorkehrungen
zu treffen.

Das Landes-Netz-Werk Demenz
Rheinland-Pfalz als Service- und
Koordinierungsstelle
Als Ergebnis der langjährigen Aufklärungsarbeit in
Rheinland-Pfalz sind mittlerweile rund 25 regionale
Demenznetzwerke entstanden. Um sie in ihrer Arbeit
zu unterstützen und ihren Bestand langfristig zu si-
chern, wurde im Auftrag von Ministerin Malu Drey-
er in der LZG das Landes-Netz-Werk Demenz einge-
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richtet. Im Jahr 2010 konnte sich das Landes-Netz-
Werk verstärkt als eine Servicestelle etablieren, die
bei Fragen der regionalen Vernetzung zu Rate ge-
zogen wird.

Netz-Werk-Konferenz
Am 23. Juni 2010 lud das Landes-Netz-Werk Demenz
zur 2. Netz-Werk-Konferenz unter dem Motto „Ge-
meinsam statt einsam!“ in die Akademie der Wis-
senschaften und der Literatur nach Mainz ein. Der
Einladung folgten etwa 80 Praktikerinnen und Prak-
tiker aus Bereichen der Versorgung, Betreuung und
Beratung von Menschen mit Demenz und ihrer An-
gehörigen.

Die regionalen De-
menznetzwerke in
Rheinland-Pfalz fan-
den an diesem Tag
eine Plattform, um
Ideen und Erfahrun-
gen untereinander
auszutauschen. Die

Fachvorträge am Vormittag beschäftigten sich mit
dem Stand und den Perspektiven in der Demenzver-
sorgung. Das Gehörte in die Praxis zu übertragen, ge-
lang anschließend im „Ideenraum“: Dort hatten die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei einer Tasse Kaf-
fee Gelegenheit, sich von insgesamt 31 interessanten
Projekten aus ganz Rheinland-Pfalz inspirieren zu las-
sen und Anknüpfungspunkte für die eigene Region
zu entdecken. Aus dem „Ideenraum“ entstand im An-
schluss eine neue, eigene Rubrik auf der Internetseite
zur Demenzkampagne: Im Bereich „Gute Praxis Bei-
spiele“ sind die Projekte aus der 2. Netz-Werk-
Konferenz und zugehörige Ansprechpersonen do-
kumentiert. Dort werden in Zukunft auch weitere Pro-
jektbeispiele zum Thema „Demenz“ zu finden sein.

Fortbildungen für Netzwerkerinnen und
Netzwerker
Im Rahmen des Landes-Netz-Werks Demenz werden
regelmäßig Fortbildungsseminare für aktive und an-
gehende Netzwerkerinnen und Netzwerker angebo-
ten. Die Inhalte sowie die Referentinnen und Refe-
renten der vier ausgeschriebenen Netz-Werk-
Fortbildungen in 2010 gehen auf Vorträge im Rah-
men der Auftaktveranstaltung des Landes-Netz-
Werks-Demenz im Vorjahr zurück. Als Fortbildungs-
seminare wurden in 2010 folgende Themen ange-
boten:

09. März 2010 Moderation für die
Netzwerkarbeit

21. April 2010 Netzwerke gestalten
25. August 2010 Fundraising für Netzwerke
24. November 2010 Öffentlichkeitsarbeit

für Netzwerke

Die Fortbildungsseminare, die im Hause der LZG statt-
fanden, erfreuten sich einer großen Beliebtheit und
waren mit durchschnittlich 20 Teilnehmerinnen und
Teilnehmern pro Fortbildung gut besucht. Die The-
men waren so gestaltet, dass damit die Netzwerkar-
beit gestärkt wurde und die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer im Sinne ihres jeweiligen Projekts weiter
handlungskompetent bleiben konnten.

Fachtag Demenz
und Spiritualität
Am 15. September 2010 setzten
sich rund 80 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer des Fachtages in
den Räumen des Karmeliterklos-
ters in Mainz mit der Verbindung
von Demenz und Spiritualität aus-
einander. Der Fachtag innerhalb
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der Reihe „Demenz und Kultur“ baute in diesem Jahr
auf der Vorstellung auf, dass Spiritualität und Reli-
giosität für viele Menschen von frühester Kindheit bis
ins hohe Alter eine wichtige Rolle für ihr Wohlbe-
finden und ihre Lebensqualität spielen. Die Veran-
staltung richtete sich an Fachkräfte in der ambulan-
ten und stationären Pflege und Beratung, an Ärztin-
nen und Ärzte, an ehrenamtlich engagierte Bürge-
rinnen und Bürger und an pflegende Familien und
Betroffene.

Einsatz mit an Demenz erkrankten
Menschen
Auch 2010 engagierte sich die LZG gemeinsam mit
dem Sozialministerium und dem Innenministerium
in dem Kooperationsprojekt „Einsatz mit an Demenz

erkrankten Menschen“. Seit November 2008 werden
im Rahmen dieses Modellprojekts Polizistinnen und
Polizisten in Rheinland-Pfalz zum Thema Demenz ge-
schult. Die Schulungen finden sowohl bereits wäh-
rend der Ausbildung an den entsprechenden Poli-
zeischulen des Landes als auch fortlaufend während
der Einsätze im Vollzug statt. Ziel des Projektes ist,
die Polizistinnen und Polizisten dafür zu sensibili-
sieren, worauf im Umgang mit an Demenz erkrank-
ten Menschen und ihren Angehörigen zu achten ist.
Im Jahr 2010 wurden Schulungen an den Standorten
Mainz, Mayen, Ludwigshafen und Bad Neuenahr
durchgeführt.

In diesem Zusammenhang beteiligte sich das Landes-
Netz-Werk Demenz auch an einem Thementag der
Landespolizeischule Rheinland-Pfalz am 9. November
2010. Insgesamt 305 Polizeischülerinnen und -schü-
ler wurden über die Symptome einer Demenz auf-
geklärt und konnten in Selbsterfahrungsübungen Ver-
ständnis und Empathie für Menschen entwickeln, die
an Demenz erkrankt sind oder als Angehörige mit
Demenz zu tun haben.

Fortbildung für Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter von Pflegestützpunkten
Seit März 2008 läuft das vom Bundesministerium für
Gesundheit geförderte Leuchtturmprojekt „Demenz”.
Um seine Ergebnisse auch über die drei Modellre-
gionen hinaus weiterzutragen, wurden im März und
im August 2010 jeweils zweitägige Fortbildungen für
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Pflegestütz-
punkten angeboten. Durch die Auseinandersetzung
mit verschiedenen Demenzsyndromen und Mög-
lichkeiten der Therapie und Beratung bei Demenz
vertieften insgesamt 40 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer ihr Basiswissen zum Krankheitsbild und ih-
re beraterische Kompetenz. Die Fortbildung wurde
von einer Mitarbeiterin der Gedächtnisambulanz
der Universitätsmedizin Mainz geleitet.

Projekt „Demenz und Musik“
Bereits seit 2006 widmet sich die LZG in Kooperati-
on mit der Fachhochschule Münster und der Lan-
desmusikakademie Rheinland-Pfalz dem Einsatz von
Musik in der Betreuung und Pflege von demenziell
erkrankten Menschen. Auch 2010 wurde die Reihe
fortgesetzt.

Berufsbegleitende Weiterbildung
„Demenz und Musik“

Zehn Teilnehme-
rinnen und Teil-
nehmer konnten
2010 die berufsbe-
gleitende Fortbil-
dung „Demenz
und Musik“ mit ei-
nem Zertifikat ab-
schließen. Die
Wei terb i ldung
richtete sich an
Fachkräfte in der
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ambulanten und stationären Pflege und an ehren-
amtlich tätige, musikalisch vorgebildete Menschen
als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in Ein-
richtungen und pflegenden Familien.

Seminar „Musik als Schlüssel“
2010 nahmen insgesamt 36 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer an zwei Seminaren zum Thema „Musik
als Schlüssel“ teil. Das zweitägige Seminar richtete
sich an Fachkräfte in der Betreuung und Beratung
von Familien, die einen an Demenz erkrankten An-
gehörigen pflegen, sowie an ehrenamtliche Be-
treuerinnen und Betreuer von demenziell erkrank-
ten Menschen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
sollten befähigt werden, mit Hilfe des Mediums Mu-
sik eine Ebene der Verständigung zu demenziell er-
krankten Menschen aufzubauen.

Seminar „Liedbegleitung“
Das Seminar „Liedbegleitung“ wurde zum ersten Mal
angeboten. Es richtete sich an Fachkräfte und Eh-
renamtliche in der Betreuung von demenzerkrank-
ten Menschen ohne musikalische Vorkenntnisse. Ziel
war es, den elf Teilnehmerinnen und Teilnehmern
Grundkenntnisse der Musiklehre und des Gitarren-
oder Keyboardspiels zu vermitteln und Wege aufzu-
zeigen, wie Lieder auch mit unkomplizierten Mitteln
begleitet werden können.

Vertiefungskurs „Demenz und Musik“
Zum ersten Mal wurde 2010 den bisherigen Absol-
ventinnen und Absolventen der berufsbegleitenden
Weiterbildung „Demenz und Musik“ ein zweitägiger
Vertiefungskurs angeboten. Zehn Personen nutzten
das Forum zum Austausch und konnten die prakti-
schen Erfahrungen, die sie beim Einsatz von Musik
in der Pflege und Betreuung bereits gesammelt hat-
ten, im Kollegenkreis diskutieren und reflektieren.

Welt-Alzheimer-Tag: „Mit Musik Erinne-
rungen zum Klingen bringen“
Die LZG rief am Welt-Alzheimer-Tag am 21. Septem-
ber 2010 erstmals alle Chöre, Instrumentalgruppen
und Musikschulen des Landes dazu auf, gemeinsam
mit Menschen, die an Demenz erkrankt sind, zu sin-
gen und zu musizieren. Auf diese Weise konnte das
Motto des Welt-Alzheimer-Tages 2010 „Gemeinschaft
Leben“ an über 24 Orten in Rheinland-Pfalz lebendig
werden. Gerade durch das Medium Musik werden

Emotionen geweckt und
Gemeinschaft erfahrbar
gemacht. Dies ist beson-
ders dann von Bedeutung,
wenn eine Demenzer-
krankung Menschen iso-
liert und die Verständi-
gung mit Sprache kaum
noch möglich ist.

„Demenz ist anders“ – eine Wander-
ausstellung für Rheinland-Pfalz
Die Wanderausstellung „Demenz ist anders“ mit Fo-
tografien des Künstlers Michael Hagedorn ist ein neu-
er kultureller Baustein der „Demenzkampagne Rhein-
land-Pfalz. Eingebunden in die Initiative „Menschen
pflegen“ des Ministeriums für Soziales, Arbeit, Ge-
sundheit und Demografie will die Ausstellung dazu
beitragen, überholte Vorstellungen in der Bevölke-
rung über die Erkrankung abzubauen und einen
neuen Blick auf Menschen mit Demenz zu ermögli-
chen.

Im Rahmen der Demenzkampagne richtet sich die
LZG an die Bürgerinnen und Bürger des Landes mit
dem Ziel, über die verschiedenen Facetten der De-
menzerkrankung aufzuklären. Die LZG möchte mit
der Ausstellung nicht nur zum Überdenken persön-
licher Einstellungen anregen, sondern auch eine Dis-
kussion in der Gesellschaft über den Umgang mit De-
menz anstoßen. Dadurch sollen gedankliche und rea-
le Barrieren abgebaut werden. Nur wenn über das
Thema Demenz offen gesprochen wird, kann er-
krankten Menschen und ihren Angehörigen die
Scham genommen werden, sich früh und unvorein-
genommen nach Unterstützung umzusehen und die
angebotenen Hilfen wahrzunehmen.

In Zusammenarbeit mit den regionalen Demenz-
netzwerken und anderen Trägern werden die Bilder
im Jahr 2011 an verschiedenen Orten von Rheinland-
Pfalz zu sehen sein und damit weiten Teilen des Lan-
des zugänglich gemacht. Bereits 2010 wurde die Wan-
derausstellung organisatorisch vorbereitet. Am 6. Ok-
tober 2010 eröffnete Landtagspräsident Joachim Mer-
tes die Ausstellung erstmals beim Parlamentarischen
Abend der LZG im Landtag. In der Vernissage stellte
Gesundheitsministerin Malu Dreyer die eindrucks-
vollen Bilder der Öffentlichkeit vor.
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Homepage www.demenz-rlp.de
Elementarer Bestandteil jeder übergeordneten Ser-
vicestelle ist eine informative Homepage, die sowohl
interessierten Bürgerinnen und Bürgern, als auch In-
stitutionen im Rahmen ihrer täglichen Arbeit einen
schnellen Zugriff auf wichtige Informationen bietet.
Die Homepage des Landes-Netz-Werks Demenz un-
ter www.demenz-rlp.de bietet diese beiden Service-
leistungen. Dazu gehört, dass sowohl von hier aus auf
relevante Stellen verlinkt wird, als auch, dass das Lan-
des-Netz-Werk Demenz bei möglichst vielen the-
menverwandten Seiten als Link zur Verfügung steht.
Auf diese Weise wird ein hoher Informationszu-
wachs für Praxis und Öffentlichkeitsarbeit erreicht.
Die Seite wurde auch 2010 beständig gepflegt und
wies auf die aktuellen Termine im Rahmen der De-
menzkampagne und des Landes-Netz-Werks Demenz
hin.

Auf der Homepage ist auch die „Demenzlandkarte“
zu finden, die als Online-Datenbank insgesamt 1800
Adressen von Institutionen zur Pflege, Betreuung und
Beratung von Menschen mit Demenz und ihren An-
gehörigen beinhaltet. Die Datenbank wird kontinu-
ierlich aktualisiert und erlaubt die gezielte Suche
nach demenzspezifischen Adressen im individuellen
Wohnumfeld.

3.2 Pflegestammtisch in Mainz
Auf Initiative und unter der Schirmherrschaft von So-
zialministerin Malu Dreyer finden seit November
2008 im Proviant-Magazin in Mainz regelmäßig Pfle-
gestammtische statt. Ministerin Dreyer moderiert die-
se Abende, Veranstalterin ist die LZG.

Als Gesprächs- und Diskussionsforum steht der vier-
teljährlich stattfindende Pflegestammtisch insbe-
sondere pflegenden Angehörigen, Beschäftigten in
Pflegeeinrichtungen und Pflegediensten, Einrich-
tungsträgern sowie Vertreterinnen und Vertretern
von Selbsthilfegruppen, der Pflege- und Kranken-
kassen, des Medizinischen Dienstes der Krankenver-
sicherung, der Beratungs- und Prüfbehörde, aber
auch interessierten Bürgerinnen und Bürgern zum
Austausch offen.

Ziel der Pflegestammtische ist es, die Situation pfle-
gebedürftiger Menschen, ihrer Familien und des eh-
renamtlich und professionell arbeitenden Pflege-
personals zu verbessern – im Sinne einer menschen-
würdigen und qualitativ hochwertigen Pflege und
Versorgung. Zur Diskussion am Pflegestammtisch
steht jeweils ein aktuelles Thema aus der Pflege. Da-
neben sollen die Stammtische aber auch ihrem Na-
men gerecht werden: Sie bieten den Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern die Möglichkeit, Kritik zu
üben und zu sagen, „was ihnen auf der Seele brennt“.
So stellen die Pflegestammtische ein wichtiges Forum
dar, um Verbesserungsbedarf zu erkennen und An-
regungen aufzugreifen.

Folgende Themen wurden bei den vier Pflege-
stammtischen 2010 diskutiert:
• Pflege – ein Frauenthema!?
• Gut vorbereitet für den Hausbesuch des MDK

(Medizinischer Dienst der Krankenkassen)
• Leben mit Demenz – Hilfen und Unterstützungs-

möglichkeiten
• Aus dem Krankenhaus nach Hause – welche Hil-

fen gibt es?

Gesundheitsförderung für Senioren und Erwachsene3
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3.3 Bündnisse gegen Depression
in Rheinland-Pfalz

Im Jahr 2020 werden Depressionen laut Prognose der
WHO neben Herz-Kreislauf-Erkrankungen die am
häufigsten diagnostizierte Krankheit in der westli-
chen Welt sein. Sie gehören zu den hinsichtlich ih-
rer Schwere am meisten unterschätzten Erkrankun-
gen. Vier Millionen Menschen zeigen bundesweit die
typischen Zeichen einer Depression, das sind statis-
tisch etwa 200.000 Menschen in Rheinland-Pfalz.

Obwohl so weit verbreitet, ist die Depression noch im-
mer mit einem großen Tabu belegt und wird von vie-
len Menschen nicht als Erkrankung ernst genommen.
Es dauert im Durchschnitt etwa sechs Jahre, bis Men-
schen mit depressiven Symptomen eine geeignete
Therapie erhalten. Die Aufklärung über Ursachen,
Symptome und Behandlungsmöglichkeiten der
Krankheit ist deshalb von großer Bedeutung.

Mit der Initiative „Bündnisse gegen Depression in
Rheinland-Pfalz“ soll die Öffentlichkeit sensibilisiert
und aufgeklärt werden. Es soll deutlich werden: De-
pression kann jeden treffen, genau wie jede andere
psychische oder körperliche Erkrankung. Die Bürge-
rinnen und Bürger von Rheinland-Pfalz sollen De-
pression als Krankheit kennen, die erfolgreich be-
handelbar ist und nicht ausweglos verlaufen muss.
Inzwischen gibt es wirksame Hilfen gegen Depressi-
on, so dass die meisten Betroffenen mit Hilfe der rich-
tigen und konsequenten Therapie nach einiger Zeit
wieder Licht am Ende des Tunnels sehen können.

Im Auftrag von Gesundheitsministerin Malu Dreyer
verfolgt die Initiative „Bündnisse gegen Depression
in Rheinland-Pfalz” seit Mai 2009 das Ziel, die regio-
nale Zusammenarbeit von Organisationen und Per-
sonen, die mit der Erkennung, Behandlung und Be-
wältigung von Depressionen zu tun haben, zu för-
dern. Bei der Umsetzung tritt das Deutsche Bündnis
gegen Depression e.V. in Leipzig mit seiner fachlichen
Expertise als Partner auf.

Allein 2010 folgten insgesamt fünf Regionen dem Ruf
der Initiative, indem sie im Rahmen einer gemein-
samen Fachveranstaltung mit der LZG um Partne-
rinnen und Partner für ein „Bündnis gegen Depres-
sion“ warben. Die Veranstaltungen informierten
über Möglichkeiten der fachübergreifenden Zusam-
menarbeit und gaben den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern Gelegenheit, sich über Bedarfe und Kapa-
zitäten für neue, gemeinsame Projekte auszutau-
schen.
Regionale Fachveranstaltungen in Kooperation mit
der Initiative „Bündnisse gegen Depression in Rhein-
land-Pfalz“ fanden am 10. März 2010 in der Stadthalle
Boppard, am 17. März 2010 in der Rhein-Mosel Fach-
klinik Andernach und am 28. April 2010 in der Stifts-
kirche Landau statt. Eingeladen war jeweils die inte-
ressierte Fachöffentlichkeit, um sich über intensive-
re Vernetzungsmöglichkeiten zum Thema „Depres-
sion“ auszutauschen. Zwei weitere Veranstaltungen
richteten regionale Kooperationspartnerinnen und
-partner am 3. November 2010 in der Kreisverwaltung
in Montabaur und am 10. November in der Kreis-
verwaltung in Kaiserslautern aus. Ende 2010 wurden
bereits die Vorbereitungen für weitere Fachveran-
staltungen 2011 im Raum Mainz und im Raum Lud-
wigshafen aufgenommen.

Die Bilanz aus 2010 zeigt fünf Neugründungen von
landkreisübergreifenden Depressionsnetzwerken, die
sich außerdem für einen Beitritt zum Deutschen
Bündnis gegen Depression e.V. entschieden haben.
Künftig führen sie unter den Namen Bündnis gegen
Depression „Rhein-Ahr-Wied“, „Rhein-Hunsrück“,
„Landau-Südpfalz“, „Bernkastel-Wittlich“ und „Main-
zer Bündnis gegen Depression“ ihre Angebote für
Fachkräfte, Bürgerinnen und Bürger vor Ort durch.

Die Homepage der Initiative www.rlp-gegen-de-pres-
sion.de wurde als bürgernahes Portal weiterentwi-
ckelt und enthält seit Januar 2010 neben Informa-
tionen zur Initiative auch umfassendes Wissen zum
Krankheitsbild depressiver Störungen.

Weitere Öffentlichkeitsarbeit zum Thema
Die LZG hat neben der Initiative „Bündnisse gegen
Depression in Rheinland-Pfalz“ mit unterschiedli-
chen Partnerinnen und Partnern zwei landesweit
wirksame Öffentlichkeitskampagnen zum Thema De-
pression durchgeführt.
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Mit dem Anzei-
genmotiv „You’ll
never walk alone
– Gemeinsam ge-
gen Depression“
nahm die LZG
2010 den Jahres-
tag des Todes von

Robert Enke am 10. November zum Anlass, das The-
ma Depression stärker ins öffentliche Bewusstsein zu
rücken. Unterstützt wurde die Aktion von rheinland-
pfälzischen Fußball- und Sportvereinen, die das Mo-
tiv auf ihren Anzeigetafeln, in Stadionzeitungen, ih-
ren Homepages und als Plakat in ihren Schaukästen
verbreiteten.

In Kooperation mit dem Lan-
desverband Friseure und Kos-
metik Rheinland startete die
LZG Anfang Dezember die Ak-
tion „Ich will Dein Glückskeks
sein!“. In diesem Kontext wur-
den Kundinnen und Kunden in
rund 670 Friseurgeschäften in
Rheinland-Pfalz strahlend gelb
verpackte „Glückskekse“ zum
Kaffee angeboten. Neben der
Aufschrift „Ich will dein Glücks-
keks sein!“ trug die Verpackung
die Internetadresse der Initiative
www.rlp-gegen-depression.de. Ei-
ne Postkarte mit den zentralen

Botschaften „Depression hat viele Gesichter! Depres-
sion kann jeden treffen! Depression ist gut behan-
delbar!“ ergänzte die Aktion.

Die gute Resonanz auf beide Kampagnen lässt sich
an den Visits der Homepage der Initiative erkennen:
Seit Kampagnenstart wurde die Internetseite dreimal
häufiger besucht.

3.4 Initiative Organspende Rhein-
land-Pfalz (IO-RLP)
An den bedrückenden Zahlen hat sich auch im ver-
gangenen Jahr kaum etwas geändert: Noch immer
warten in Deutschland 12.000 Menschen auf ein
Organ. Täglich sterben drei Menschen, die auf der
Warteliste verzeichnet sind, weil sie nicht rechtzei-
tig das rettende Spenderorgan bekommen. Ein Um-
stand, der nicht sein müsste – stehen doch Umfragen
zufolge über 70 Prozent der Bevölkerung in Deutsch-
land einer Organspende positiv gegenüber. Die LZG
als geschäftsführendes Mitglied der Initiative Or-
ganspende hat sich auch im Jahr 2010 verstärkt der
Aufgabe gestellt, diesen Widerspruch aufzulösen.

Die Initiative Organspende arbeitet seit ihrer Grün-
dung im Jahr 2002 als Bündnis von Gesundheits-
partnerinnen und -partnern daran, die Bevölkerung
über das Thema Organspende zu informieren und die
Auseinandersetzung mit der eigenen Spendebereit-
schaft zu fördern. Ziel der Aktivitäten ist, die Anzahl
derjenigen Menschen zu erhöhen, die nachvollzieh-
bar und bewusst eine Entscheidung zur Frage einer
Organspende für den Fall des eigenen Hirntodes tref-
fen und diese auf einem Spendeausweis dokumen-
tieren.

Der Initiative Organspende Rheinland-Pfalz (IO-RLP)
mit Sitz in der LZG gehören an:
• Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit,

und Demografie Rheinland-Pfalz (MSAGD)
• Landeszentrale für Gesundheitsförderung in

Rheinland-Pfalz e.V. (LZG)
• Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

(BZgA)
• Deutsche Stiftung Organtransplantation (DSO)

Region Mitte
• Bundesverband der Organtransplantierten e.V.

(BDO)
• Bundesverband Niere e.V.
• IG der Dialysepatienten Kaiserslautern e.V.
• IG der Dialysepatienten Mainz e.V.
• Lebertransplantierte Deutschland e.V.
• Verband Organtransplantierter Deutschland

(VOD) e.V.
• Landesärztekammer Rheinland-Pfalz
• Kassenärztliche Vereinigung Rheinland-Pfalz
• Apothekerverband Rheinland-Pfalz e.V. - LAV
• Landesapothekerkammer Rheinland-Pfalz
• Krankenhausgesellschaft Rheinland-Pfalz e.V.
• Landessportbund Rheinland-Pfalz
• Gesetzliche Krankenversicherungen in Rhein-

land-Pfalz: AOK / BKK / IKK / LSV / vdek

Gesundheitsförderung für Senioren und Erwachsene3
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Um die Bevölkerung für das Thema Organspende zu
sensibilisieren, geht die Initiative drei Wege:
1. Präsenz bei Gesundheitstagen und anderen An-

lässen
2. Ansprache von Multiplikatorinnen und Multipli-

katoren
3. Aktion am Tag der Organspende

Gesundheitstage und
öffentliche Veranstaltungen
Die Initiative Organspende hat 2010 bei über einem
Dutzend Terminen in Rheinland-Pfalz über alle Fra-
gen der Organspende informiert. Hierbei konzen-
trierten sich die Aktivitäten auf die Gesundheitstage
in verschiedenen Städten im Land.

Daneben versuchte die IO-RLP auch neue Zielgrup-
pen zu erschließen, die das Thema der Organspende
weiter in breite gesellschaftliche Kreise tragen kön-
nen. Zu diesem Zweck veranstaltete die IO-RLP in Ko-
operation mit dem Verband „Land Frauen Rhein-
hessen e.V.“ zwei Informationsabende in Oppen-
heim und Alzey.

Einen besonderen Anlass, um für die Belange der Or-
ganspende zu werben, bot ein Benefizspiel in Hain-
feld in der Südpfalz. Im Hainfelder Sportverein gilt
einer der ehemaligen Spieler als „Vereinslegende“,
nachdem er durch eine Herztransplantation wieder
neue Lebensqualität erlangte. Zu seinen Ehren wur-
de ein Freundschaftsspiel organisiert, das der IO-RLP
Gelegenheit bot, die Zuschauerinnen und Zuschau-
er zu informieren und Organspendeausweise an In-
teressierte auszugeben.

Weitere publikumsnahe und medienwirksame Ak-
tionen der Initiative Organspende waren die Teil-
nahme am Seniorensommerfest der Stadt Worms und
an der „Radtour pro Organspende“ sowie eine In-
formationsaktion in Zusammenarbeit mit dem Bür-
gerbüro der Stadt Mainz, das in Zukunft Informati-
onsmaterial und Organspendeausweise für seine
Besucherinnen und Besucher auslegen wird.

Schließlich konnte sich die Initiative Organspende
im Rahmen des von der LZG ausgerichteten Parla-
mentarischen Abends im Oktober 2010 den Mit-
gliedern des Landtages und geladenen Gästen prä-
sentieren. Eine prominent besetzte Talkrunde zum
Thema Organspende und der Auftritt von Sängerin
Nele mit ihrem Lied „Herzverschenken?“ waren zwei
von vielen Höhepunkten der gelungenen Veran-
staltung.

Das Schulprojekt
Bereits 2006 hat Gesundheitsministerin Malu Dreyer
mit Partnerinnen und Partnern aus dem Gesund-
heitswesen eine Kooperationsvereinbarung unter-
zeichnet, die der Aufklärungsarbeit an rheinland-
pfälzischen Schulen besonderes Gewicht verleiht.
Die LZG wurde beauftragt, Lehrkräfte als Multipli-
katorinnen und Multiplikatoren dahingehend zu
schulen, dass sie das Thema Organspende im Unter-
richt altersgerecht und sensibel behandeln, Infor-
mationen weitergeben und kritische oder besorgte
Fragen der Schülerinnen und Schüler kompetent be-
antworten können.

Gemeinsam mit der Deutschen Stiftung Organtrans-
plantation (DSO) konnte eine Fortbildung für Lehr-
kräfte am 4. November 2010 in Simmern und am 11.
November 2010 in Speyer realisiert werden. Mit die-
ser Seminarreihe möchte die IO-RLP erreichen, dass
die positiven Erfolge der Transplantationsmedizin
und Organspende auch in den rheinland-pfälzischen
Schulen zum Gesprächsthema werden und Vorur-
teilen früh begegnet werden kann. Die Behandlung
des Themas im Unterricht und an Projekttagen soll
dazu führen, dass die Jugendlichen miteinander, in
der Familie und im Freundeskreis über dieses wich-
tige Thema sprechen und sich eine Meinung dazu
bilden. Ideal ist, wenn so die persönlichen Haltungen
zum Thema Organspende innerhalb der Familie be-
kannt werden.
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Der Tag der Organspende 2010
2010 fand am Tag der Organspende auch der 5. Ju-
gendkirchentag der Evangelischen Kirche Hessen

und Nassau in Mainz statt. Die Initiative
Organspende nutzte die Großveranstal-
tung, um unter dem Motto „Herzver-
schenken?!“ auf dem Mainzer Deutsch-
hausplatz für die Sache der Organspen-
de zu werben. Die zumeist jugendlichen
Besucherinnen und Besucher des Kir-
chentages konnten sich an einem Stand
der IO-RLP informieren, Organspende-
ausweise erhalten und auf einer Litfaß-
säule ihre Ansichten zum Thema nie-
derschreiben.

Die Homepage:
www.initiative-organspende-rlp.de
2010 wurde die Homepage der Initiative www.ini-
tiative-organspende-rlp.de komplett überarbeitet und
modernisiert. Die Nutzerinnen und Nutzer finden
hier wichtige Informationen sowohl zur Initiative als
auch zum Thema Organspende.

Angelehnt an eine Idee des Vereins „Junge Helden
e.V.“ aus Berlin startete die LZG auf der Homepage
die Fotoaktion „Hier gibt´s Vorbilder“. Dort finden
sich Fotos von Menschen, die mit ihrem Organspen-
deausweis fotografiert wurden und ihr Bild der IO-
RLP zur Verfügung gestellt haben. Sie sind Vorbild
für alle Menschen, die sich persönlich zur Organ-
spende positionieren wollen, dies bislang aber noch
nicht mit einem Ausweis dokumentiert haben.

3.5 Weitere
Qualifizierungsangebote

Fachtagung „Musiktherapie im Hospiz
und in der Palliativ Care“
In vielen Bereichen hat sich die
Musiktherapie bzw. der Einsatz
von Musik mittlerweile etabliert
und bewährt. Die Arbeit von Mu-
siktherapeutinnen und -thera-
peuten im Hospiz oder in der Pal-
liativ Care befindet sich jedoch
noch in einem Entwicklungspro-
zess. Deshalb wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Landesmu-
sikrat Rheinland-Pfalz am 5. No-
vember 2010 eine Fachtagung zu
der Thematik „Musiktherapie im
Hospiz und in der Palliativ Care“
veranstaltet.

Die Tagung sollte bewusst machen, dass gerade der
Einsatz von Musik im letzten Lebensabschnitt, wenn
sie professionell und durchdacht angewandt wird,
Sterbenden und ihren Angehörigen Trost spenden
kann. In Beispielen guter Praxis wurde deutlich, dass
im Hospiz nicht nur gestorben, sondern auch gelebt
wird und dass Musik in diesem Umfeld einen hohen
Stellenwert einnimmt. Die Fachtagung stieß mit et-
wa 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmern auf so gro-
ßes Interesse, dass die LZG 2011 ein weiterführendes
Praxisseminar anbieten wird.

Fortbildung „Gewalt macht Frauen krank:
Erkennen – ansprechen – helfen”
Laut WHO gehören körperliche, sexuelle und psy-
chische Gewalt zu den größten Gesundheitsrisiken für
Frauen. Am häufigsten kommt es im „geschützten“
Rahmen der Familie und in anderen engen sozialen
Beziehungen zu körperlicher Gewalt, Vergewalti-
gung und sexueller Nötigung.

Die gesundheitlichen Folgen von Gewalt sind nicht
immer leicht zu erkennen und werden darum häu-
fig nur unzureichend behandelt. Auch in 2010 wur-
de die zertifizierte Fortbildung „Gewalt macht Frau-
en krank: Erkennen – ansprechen – helfen” gemein-
sam mit dem zuständigen Ministerium und regio-
nalen Partnerinnen und Partnern angeboten. Veran-
staltungen in Speyer und Worms vermittelten Wis-

Kolumnentitel2
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sen über Anzeichen und Auswirkungen von Bezie-
hungsgewalt und stellten Interventions- und Bera-
tungsmöglichkeiten vor.

Fortbildungsreihe „Kompetenz im Beruf“
In dieser Fortbildungsreihe werden Seminare für Füh-
rungskräfte im öffentlichen Gesundheitsdienst, für
Partnerinnen und Partner sowie Mitglieder der LZG
angeboten. Ziel ist es, die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer in jenen Schlüsselqualifikationen zu schulen,
die neben den fachlichen Kenntnissen im Arbeitsle-
ben immer stärker nachgefragt und benötigt werden.

Das Seminar „Probleme lösen, Entscheidungen sicher
treffen“ vermittelte unterschiedliche Methoden zur
Entscheidungsfindung, zeigte Wege auf, wie Ent-
scheidungsfindungen vorbereitet werden können
und wie das Ergebnis einer Entscheidung überprüft
werden kann. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
konnten in dem Seminar eigene Entscheidungen re-
flektieren und Gelerntes in ihr Verhalten integrieren.

Veränderung gestalten durch Personal-
und Organisationsentwicklung
In Zeiten steter Veränderungen können Organisa-
tionen, Institutionen, Vereine und Initiativen nur be-
stehen, wenn sie sich für Neuorientierungen öffnen.
Mit ihrem Angebot zur Organisationsentwicklung
und zum Coaching möchte die LZG Fach- und Füh-
rungskräfte bei der Bewältigung zukünftiger Aufga-
ben unterstützen. Das Angebot richtet sich zunächst
an den öffentlichen Gesundheitsdienst in Rheinland-
Pfalz sowie an die Mitgliedsorganisationen der LZG.
Ein Flyer sowie die Veröffentlichung des Angebots auf
der Internetseite der LZG informiert seit 2010 über
das Beratungsangebot.

Schlaganfallaktionstag in Trier
Der Schlaganfall zählt zu den großen Volkskrank-
heiten in Deutschland, jährlich erkranken über
200.000 Menschen. Ein Drittel der Betroffenen stirbt,

ein Drittel behält mehr
oder minder schwere Be-
hinderungen zurück und
nur ein Drittel übersteht
ihn ohne nennenswerte
Folgen. Entsprechend gra-
vierend ist ein Schlaganfall
für die Betroffenen und ih-
re Angehörigen: Die Le-

bensqualität wird oftmals drastisch eingeschränkt,
viele Alltagsaktivitäten müssen noch einmal ganz von
vorne erlernt werden.

Seit 2004 veranstalten die LZG und Boehringer In-
gelheim gemeinsam mit regionalen Kooperations-
partnerinnen und -partnern aus dem Bereich der me-
dizinischen Akutversorgung Aktionstage im Rah-
men einer Schlaganfallkampagne. Ziel der Veran-
staltungen ist es, das Wissen um das Thema
Schlaganfall in der Bevölkerung und bei den an der
Versorgung beteiligten Gruppen zu verbessern. Ge-
sundheitsministerin Malu Dreyer hat die Schirm-
herrschaft der Kampagne übernommen.

Am 9. Oktober 2010 veranstaltete die LZG gemein-
sam mit dem Schlaganfallverbund Trier-Saarburg
und Boehringer Ingelheim einen Schlaganfall-Akti-
onstag in Trier. Von 11.00 Uhr bis 15.00 Uhr infor-
mierten Expertinnen und Experten aus den Kran-
kenhäusern, der ambulanten Versorgung, dem Haus
der Gesundheit sowie Vertreterinnen und Vertreter
der Krankenkassen auf dem Kornmarkt über Prä-
vention, mögliche Symptome und Behandlungen ei-
nes Schlaganfalls. In einem alten Londonbus wurde
eine kostenlose Dopplersonographie der Halsarterien
angeboten, in einem Zelt der Feuerwehr Trier konn-
ten sich Interessierte Blutdruck und Blutzucker mes-
sen lassen sowie sich über gesunde Ernährung, Be-
wegung und Rehabilitation informieren.
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3.6 Materialien und
Veranstaltungen
Diese Informationsmaterialien hat das Referat Ge-
sundheitsförderung für Senioren und Erwachsene im
Jahr 2010 neu veröffentlicht oder neu aufgelegt:

Neuveröffentlichungen
• Broschüre „Demenz – was ist denn das“ –

Version „Opa“
• Kalender 2011 „Landes-Netzwerk-Demenz“
• Informationsflyer „Herzverschenken?!”

für Jugendliche
• Broschüre „Geben für’s Leben”

Neuauflagen
• Broschüre „Demenz – was ist denn das“ –

Version „Oma“
• Broschüre „Einsatz mit Demenz erkrankten

Menschen. Ein Ratgeber für die Polizei“
• Broschüre „Ich weiß nicht, was soll es bedeuten.

Demenz und Musik“
• Broschüre „Begegnung mit an Demenz erkrank-

ten Menschen“
• Broschüre „Damals und Heute – Biografieheft

und Datenblatt“

Unterstützende Informationsmaterialien
• Postkarte mit Hinweis auf www.initiative-organ-

spende-rlp.de
• Postkarte „Ich will dein Glückskeks sein”
• Schokokeks „Ich will dein Glückskeks sein”
• Plakat zum Welt-Alzheimer-Tag
• Plakat „You’ll never walk alone”

Gesundheitsförderung für Senioren und Erwachsene3
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Veranstaltungen, Fachtagungen, Seminare 2010

Datum

19.01.2010

03.02.2010

22.- 23.02.2010

01.-02.03.2010

03.03.2010

04.03.2010

09.03.2010

10.03.2010

17.03.2010

20.03.2010

24.03.2010

27.03.2010

18.04.2010

21.04.2010

21.04.2010

26.-27.04.2010

28.04.2010

05.05.2010

05.05.2010

20.05.2010

27.05.2010

05.06.2010

09.06.2010

13.06.2010

17.06.2010

Veranstaltung

Organspende: Vortrags- und Informationsveranstaltung
im Gymnasium zu St. Katharinen

Demenz: Informationsveranstaltung bei der Bereitschaftspolizei

Demenz: Weiterbildung – Demenz und Musik Block I

Demenz: Seminar – Musik als Schlüssel

Pflegestammtisch

Demenz: Seminar – Liedbegleitung

Demenz: Fortbildung – Moderation in der Netzwerkarbeit

Depression: Regionale Fachveranstaltung

Depression: Regionale Fachveranstaltung

Demenz: Schulung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Telefonseelsorge

Demenz: Informationsveranstaltung bei der Polizeidirektion Mayen

Demenz: Schulung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Telefonseelsorge

Demenz: Vortrag auf dem Frauengesundheitstag
Gemeinschaftsklinikum Mayen-Koblenz

Organspende: Informationsstand und Vortrag beim Gesundheits-
tag des Ministeriums für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz

Demenz: Fortbildung – Netzwerke gestalten

Demenz: Weiterbildung – Demenz und Musik Block II

Depression: Regionale Fachveranstaltung

Demenz: Informationsveranstaltung zum Auftakt
der Demenzwoche

Organspende: Informationsstand und Vortrag beim
Gesundheitstag des Landesamts für Umwelt, Wasserwirtschaft
und Gewerbeaufsicht

Demenz: Beratung bei Demenz. Fortbildung für Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Pflegestützpunkte. Teil I

Demenz: Beratung bei Demenz. Fortbildung für Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Pflegestützpunkte. Teil II

Tag der Organspende. Informationsstand beim 5. Jugendkirchen-
tag der Evangelischen Kirche Hessen und Nassau

Pflegestammtisch

Organspende: Informationsstand bei In Vita. Die Gesundheitsmesse

Nachtvorlesung Schlaganfall. Aktion mit der Universitätsmedizin
Mainz und Boehringer Ingelheim

Ort

Oppenheim

Mainz

Neuwied-Engers

Neuwied-Engers

Mainz

Neuwied-Engers

Mainz

Boppard

Andernach

Trier

Mayen

Trier

Koblenz

Mainz

Mainz

Neuwied-Engers

Landau

Bad Kreuznach

Mainz

Ludwigshafen

Ludwigshafen

Mainz

Mainz

Speyer

Mainz

37



Datum

23.06.2010

23.06.2010

23.06.2010

24.06.2010

27.06.2010

28.- 29.06.2010

03.07.2010

15.07.2010

19.08.2010

24.08.2010

25.08.2010

26.08.2010

06.-07.09.2010

08.09.2010

08.09.2010

09.09.2010

10.09.2010

12.09.2010

14.09.2010

13. – 14.09.2010

15.09.2010

16.09.2010

15.-16.09.2010

21.09.2010

22.09.2010

Veranstaltung

Organspende: Informationsveranstaltung Radtour
pro Organspende

Fortbildung: „Gewalt macht Frauen krank“

Demenz: 2. Netz-Werk-Konferenz des Landes-Netz-Werks Demenz

Vortrag und Informationsstand beim Gesundheitstag der Schott AG

Organspende: Informationsstand beim Kirchentag des
Evangelischen Dekanats

Demenz: Weiterbildung – Demenz und Musik Block II

Organspende: Informationsstand beim Seniorensommerfest

Organspende: Pressekonferenz und Informationsveranstaltung
im Bürgerbüro

Demenz: Beratung bei Demenz. Fortbildung für Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Pflegestützpunkte. Teil I

Organspende: Informationsstand bei der Tagung der Patienten-
fürsprecher im Gemeinschaftsklinikum Kemperhof

Demenz: Fortbildung – Fundraising für Netzwerke

Demenz: Beratung bei Demenz. Fortbildung für Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Pflegestützpunkte. Teil II

Demenz: Weiterbildung – Demenz und Musik Block IV

Pflegestammtisch

Fortbildung : „Gewalt macht Frauen krank“

Organspende: Informationsstand Gesundheitstag des
Ministeriums für Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur

Organspende: Informationsstand beim Benefiz-Fußballspiel

Organspende: Informationsstand beim Ehrenamtstag

Demenz: Vorstellung des Projekts „Konfetti im Kopf“ in der LZG

Demenz: Seminar – Musik als Schlüssel

Demenz: Fachtag Demenz und Spiritualität

Depression: Beteiligung der Initiative „Bündnisse gegen
Depression” am Lauf gegen Depression

Demenz: Vertiefungskurs – Demenz und Musik

Welt-Alzheimer-Tag. Beitrag zur Auftaktveranstaltung der Wo-
chen der Demenz 2010 des Netzwerks Demenz Mayen-Koblenz

Demenz: Spielfilm „Eines Tages...“ aus Anlass des Welt-Alzheimer-
Tages, Veranstaltung mit der ServiceStelle Demenz Mainz und
dem Netzwerk Demenz Mainz-Bingen

Ort

Mainz

Speyer

Mainz

Mainz

Oppenheim

Neuwied-Engers

Worms

Mainz

Mendig

Koblenz

Mainz

Mendig

Neuwied-Engers

Mainz

Worms

Mainz

Hainfeld

Kirchheim-Bolanden

Mainz

Neuwied-Engers

Mainz

Gerolstein

Neuwied-Engers

Andernach

Mainz

Gesundheitsförderung für Senioren und Erwachsene3
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Veranstaltungen, Fachtagungen, Seminare 2010

29.09.2010

07.10.2010

09.10.2010

12.10.2010

21.10.2010

26.10.2010

03.11.2010

04.11.2010

05.11.2010

06.11.2010

09.11.2010

10.11.2010

11.11.2010

12.11.2010

17.11.2010

18.11.2010

19.- 20.11.2010

24.11.2010

01.12.2010

01.12.2010

02.12.2010

06.12.2010

29.12.2010

Seminar: Probleme lösen, Entscheidungen sicher treffen

Kultursensible Altenhilfe: Fachtagung „Interkulturelle
Öffnung in Pflegeeinrichtungen“

Schlaganfallaktionstag gemeinsam mit dem Schlaganfall-
verbund Trier-Saarburg und Boehringer Ingelheim

Organspende: Informationsstand beim Gesundheitstag
der Rheinzeitung Koblenz

Demenz: Informationsveranstaltung bei der Polizei-
direktion Ludwigshafen

Demenz: Informationsveranstaltung bei der Polizei-
inspektion Bad Neuenahr

Depression: Regionale Fachveranstaltung

Organspende: Fortbildung für Lehrkräfte in Kooperation
mit der Deutschen Stiftung Organtransplantation (DSO)

Fachtagung Musiktherapie im Hospiz und der Palliative
Care. Veranstaltung in Kooperation mit dem Landes-
musikrat Rheinland-Pfalz

2. Ernährungsforum Rheinland-Pfalz: Informationsstand

Demenz und Organspende: Vortrag und Informations-
stand bei dem Gesundheitstag der Stadtwerke Mainz

Depression: Regionale Fachveranstaltung

Organspende: Fortbildung für Lehrkräfte in Kooperation
mit der DSO

Organspende: Vortrag beim Ortsverein Pfaffen-Schwaben-
heim/Biebelsheim/Landkreis Bad Kreuznach

Demenz: Vortrag beim Oberlandesgericht Koblenz

Organspende: Informationsstand beim Gesundheits-
und Pflegetag

Demenz: Weiterbildung – Demenz und Musik, Abschluss

Fortbildung: Öffentlichkeitsarbeit für Netzwerke

Organspende: Vortrag in Kooperation mit dem Verband
der „Land Frauen Rheinhessen e.V.“

Pflegestammtisch

Organspende: Vortrag in Kooperation mit dem Verband
der „Land Frauen Rheinhessen e.V.“

Depression: Pressekonferenz zur Kampagne „Ich will Dein
Glückskeks sein!”

Demenz: Informationsstand beim 6. Rheinland-Pfälzischen
Seniorenkongress

Mainz

Ludwigshafen

Trier

Koblenz

Ludwigshafen

Bad Neuenahr

Montabaur

Simmern

Mainz

Ingelheim

Mainz

Kaiserslautern

Speyer

Pfaffen-Schwabenheim

Koblenz

Worms

Neuwied-Engers

Mainz

Alzey

Mainz

Oppenheim

Mainz

Mainz

Datum Veranstaltung Ort
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Büro für Suchtprävention
4

Das Büro für Suchtprävention der LZG führt Pro-
jekte zur Suchtprävention auf Landesebene

durch und hat auch 2010 eine Ausweitung seiner Auf-
gabenfelder erfahren. Im Rahmen der Kampagne
„Mach Dir nix vor!“ stand erneut das Thema Prä-
vention des Alkoholmissbrauchs im Vordergrund,
2010 mit dem Schwerpunkt „alkoholfrei in Schwan-
gerschaft und Stillzeit“. In Kooperation mit den Fach-
kräften und den Regionalen Arbeitskreisen Sucht-
prävention wurde neben der Prävention des Alko-
holmissbrauchs wiederholt auf die Situation der Kin-
der aus suchtbelasteten Familien hingewiesen – vor
allem im Kontext von Kindeswohlgefährdung. Aber
auch alle weiteren stoffgebundenen und -ungebun-
denen Süchte waren Thema des Referats, wobei ein
besonderes Augenmerk auf den Aspekt der Präven-
tion und Lebenskompetenzförderung gelegt wurde.

Das Büro für Suchtprävention hat in den vergange-
nen Jahren zunehmend Koordinierungsfunktionen
auf Landesebene übernommen. Kernaufgaben sind:
• Förderung Regionaler Netzwerke (Regionale Ar-

beitskreise Suchtprävention)
• Förderung der Suchtvorbeugung in Kindertages-

stätten, in der Jugendarbeit, in der Familie und in
Schulen durch
- Fort- und Weiterbildung von Multiplikatorinnen
und Multiplikatoren

- Unterstützung von Multiplikatorinnen und Mul-
tiplikatoren in der Praxis

- landesweite Projektarbeit
- Entwicklung und Bereitstellung von Medien
- Evaluation / Dokumentation
- Kooperation auf Landes- und Bundesebene

Über die bisherigen Kernaufgaben hinaus fallen
auch die landesweite Datenauswertung der Angebote
zur Suchtprävention und die Organisation der Lan-
desdrogenkonferenz mit Fachkräften aus den Ar-
beitsbereichen der Suchtkrankenhilfe in die Zustän-
digkeit des Büros.

4.1 Koordinierung

Regionale Arbeitskreise für
Suchtprävention
Suchtprävention ist nur effektiv, wenn sie als Ge-
meinschaftsaufgabe begriffen wird. In Rheinland-
Pfalz gibt es zurzeit (Stand: 31.12.2010) 38 Regiona-
le Arbeitskreise, die regionale Konzepte entwickeln
und vor Ort umsetzen. Sie sind angesiedelt in:
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• Adenau
• Altenahr
• Altenkirchen
• Alzey
• Bad Dürkheim
• Bad Kreuznach
• Bad Neuenahr-

Ahrweiler
• Bad Sobernheim
• Bernkastel-Wittlich
• Bingen
• Birkenfeld
• Bitburg-Prüm
• Brohltal
• Daun
• Donnersberg
• Frankenthal
• Grafschaft
• Ingelheim
• Kaiserslautern

• Kirn
• Koblenz
• Kusel
• Ludwigshafen
• Mainz
• Mayen-Koblenz
• Neustadt
• Neuwied
• Nieder-Olm
• Oppenheim
• Pirmasens
• Rhein-Lahn-Kreis
• Sinzig
• Sprendlingen-

Gensingen
• Südpfalz
• Trier/Trier-Saarburg
• Westerwaldkreis
• Worms
• Zweibrücken



2010 wurden aus Mitteln des damaligen Ministeriums
für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Familie und Frauen
(MASGFF) insgesamt 55 suchtpräventive Projekte der
Regionalen Arbeitskreise gefördert. Im Rahmen der
Aktionswoche Suchtprävention wurden zusätzlich 28

Projekte gefördert. In thematischen Arbeitssitzungen
und Fortbildungen für die Regionalen Arbeitskreise
wurden strukturelle und methodische Aspekte der
Umsetzung von suchtpräventiven Projekten berück-
sichtigt.

Ein Großteil der Veranstaltungen wurde durch die
Presse begleitet und in Form schriftlicher Veranstal-
tungsdokumentationen aufbereitet. Bei den Projek-
ten der Regionalen Arbeitskreise lag der inhaltliche
Schwerpunkt weiterhin auf der Prävention des Alko-
holmissbrauchs, begleitet durch die landesweite
Kampagne „Mach Dir nix vor!“.

Das Büro für Suchtprävention unterstützt die Regio-
nalen Arbeitskreise durch:
• Koordination
• Landesweite Seminare/ Fachtagungen/ Fortbil-

dungen
• Durchführung zielgruppenspezifischer Seminare

in Kooperation mit Regionalen Arbeitskreisen
• Unterstützung der Weiterentwicklung Regiona-

ler Arbeitskreise
• Fachberatung (z.B. Projektberatung, Beratung bei

der Planung von Seminaren und Fortbildungsrei-
hen für Multiplikatoren etc.)

• Unterstützung bei der Öffentlichkeitsarbeit
• Bereitstellung von Medien und Informationen
• Fachtagungen

Jahrestagung der
Regionalen Arbeitskreise
Die Jahrestagung ist zu einer Veranstaltung gewor-
den, auf der sich bewährte Projekte der Regionalen
Arbeitskreise präsentieren und neue Anregungen für
die Praxis vorgestellt werden. 2010 standen die The-
men „ADHS und Sucht“ und „Kommunale Strategien
der Prävention des Alkoholmissbrauchs“ im Vorder-
grund, sie wurden am Nachmittag durch praxisori-
entierte Workshops ergänzt.
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2010 geförderte Projekte, nach Präventionsfeldern gegliedert

Zahl der Projekte
(=Zahl der bewilligten
Maßnahmen):

55

Durchführung von Maßnahmen in
folgenden Bereichen:
(Mehrfachnennungen möglich)

Kindertagesstätten 4

Schule/Jugendarbeit 1

Jugendarbeit 3

Eltern/Erwachsene/Betrieb 15

Maßnahmen zur Bekanntma- 17
chung von Suchtprävention

davon
Multiplikatoren

1

2

6

2

-

Geschlechts-
spezifisch

-

2

4

-

-



Fachkräfte für Suchtprävention
Das Dokumentationssystem „Dot.sys“ wird von der
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
(BZgA) bereitgestellt und dient der bundesweiten Er-
fassung suchtpräventiver Maßnahmen und der Ver-
netzung und Kompetenzsteigerung der Fachkräfte.
Seit 2008 liegt die Koordination der rheinland-pfäl-
zischen Fachkräfte für Suchtprävention im Bereich
der „Dot.sys“-Statistik im Büro für Suchtprävention.
Die Vertretung gegenüber der BZgA, die Koordina-
tion der Datenerfassung und die Absprachen zur Aus-
wertung werden hier zentral übernommen.

Landesdrogenkonferenz
Seit 2009 wird die Landesdrogenkonferenz als Fach-
tagung des Ministeriums für Soziales, Arbeit, Ge-
sundheit und Demografie über das Büro für Sucht-
prävention gestaltet und organisiert. Die jährlich
stattfindende Tagung für die Einrichtungen der
Suchthilfe in Rheinland-Pfalz fand am 1. Juni 2010 mit
240 Teilnehmerinnen und Teilnehmern zum Schwer-
punkt „Lebensqualität – Wie geht das?“ statt.

Qualitätssicherung
Das Büro für Suchtprävention betrachtet die interne
und externe Evaluation seiner Arbeit als ein not-
wendiges Qualitätskriterium. Neben der fortlaufen-
den Dokumentation der Maßnahmen werden die
Fortbildungsangebote und Veranstaltungen von den
Teilnehmerinnen und Teilnehmern bewertet. Au-
ßerdem werden gezielt Projekte mit Modellcharak-
ter gesonderten Evaluationsverfahren unterzogen,
beispielsweise dem Programm QIP („Qualität in der
Prävention“).

Datenprojekte
In den vergangenen Jahren wurden Projekte ver-
mehrt online dokumentiert (www.mach-dir-nix-
vor.de, www.famtische.de, www.lass-stecken.rlp.de).
Die digitale Öffentlichkeitsarbeit trägt deutlich zur
Verbreitung und inhaltlichen Aufbereitung von Pro-
jekten bei und blieb auch im Jahr 2010 fester Be-
standteil der Maßnahmen zur Suchtprävention.

Die BZgA bietet in Kooperation mit allen Bundes-
ländern das Internetportal www.prevnet.de an. Fach-
personen und Interessierte finden in dieser Daten-
bank Informationen über Einrichtungen der Sucht-
prävention, Projektstudien, Materialien zum Thema
sowie aktuelle Termine. Das Projekt wurde im Jahr
2004 begonnen, 2005 wurden die Regionalen Ar-

beitskreise, 2009 die Regionalen Fachstellen Glücks-
spielsucht aufgenommen. Inzwischen hat sich diese
Plattform zu einem etablierten Arbeitsmedium der
Suchtprävention in Rheinland-Pfalz entwickelt, das
auch 2010 fortgeführt wurde.

Serviceleistung für Suchtprävention
In den vergangenen Jahren wurde das Büro für
Suchtprävention verstärkt zentraler Ansprechpartner
zu Fragen der Suchtprävention in Rheinland-Pfalz, es
war vielfach als Kooperationspartner bei Veranstal-
tungen gefragt. Das Angebot an Serviceleistungen be-
steht aus verschiedenen Bausteinen:
• Materialien zum Ausleihen für Veranstaltungen

(Rauschbrillen, Co-Messgeräte)
• Unterstützung von Fachtagungen durch Materia-

lien zu Themenschwerpunkten
• Informationsstände bzw. Beteiligung an Informa-

tionsständen zur Suchtprävention oder zu Schwer-
punktthemen daraus

4.2 Zielgruppenspezifische
Seminare
Aufgabe des Büros für Suchtprävention ist die Ent-
wicklung und Durchführung von Fortbildungsmaß-
nahmen für Fachkräfte der Suchtprävention und aus
dem pädagogischen Bereich. Die Kontaktadressen
der ausgebildeten Fachkräfte sind unter www.lzg-
rlp.de einzusehen.

Kinder aus suchtbelasteten Familien
Das Themengebiet „Kinder aus suchtbelasteten Fa-
milien“ ist weiterhin ein Schwerpunkt des Büros. Im
Jahr 2010 wurden die regionalen Fortbildungsange-
bote, die von den Multiplikatorinnen und Multipli-
katoren nach dem Curriculum „Kind s/Sucht Fami-
lie“ realisiert wurden, fachlich begleitet und evalu-
iert. Auch in Hessen, Nordrhein-Westfalen, Nieder-
sachsen und Berlin wurde das Programm weiter
ausgebaut. Ergänzend hierzu wurde im Oktober
2010 ein Fachtag im Rahmen der Kampagne „Mach
Dir nix vor!“ veranstaltet.

Lehrerfortbildung zur Durchführung
von Schülermultiplikatorenseminaren
Die Fortbildung „Auf der Suche nach…“ stellt seit 1998
einen festen Baustein des Angebotes beim Büro für
Suchtprävention dar. Die Fortbildung schult Lehr-
kräfte darin, Schülerinnen und Schüler zu Multipli-

Büro für Suchtprävention4
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katorinnen und Multiplikatoren auszubilden, die
suchtpräventive Inhalte an Gleichaltrige weitergeben.
Peer-to-peer Projekte bilden einen wichtigen Ansatz
in der schulischen Suchtprävention.

Zielgruppenorientierte
Online-Fortbildungen
Die LZG bietet seit 2008 Online-Fortbildungen im Be-
reich des Gesundheitswesens an. Im Rahmen der
Kampagne „Mach Dir nix vor!“ wurden Online-Fort-
bildungen zum Thema „Alkohol und Jugendschutz“,
„Jugendschutz und Partys“, „Jugendschutz und Ver-
anstaltungen“ und „alkoholfrei in Schwangerschaft
und Stillzeit“ entwickelt. Die gesamte Palette der An-
gebote ist unter www.elearning.lzg-rlp.de zu finden.

Die Vorteile des eLearnings bestehen vor allem dar-
in, dass
• „just in time“ gelernt werden kann, d. h. die Ler-

nenden können ihre Lernzeiten individuell be-
stimmen und einteilen

• ortsunabhängig gelernt werden kann
• ein individuelles Lernen je nach Vorkenntnis mög-

lich ist (z.B. Lerntempo oder Reihenfolge der Lern-
inhalte sind frei wählbar)

• verschiedene Aufnahmekanäle angesprochen wer-
den und für jeden Lerntyp Angebote vorhanden
sind (Texte, Audio, Video, Animation usw.)

4.3 Projekte

Suchtvorbeugung mit Kindern
Suchtvorbeugung ist besonders effektiv, wenn sie
frühzeitig ansetzt und an die Lebenswelt von Kindern
und deren Familien anschließt. Eine zentrale Ziel-
gruppe für die Suchtprävention sind die Kinder aus
suchtbelasteten Familien. Im Büro für Suchtpräven-
tion hat sich das Angebot auf diesem Themenfeld in
den vergangenen Jahren zu einem Schwerpunkt ent-
wickelt.

Fortbildungsangebote
Das Konzept „Kind s/Sucht Familie“ hat sich über die
Grenzen von Rheinland-Pfalz hinaus als Grundlage
zur Fortbildung von Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren etabliert. Die ausgebildeten Fachkräfte in
Rheinland-Pfalz sowie die Kindergruppenleitungen
wurden durch das Büro für Suchtprävention in ihrer
Tätigkeit begleitet. In Zusammenarbeit mit dem Ar-
beitskreis „Hilfen für Kinder aus suchtbelasteten Fa-

milien in Rheinland-Pfalz“ wurden Materialien für die
Praxis entwickelt und der Wissenstransfer zum The-
ma gestaltet.

Kindergruppen
Auch im Jahr 2010 hat das Büro für Suchtprävention
regionale Kindergruppenangebote unterstützt. Sie
richten sich an Kinder und Jugendliche aus sucht-
belasteten Familien und bieten damit einer zentra-
len Zielgruppe der Suchtprävention einen wichtigen
Rahmen außerhalb der eigenen Familie.

Suchtprävention mit jungen Menschen
Der Ansatz in der sekundären Prävention im Umgang
mit experimentierenden Jugendlichen nimmt einen
zunehmend wichtigen Stellenwert in der landeswei-
ten Suchtprävention ein. Die professionelle Sucht-
prävention muss Angebote für junge Menschen be-
reithalten, die in ihrer Entwicklung den Konsum von
Suchtmitteln ausprobieren und ein Konzept für ih-
ren Lebensentwurf suchen.

MOVE
Dem Büro für Suchtprävention ist die Umsetzung und
Etablierung des Projektes MOVE „Motivierende Ge-
sprächsführung mit konsumierenden Jugendlichen“
gelungen. Ziel von MOVE ist es, mit Hilfe von Ge-
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sprächstechniken und -konzepten den Zugang zu kon-
sumierenden Jugendlichen zu finden und zu gestal-
ten.

SKOLL
Das SKOLL-Selbstkontrolltraining richtet sich mit ei-
nem zehnwöchigen Kurs an Suchtmittel konsumie-
rende Personen und rückt den Aspekt der Früher-
kennung und Frühintervention in den Mittelpunkt.
Das Angebot stellt eine wichtige Schnittstelle zwi-
schen der Suchtprävention und der Suchthilfe dar.
SKOLL ist seit 2008 Bundesmodellprojekt, das Büro
für Suchtprävention ist Mitglied des Fachbeirates. Im
Jahr 2010 wurden SKOLL-Selbstkontrolltrainings in
den Regionen angeboten.

FreD
FreD (Frühintervention für erstauffällige Drogen-
konsumenten) war von 2000 bis 2002 Bundesmo-
dellprojekt und ist ein spezifisches (suchtpräventives)
Angebot für 14- bis 18-Jährige und junge Erwachse-
ne bis zum 25. Lebensjahr, die zum ersten Mal we-
gen des Konsums illegaler Drogen polizeilich auffäl-
lig geworden sind. Ein zentraler Baustein des Pro-
jektes ist die Zusammenarbeit zwischen der Suchthilfe
und der Polizei bzw. der Justiz, um eine frühzeitige
Stigmatisierung von Jugendlichen durch den Konsum
von Cannabis zu vermeiden. Seit 2009 ist die Um-
setzung des Projektes FreD in Rheinland-Pfalz, das bis-
her über das Sozialministerium koordiniert wurde,
an das Büro für Suchtprävention angebunden.

Suchtprävention mit Eltern
und Familien
Kita-MOVE
Kita-MOVE richtet sich an die Fachkräfte in Kinder-
tageseinrichtungen, die im Alltag Elterngespräche
führen. Manche Gespräche fallen schwer, werden hin-
ausgezögert oder hinterlassen Unzufriedenheit. Für
die positive Entwicklung und Begleitung von Kindern
ist die Zusammenarbeit von Eltern und Einrichtun-
gen wichtig. Kita-MOVE betrachtet daher, parallel
zum Einzelgespräch, die Vorgehensweise zur allge-
meinen Elternarbeit in einer Einrichtung.

Das Konzept Kita-MOVE baut auf den positiven Er-
fahrungen von MOVE in der Arbeit mit konsumie-
renden Jugendlichen auf und setzt auf die wert-
schätzende Haltung aus dem Ansatz der motivie-
renden Gesprächsführung. Kita-MOVE bietet insbe-

sondere für die Arbeit mit schwer erreichbaren El-
tern wichtige Ansätze für den gemeinsamen Auftrag,
Kinder zu verantwortungsvollen und selbstständigen
Erwachsenen zu erziehen. 2010 wurden in den Re-
gionen des Landes Fortbildungen dazu angeboten
und die Elternarbeit nach dieser Grundhaltung aus-
gerichtet.

Zu Gast bei Familie… – FamTische
Das Projekt „Zu Gast bei Familie… –
FamTische“ bildet einen festen Bau-
stein im Büro für Suchtprävention.
Der Ansatz ermöglicht der Sucht-
prävention einen Zugang in den
familiären Bereich. Erziehende
kommen im Rahmen des Projektes zu-
sammen und tauschen sich über Themen
der Suchtprävention und Erziehung aus. 2010 wur-
den insgesamt 57 FamTische realisiert und fachlich
durch das Büro für Suchtprävention begleitet.

Förderung des Nichtrauchens
Die Förderung des Nichtrauchens war für das Büro
für Suchtprävention im Rahmen der gesetzlichen Ver-
änderungen und der damit verbundenen Diskussio-
nen in der Öffentlichkeit auch im Jahr 2010 ein wich-
tiges Thema. Das Büro für Suchtprävention hat die
AG Rauchfrei bei Angeboten zur Förderung des
Nichtrauchens unterstützt. Der Wettbewerb „Be
Smart – Don’t Start“ fand landesweit im schulischen
Rahmen statt.

Projekte zum Thema Essstörungen
2010 hat das Büro für Suchtprävention die Doku-
mentation der fünf Modellprojekte, die seit 2008 un-
terstützt wurden, veröffentlicht. Neben den Projekt-
beschreibungen finden sich hier praktische Tipps zur

Durchführung von
Präventionsprojek-
ten im Bereich der
Essstörungen.

Das Kompetenznetz
Essstörungen plant
Fortbildungseinhei-
ten für Fachkräfte,
bei denen das Büro
für Suchtprävention
die organisatorische
Umsetzung unter-

Büro für Suchtprävention4
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stützt. Am 25. August 2010 fand ein Workshop zum
Thema „Rolle der Angehörigen im Kontext von Ess-
störungen“ im Pfalzklinikum Klingenmünster statt.
Fachkräfte aus unterschiedlichen Beratungsberei-
chen, vor allem der Sucht- und Erziehungsberatung,
nahmen daran teil. Neben der fachlichen Diskussion
bestand die Möglichkeit, das Klinikum zu besichtigen.

4.4 Kampagnen

Mach Dir nix vor! – Kampagne zur
Prävention des Alkoholmissbrauchs
Der Ansatz der sogenannten „Punktnüchternheit“
geht in der Diskussion um den vermeintlich „richti-
gen“ Umgang mit Alkohol davon aus, dass es Situa-
tionen und Lebensbereiche gibt, in denen der Kon-
sum von Alkohol nicht passt. „Punktnüchternheit“
setzt auf einen eigenverantwortlichen Konsumver-
zicht in folgenden Situationen:
• als Kind bzw. Jugendlicher
• in Schwangerschaft und Stillzeit
• im Straßenverkehr
• am Arbeitsplatz
• in Verbindung mit Medikamentenkonsum

In Zusammenarbeit mit der Werbeagentur Ogilvy &
Mather wurde eine Kampagne erarbeitet, die die In-
halte des Konzepts „Punktnüchternheit“ grafisch und
in Textbotschaften unter Nutzung verschiedener Me-
dien umsetzt. Für jeden der fünf Themenbereiche der
Kampagne werden eigene, zielgruppenadäquate Ma-
terialien entwickelt und in Umlauf gebracht.

Die Kampagne steht unter der Schirmherrschaft von
Gesundheitsministerin Malu Dreyer und wird unter-
stützt durch das Ministerium für Soziales, Arbeit, Ge-
sundheit und Demografie, die AOK Rheinland-Pfalz,
den TÜV Rheinland, Lotto Rheinland-Pfalz und den
Landessportbund.

2010 wurde die Arbeit im Themenbereich „Jugend-
liche und Alkohol“ fortgesetzt und darüber hinaus
der Aspekt „alkoholfrei in Schwangerschaft und Still-
zeit“ in den Fokus gerückt. Alkohol ist nach wie vor
die in der Schwangerschaft am häufigsten einge-
nommene toxische Substanz, die nichtgenetische Be-
hinderungen bei den Kindern hervorruft. Rund 2000
Kinder werden pro Jahr mit dem Vollbild des fetalen
Alkoholsyndroms geboren, viele weitere weisen al-

koholbedingte Beeinträchtigungen auf, die sie ein Le-
ben lang begleiten. Die Warnung vor dem Alkohol-
konsum in Schwangerschaft und Stillzeit ist daher ein
wichtiger Beitrag zum Kindesschutz.

Als Materialien wurden hierzu Schwangerschafts-T-
Shirts mit dem Aufdruck „alkoholfrei“ hergestellt so-
wie Babytücher, die
das Logo „MACH DIR
NIX VOR!“ und die
zughörige Internet-
adresse tragen. Die
Materialien können
über den LZG-Shop
unter www.lzg-rlp.de
erworben werden
oder werden über
Multiplikatorinnen
und Multiplikatoren,
die mit der Zielgrup-
pe beruflich in Kon-
takt stehen, weiter ge-
geben. Daneben wur-
den Fortbildungen
für Hebammen und Gynäkologinnen und Gynäko-
logen angeboten. Ein ausführlicher zweiter Zwi-
schenbericht zur Kampagne wurde im August 2010
erstellt.

Am 5. Oktober 2010 fand der Fachtag „Kind s/Sucht
Familie“ statt, der die Themen „Fetales Alkoholsyn-
drom“ und „Kinder aus suchtbelasteten Familien“ in
Bezug auf Kindeswohlgefährdung darstellte. Gerade
Kinder aus suchtbelasteten Familien werden durch
die Erkrankung ihrer Eltern Situationen ausgesetzt,
die risikoreich für ihre Entwicklung sind. Zudem sind

sie gefährdet, selbst eine Sucht
zu entwickeln.
Unabhängig von einer Sucht-
erkrankung kann außerdem
schon geringer Alkoholkonsum
einer werdenden Mutter das
Kind schwer schädigen. Auf der
Veranstaltung diskutierten
Fachkräfte, wie Kinder vor den
Folgen des Alkoholkonsums ih-
rer Eltern geschützt werden
können.
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Landesweite Aktionswoche
Suchtprävention
Vom 15. bis 22. Mai 2010 fand die Landesweite Akti-
onswoche Suchtprävention statt. Abweichend zu den
vorangegangen Jahren, in denen es einen Aktions-
tag gab, fand erstmals eine Ausweitung des Zeitraums
auf eine Woche statt. Unter dem bewährten Motto
„be strong, be clean, feel good“ fanden mehr als 200
Aktionen zur Suchtprävention in den Regionen statt.
Ergänzend wurde auf Landesebene durch das Büro
für Suchtprävention ein Kreativwettbewerb veran-
staltet, aus dem ein Wandkalender für 2011 hervor-
gegangen ist. Die Veranstaltungen der Aktionswoche
wurden in einer Dokumentation zusammen gefasst.

4.5 Fachstelle zur Prävention der
Glücksspielsucht Rheinland-Pfalz

Seit 2008 existiert die Fachstelle zur Prävention der
Glücksspielsucht Rheinland-Pfalz und ist an das Büro
für Suchtprävention der LZG angebunden. Die Fach-
stelle übernimmt im Auftrag des Ministeriums für So-
ziales, Arbeit, Gesundheit und Demografie die Auf-
gabe, alle Angebote zum Thema Prävention der
Glücksspielsucht in Rheinland-Pfalz zu koordinieren.

Landesweite Koordination der
Maßnahmen zur Prävention der
Glücksspielsucht
Ein zentrales Aufgabenfeld der Fachstelle ist es, die
Regionalen Fachstellen Glücksspielsucht zu vernetzen
sowie den fachlichen Austausch zu fördern und zu
unterstützen. Die 17 Regionalen Fachstellen Glücks-
spielsucht sind in Rheinland-Pfalz erste Anlaufstellen
für Betroffene und Angehörige bei problematischem
und pathologischem Spielverhalten und dessen Be-
gleiterscheinungen, beispielsweise bei Verschuldung.
Alle Regionalen Fachstellen sind nach der Insol-
venzordnung anerkannte Schuldenberatungsstellen.
Ebenfalls setzen die Regionalen Fachstellen Konzep-
te zur Suchtprävention für unterschiedliche Ziel-
gruppen um. In einigen Regionen gibt es daneben
auch Gruppen- und Selbsthilfeangebote für Spiele-
rinnen und Spieler.

Die fachliche Begleitung der Regionalen Fachstellen
findet in Kooperation mit dem Kompetenzzentrum
Verhaltenssucht der Universitätsmedizin Mainz statt.
Dieses ist auch für die Begleitforschung zuständig.

Fortbildung von Multiplikatorinnen und
Multiplikatoren
Zielgruppen der Fortbildungen zur Prävention der
Glücksspielsucht sind:
• Fachkräfte der Regionalen Fachstellen Glücks-

spielsucht in Rheinland-Pfalz
• Vertreterinnen und Vertreter der Selbsthilfe
• Fachkräfte der außerschulischen und schulischen

Suchtprävention
• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von staatlichen

Glücksspielanbietern

Im Jahr 2010 erhielten die Fachkräfte der Regiona-
len Fachstellen in regelmäßigen Arbeitssitzungen In-
formationen und Weiterbildung zu den Schwer-
punkten:
• Motivierende Gesprächsführung bei Menschen mit

problematischem Spielverhalten
• Grundlagen der Suchtprävention
• Umsetzung von Präventionsprojekten in den Re-

gionen
• Vernetzung an der Schnittstelle Beratungsstel-

le/Klinik
• Fallbesprechung
• Inhaltlich-fachliche Auseinandersetzung mit

Glücksspielen im Rahmen eines Workshops

Die Aufgaben der Fort- und Weiterbildung sowie fach-
lichen Beratung für die staatlichen Glücksspielan-
bieter bezogen sich auf:
• Beratung bei Sozialkonzepten
• Spielerschutz
• Jugendschutz
• Umgang mit riskanten und pathologischen Spie-

lerinnen und Spielern
• Vermittlung von Kenntnissen zum Suchtkranken-

hilfesystem
• Entwicklung und Aktualisierung von Schulungs-

konzepten
• Durchführung von Schulungen und Informations-

veranstaltungen
• Bereitstellung und Betreuung einer Online-Fort-

bildung für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von
Lotto Rheinland-Pfalz sowie der Lotto-Annahme-
stellen in Rheinland-Pfalz mit dem Titel „Spielen mit
Verantwortung – Prävention der Glücksspielsucht
und Jugendschutz

Büro für Suchtprävention4
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Ergänzend zur Online-Fortbildung bietet die Fach-
stelle zweimal wöchentlich eine Telefon-Sprechstun-
de an und gewährleistet somit eine Möglichkeit zur
Kontaktaufnahme durch die Nutzerinnen und Nut-
zer. Zusätzlich besteht fortlaufend die Möglichkeit,
Anfragen zur Online-Schulung per Mail an die Fach-
stelle zu richten.

Für weitere Zielgruppen, wie die Vertreterinnen und
Vertreter der Selbsthilfe oder die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der außerschulischen und schuli-
schen Suchtprävention, wurden folgende Maßnah-
men durchgeführt:
• Fachliche Beratung zum Thema Spielsuchtpräven-

tion
• Sensibilisierung für das Thema Spielsuchtpräven-

tion, zum Beispiel durch die Entwicklung und Be-
reitstellung von Informationsmaterialien

Landesweite Unterstützung und
Projektberatung
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Regiona-
len Fachstellen erhalten durch die Landes-Fachstelle
Beratung bei allen Fragen zur Prävention der Glücks-
spielsucht. Besuche bei den Fachstellen und das An-
gebot von Arbeitstreffen unterstützten 2010 die Fach-
kräfte in den Regionen in ihrer Tätigkeit und konn-
ten beispielsweise bei der Initiierung von Projekten
hilfreich sein.

Landesweite Modellprojekte und
Fachveranstaltungen zur Prävention
der Glücksspielsucht
Am 26. April 2010 veranstaltete die Fachstelle ein Sym-
posium zur Prävention der Glücksspielsucht mit dem
Titel „Kulturen des Glücksspiels“. Zielgruppen waren
die Fachkräfte der Regionalen Fachstellen, die Fach-
kräfte der Suchtberatungsstellen und Präventions-
fachkräfte, die Vertreterinnen und Vertreter der

Selbsthilfe sowie die Mitarbei-
terinnen bzw. Mitarbeiter und
Führungskräfte der Anbieter
von staatlichen Glücksspielen.
Der Fachtag informierte über
Erkenntnisse zur Glücksspiel-
sucht sowie die kulturellen
Einflüsse auf die Entwicklung
und die Behandlung einer Ab-
hängigkeit. Die Dokumentati-
on des Fachtages ist über die
Homepage www.lzg-rlp.de zu
beziehen.

Einen landesweiten Aktionstag zur Prävention der
Glücksspielsucht unter dem Motto „Sie werden ge-
spielt?“ veranstaltete die Fachstelle am 27. November
2010 in Zusammenarbeit mit den Regionalen Fach-
stellen. Der Aktionstag richtete sich an alle Bürge-
rinnen und Bürger in Rheinland-Pfalz und hatte zum
Ziel, über die Problematik der Glücksspielsucht lan-
desweit zu informieren sowie auf die Hilfsangebote
und Möglichkeiten der Prävention aufmerksam zu
machen. Um darauf hinzuweisen, dass Spielen zur Ab-
hängigkeit führen kann und gefährdete Menschen
sich einer Beratung anvertrauen sollten, bevor es zu
spät ist, stiegen in vielen Städten und Kommunen in
Rheinland-Pfalz zur symbolischen Uhrzeit um „5 vor
12“ mit der Aufforderung „Schieß Dein Glück nicht
in den Wind“ Ballons in die Luft.

Entwicklung und Bereitstellung von Me-
dien zur Prävention der Glücksspielsucht
Die Sensibilisierung der Öffentlichkeit für verant-
wortungsvolles Spielen umfasste sowohl die fachliche
Aufarbeitung und Dokumentation von Veranstal-
tungen, die Erstellung von geeigneten Materialien,
als auch die Präsenz der Angebote in Rheinland-Pfalz
für die Bevölkerung. Eine detaillierte Aufstellung fin-
det sich unter 4.7 am Ende dieses Kapitels.

Die Online-Fortbildung „Computer.Spiel.Sucht – In-
formationen zu auffälligem Spielverhalten“ richtet
sich an alle Personen, die sich mit dem Thema Com-
puterspielsucht (insbesondere von Kindern und Ju-
gendlichen) befassen.
Zielsetzung der Online-Fortbildung ist einerseits die
Vermittlung von grundlegenden Informationen zu
den verschiedenen Computerspielarten, anderseits
die Auseinandersetzung mit wichtigen Aspekten der
Themen Sucht und Computerspielsucht. Außerdem
werden im Rahmen des Angebotes Hinweise zur Früh-
erkennung problematischen Spielverhaltens sowie zu
verschiedenen Hilfsangeboten gegeben.

Evaluation / Dokumentation
Alle Maßnahmen der Fachstelle „Prävention der
Glücksspielsucht“ Rheinland-Pfalz werden (intern
bzw. extern) dokumentiert und evaluiert. Über die
Evaluation wird die Weiterentwicklung der Angebote
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gewährleistet, um den Schwerpunkt auf effektive An-
sätze zu legen und einen fachlichen Überblick über
die Strukturen in Rheinland-Pfalz zu erhalten. Bei-
spielsweise wurden im Jahr 2010 alle durchgeführ-
ten Schulungen einer Bewertung unterzogen. Der lan-
desweite Aktionstag wurde mit „QIP“ evaluiert, einem
Instrument, welches die Qualität von Präventions-
projekten bewertet.

Zusätzlich wird die Sucht-Infoline ausgewertet, ein au-
tomatisiertes telefonisches Informationsangebot, das
allgemeine Informationen zu Abhängigkeitserkran-
kungen sowie spezielle Auskünfte zu den Suchtmit-
teln Alkohol, Medikamente, Cannabis und Glücksspiel
vermittelt. Außerdem kann man sich mit der Einga-
be der eigenen Postleitzahl ganz anonym die näch-
ste allgemeine Suchtberatungsstelle sowie die nächst-
gelegene Beratungsstelle für Glücksspielsucht in
Rheinland-Pfalz ansagen lassen. Insgesamt haben 535
Personen im Jahr 2010 das Angebot der Sucht-Infoli-
ne genutzt, das heißt die Hotline verzeichnete ca. 45
Anrufe pro Monat.

4.6 Bund-Länder-Kooperation/
Gremienarbeit

Das Büro für Suchtprävention ist an folgenden Gre-
mien auf Landes- und Bundesebene beteiligt:
• Bund-Länder-Koordinationsgremium (16 Fachver-

tretungen aus den Bundesländern unter Feder-
führung der Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung BZgA)

• Länderkoordinierungssitzungen Glücksspielsucht
(Fachvertretungen aus den Bundesländern und
der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen)

• Landesarbeitsgemeinschaft Suchtkrankenhilfe
• Koordination im Kompetenznetz Essstörungen
• Arbeitskreis der Präventionsfachkräfte zur Sucht-

prävention in Rheinland-Pfalz bei der Landesstelle
Suchtkrankenhilfe

• Arbeitskreis „Hilfen für Kinder aus suchtbelasteten
Familien in RLP“

4.7 Materialien und
Veranstaltungen
Folgende Materialen wurden vom Büro für Sucht-
prävention im Jahr 2010 neu veröffentlicht oder neu
aufgelegt:

Neuerscheinungen
• Dokumentation „Modellprojekte zur Prävention

von Essstörungen“
• Wandkalender für 2011 mit Beiträgen aus dem

Kreativwettbewerb zur Aktionswoche Suchtprä-
vention

• Programm „Landesweite Aktionswoche Suchtprä-
vention 2010“

• Dokumentation „Landesweite Aktionswoche Sucht-
prävention 2010“

• Wettbewerbs-Booklet zur Landesweiten Aktions-
woche Suchtprävention

• Rahmenflyer und Plakate zum Selbstbedrucken zur
Aktionswoche Suchtprävention

• Elterninfo 18 „Schwanger is(s)t gesund!“

Neuauflagen / Aktualisierungen
• Neuauflage „Suchtmittel an Schulen“
• Neuauflage der „Mach Dir nix vor!“-Materialien

(Handzettel „alkoholfrei schwanger“, Handzettel
„alkoholfrei stillen“, Notfallzettel, Elterninfo 11 „Al-
koholfrei schwanger“)

• Aktualisierung Handbuch Suchtprävention

Darüber hinaus 2010 von der Fachstelle zur Präven-
tion der Glücksspielsucht Rheinland-Pfalz entwickel-
te Materialien und Medien:

Neuerscheinungen
• Dokumentation des Fachtages vom 26. April 2010

zur Prävention der Glücksspielsucht „Kulturen des
Glücksspiels“

• Eltern-Info 16 „Glück im Spiel?“
• Entwicklung einer Online-Fortbildung zum Thema

„Computer.Spiel.Sucht“
• Dokumentation des Aktionstags Glücksspielsucht

2010 „Sie werden gespielt?“
• Postkarten „Sie werden gespielt?“

Neuauflagen / Aktualisierungen
• Aktualisierung des Flyers „Sie werden gespielt?“
• Aktualisierung des Spielsucht-Manuals für die Re-

gionalen Fachstellen
• Aktualisierung Elterninfo 5 „Spiel mit mir“

Ergänzende Materialien und Maßnahmen
• Integration der Regionalen Fachstellen in die Sucht-

Infoline
• Erstellen von Plakaten für die Regionalen Fach-

stellen Glücksspielsucht
• Glückskäfer zur Sucht-Infoline
• Luftballons „Schieß Dein Glück nicht in den Wind!“

Büro für Suchtprävention4
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Seminare/Fachtagungen zur Suchtprävention 2010

Datum

26.12.2010

24.02.2010

24.02.2010

10.03.2010

24.03.2010

12.04.-
13.04.2010

27.04.2010

27.04.2010

15.05.–
22.05.2010

01.06.2010

08.06.2010

14.06.2010

16.06.2010

23.06.-
24.06.2010

29.06.2010

25.08.2010

31.08. 2010

Veranstaltung

Arbeitssitzung der Regionalen Fachstellen nach dem
Landesprogramm „Glücksspielsuchtprävention und
Beratung Spielsüchtiger“ Rheinland-Pfalz

Arbeitssitzung der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention

Arbeitssitzung der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention zur landesweiten Aktionswoche
Suchtprävention

Koordinierungstreffen der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention

Arbeitssitzung der Regionalen Fachstellen nach dem
Landesprogramm „Glücksspielsuchtprävention und
Beratung Spielsüchtiger“ Rheinland-Pfalz

MOGL-Fortbildung: Motivierende Gesprächsführung
bei Pathologischem Glücksspiel

Auswertungsseminar: Lehrerfortbildung zur
Durchführung von Schülermultiplikatorenseminaren

Fachtag zur Prävention der Glücksspielsucht
„Kulturen des Glücksspiels“

Landesweite Aktionswoche Suchtprävention

Landesdrogenkonferenz

Arbeitssitzung der Regionalen Fachstellen nach dem
Landesprogramm „Glücksspielsuchtprävention und
Beratung Spielsüchtiger“ Rheinland-Pfalz

Schulung „Quo Vadis – Cannabis-Präventionsparcours“

Arbeitssitzung der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren-Fortbildung
„Kind s/Sucht Familie“

Arbeitssitzung der Regionalen Fachstellen nach dem
Landesprogramm „Glücksspielsuchtprävention und
Beratung Spielsüchtiger“ Rheinland-Pfalz

Fortbildung „Essstörungen – die Rolle der
Angehörigen“

Vorbereitungstreffen der Regionalen Fachstellen nach
dem Landesprogramm „Glücksspielsuchtprävention
und Beratung Spielsüchtiger“ Rheinland-Pfalz zum
landesweiten Aktionstag Glücksspielsucht
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Zielgruppe

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Koordinatorinnen und Koordinato-
ren der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention

Koordinatorinnen und Koordinato-
ren der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention

Koordinatorinnen und Koordinato-
ren der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Lehrkräfte

Fachkräfte für Suchtprävention

Regionale Arbeitskreise
Suchtprävention

Fachkräfte der außerschulischen
und schulischen Suchtprävention

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Koordinatorinnen und Koordinato-
ren der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention

Koordinatorinnen und Koordinato-
ren der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention

Fachkräfte der Suchtprävention

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Fachkräfte

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen



Datum

02.09.-
03.09.2010

06.09.2010

08.09.2010

21.09.-
23.09.2010

21.09.-
22.09.2010

29.09.2010

05.10.2010

26.10.2010

03.11.-
04.11.2010

09.11.2010

10.11.2010

23.11.2010

27.11.2010

01.12.2010

13.12.2010

Veranstaltung

Länderkoordinatorentreffen Glücksspielsucht
Mainz

Jurysitzung zum landesweiten Grafikwettbewerb
Koordinatorinnen und Koordinatoren der Regio-
nalen Arbeitskreise Suchtprävention

Fortbildung „Alkohol und Schwangerschaft – lang-
fristige Folgen für das Kind“ und “Infektionspro-
phylaxe durch Impfungen bei Schwangeren und
Säuglingen“

Einführungsseminar: Schülermultiplikatoren-
seminar „Auf der Suche nach ...“

Fortbildung „Zielgerichtete Moderation von
Gesprächsrunden“

Arbeitssitzung der Regionalen Fachstellen nach
dem Landesprogramm „Glücksspielsuchtpräven-
tion und Beratung Spielsüchtiger“ Rheinland-Pfalz

Fachtag „Kind s/Sucht Familie“ zu Kindesschutz
im Kontext von „fetalem Alkoholsyndrom“ und
„Kinder aus suchtbelasteten Familien“

Workshop „Klienten verstehen – Spiele verstehen“
der Regionalen Fachstellen nach dem Landespro-
gramm „Glücksspielsuchtprävention und Bera-
tung Spielsüchtiger“ Rheinland-Pfalz

Vertiefendes Methodenseminar: Schülermulti-
plikatorenseminar „Auf der Suche nach ...“

Jahrestagung der Regionalen Arbeitskreise
Suchtprävention

Reflexionstag „MOGL-Schulung“

Auffrischung der Schuldenqualifizierung der Re-
gionalen Fachstellen nach dem Landesprogramm
„Glücksspielsuchtprävention und Beratung Spiel-
süchtiger“ Rheinland-Pfalz

Landesweiter Aktionstag Glücksspielsucht

Auswertungstreffen: „Kind s/Sucht Familie“

Arbeitssitzung der Regionalen Fachstellen nach
dem Landesprogramm „Glücksspielsuchtpräventi-
on und Beratung Spielsüchtiger“ Rheinland-Pfalz

Zielgruppe

Hebammen, Ärztinnen und Ärzte

Lehrkräfte

Regionale Arbeitskreise Sucht-
prävention, Fachkräfte für Sucht-
prävention, Fachkräfte der Regio-
nalen Fachstellen Glücksspielsucht

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Fachkräfte

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Lehrkräfte

Fachkräfte der außerschulischen
und schulischen Suchtprävention

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Ausbildungsgruppen

Fachkräfte der Regionalen
Fachstellen

Büro für Suchtprävention4
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5.1 Pressearbeit

Presseinformationen
Im Jahr 2010 erhielten die rheinland-pfälzischen Me-
dien insgesamt 78 Mal eine „LZG-Presse-Info“. Rech-
net man die ferienbedingte Sommerpause und die
eher ruhige Zeit rund um Weihnachten ein, waren
das rund zwei Presseinformationen pro Woche. Zu
allen größeren Veranstaltungen lädt die LZG die Me-
dienvertreterinnen und –vertreter zur Berichterstat-
tung ein. Daneben werden von Fall zu Fall Presse-
konferenzen oder Pressegespräche angeboten. In ih-
ren Pressemitteilungen berichtet die LZG über die In-
halte und Ergebnisse von Fachtagen, informiert über
Termine und Projekte, weist auf neue Veröffentli-
chungen hin und teilt die aktuellen Themen des Fa-
milienservice sowie des Gesundheitstelefons mit. In-
haltlich befasste sich 2010 fast die Hälfte der Presse-
mitteilungen mit den Themen Demenz, Depression,
Sucht und Organspende.

In ihrer Pressearbeit richtet sich die LZG sowohl an
die überregionale Presse, Fernseh- und Hörfunksen-
der, geeignete Online-Portale sowie Nachrichten-
dienste als auch an regionale Medien, Amts- und Ge-
meindeblätter, kostenlos erscheinende Anzeigen-
blätter oder Fachzeitschriften. Themenspezifische,
zielgruppenorientierte und regionale bzw. überre-
gionale Verteiler erlauben einen an Inhalt und lo-
kalem Bezug orientierten Versand von Pressemittei-
lungen. Bei Kooperationsprojekten übernimmt in der
Regel die LZG in Absprache mit den jeweiligen Part-
nerinnen und Partnern die Pressearbeit.

Das Pressemonitoring umfasst mehrere Tageszei-
tungen, Magazine und Zeitschriften. Daneben wird
regelmäßig im Internet nach Veröffentlichungen
mit LZG-Bezug recherchiert. Auf diese Weise bekam
die LZG im Jahr 2010 Kenntnis von 136 Artikeln, die
über LZG-Projekte, -Veranstaltungen und -Koopera-
tionen berichteten oder Statements des Geschäfts-
führers bzw. von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
wiedergaben. Die Artikel fanden sich in den großen
rheinland-pfälzischen Tageszeitungen Rheinpfalz,
Mainzer Rhein-Zeitung, Mainzer Allgemeine Zeitung
und Trierischer Volksfreund, in kleineren regionalen
Tageszeitungen, in Heimat- und Wochenblättern, in
Fachorganen (z. B. zum Thema Altenpflege) sowie in
Zeitschriften von LZG-Mitgliedsorganisationen, Kom-
munen, Verbänden und Ministerien. Überregional be-
richteten die Frankfurter Allgemeine Zeitung und die
Evangelische Sonntags-Zeitung. Auf Online-Portalen
fanden sich 64 Mitteilungen, die auf die LZG hin-
wiesen.

Vielfältigen Niederschlag in der Presse fand die Lan-
desweite Aktionswoche Suchtprävention, in deren
Verlauf mehr als 200 Aktionen in Rheinland-Pfalz an-
geboten wurden. Organisiert von den Regionalen Ar-
beitskreisen Suchtprävention wurden die Veranstal-
tungen von den lokalen und regionalen Medien in-
teressiert aufgenommen. Vorträge, Workshops und
Ausstellungen, aber auch Kanuerlebnistouren oder
alkoholfreie Cocktailmixkurse – das breite und viel-
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fältige Programm der Aktionswoche war eine gute
Plattform für Öffentlichkeitsarbeit im Sinne der Sucht-
prävention.

Medienanfragen
Die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der LZG bear-
beitete auch 2010 kontinuierlich Anfragen von Jour-
nalisten. Durchschnittlich fünf Anfragen aus den Be-
reichen Fernsehen (SWR, Gutenberg TV, ZDF), Radio
(SWR, Radyo Metropol, RPR 1), Printmedien und
Agentur erreichten die LZG pro Monat. Im zweiten
Halbjahr waren zehn Mal Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der LZG für Fernsehinterviews gefragt oder
wurden ins Studio eingeladen. Weiterhin fielen in die-
sen Zeitraum zehn Radiointerviews und zwanzig An-
fragen von Medienvertretern, die um die Vermittlung
von Hintergrundinformationen, Experten, Protago-
nisten oder beispielhaften Projekten baten. Inhaltlich
waren insbesondere die Themen Demenz, Depressi-
on und Glücksspielsucht gefragt, gefolgt von den The-
men Organspende, Ernährung/Adipositas und Alko-
hol, vor allem in Bezug auf Alkoholkonsum von Kin-
dern und Jugendlichen. Saisonal hatte, wie fast jedes
Jahr, das Thema Zecken Konjunktur.

Insgesamt zeigt sich, dass die LZG für die rheinland-
pfälzischen Medien eine zunehmend gefragte An-
sprechpartnerin ist und von Journalisten als kompe-
tente Instanz in Gesundheitsfragen betrachtet wird.
Alle von der LZG herausgegebenen Pressemitteilun-
gen sind auf der Homepage www.lzg-rlp.de unter „Ak-
tuelles“ zu finden.

5.2 Öffentlichkeitsarbeit

Publikationen für Fachöffentlichkeit
und Bevölkerung
Die LZG veröffentlichte auch im vergangenen Jahr wie-
der eine große Zahl von Publikationen, die sich zum
einen an die Fachöffentlichkeit im Gesundheits-, So-
zial-, Bildungs- und Politikbereich wenden, und zum
anderen allgemein verständliche Informationen zu
Gesundheits- und Familienthemen für die Bürgerin-
nen und Bürger beinhalten. Die Publikationen wer-
den in den Referaten der LZG entwickelt und Inter-
essierten kostenfrei zur Verfügung gestellt.

Zu den Veröffentlichungen für das Fachpublikum ge-
hören Dokumentationen von Fachtagungen, Hand-
bücher für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren,
Broschüren, Unterrichtsmaterialien und vieles mehr.
Diese Materialien werden in der Regel auf den Fach-
veranstaltungen, die die Referate organisieren, an-
geboten oder auf Anfrage versandt. Die Materialien
für die breite Öffentlichkeit finden ihre Abnehmer
an LZG-Informationsständen auf Gesundheitsmes-
sen, betrieblichen Gesundheitstagen, öffentlichen
Festen und Veranstaltungen oder zu vergleichbaren
Anlässen. Zunehmend wenden sich auch die Bürge-
rinnen und Bürger direkt an die LZG und fragen nach
Schriften zu alltagsrelevanten Themen aus dem Ge-
sundheitssektor.

Meist gefragte Veröffentlichungen
Die meisten Materialanforderungen richteten sich
2010 an das Referat Gesundheitsförderung für Se-
nioren und Erwachsene sowie an das Büro für Sucht-
prävention. Beide Bereiche hatten eine große Nach-
fragesteigerung zu verzeichnen (siehe Kapitel 6.1).
Vor allem das Thema Demenz findet großen Zu-
spruch bei den Bürgerinnen und Bürgern, die bei der
LZG auf gut verständliche Informationsschriften und
praxisnahe Ratgeber zurückgreifen können. Das Bür-
gerinteresse deckt sich mit dem Interesse der Jour-
nalisten, die sich 2010 ebenfalls am häufigsten an die
LZG wandten, um Informationen oder Statements zur
Krankheit Demenz einzuholen.

Daneben erfreut sich die Reihe „elterninfo“ wach-
sender Beliebtheit. Elterninfos geben Eltern prakti-
sche Informationen und Tipps zu Gesundheits- und
Erziehungsthemen. Die lebensnahen Hilfestellungen
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tragen zum positiven und gesundheitsfördernden
Umgang mit Kindern bei und stärken die Erzie-
hungskompetenz der Eltern. 2010 wurden Elternin-
fos zu den Schwerpunkten Gefahren des Glücks-
spiels, frühkindliche Entwicklung, Ernährung in der
Schwangerschaft, Impfen und Wichtigkeit des Trin-
kens veröffentlicht. Daneben erschienen im Rahmen
des Projekts „Gesundheitsförderung für Menschen
mit Migrationshintergrund“ vier der LZG-Elterninfos
in türkischer und russischer Sprache. Alle Elternin-
fos finden sowohl Zuspruch bei den Eltern selbst, als
auch bei Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, die
die Faltblätter gerne an Familien, mit denen sie prak-
tisch arbeiten, weiter geben.

Die Publikationen der LZG sind auf der Homepage
www.lzg-rlp.de unter dem Menüpunkt „Service“ zu
finden und können zum Teil als pdf-Datei herunter
geladen werden.

Medienpartnerschaft
Im November 2010 unterzeichnete die LZG eine Me-
dienpartnerschaft mit dem deutsch-türkischen Hör-
funksender Radyo Metropol FM mit Sitz in Berlin. Der
Sender unterhält Sendefrequenzen im Rhein-Main-
Gebiet, im Bereich Koblenz/Neuwied sowie im Süd-
westen rund um Ludwigshafen. Er erreicht in Rhein-
land-Pfalz Hörer aller Altersklassen und ist nach ei-
genen Angaben das meistgenutzte Medium der
Deutschtürken im Land. Da dieser Bevölkerungsteil
eine der Zielgruppen des neuen Landesleitprojekts
„Prävention für Menschen mit Migrationshinter-
grund“ ist, stellt eine Kooperation mit Radyo Metro-
pol für die LZG ein hervorragendes Instrument der
Öffentlichkeitsarbeit dar. Radyo Metropol transpor-
tiert die Botschaften der LZG zielgruppenorientiert
und kulturaffin in die deutsch-türkische Community.

Die Medienpartnerschaft wirkt sich wechselseitig
gewinnbringend aus: Radyo Metropol bietet der LZG
die Gelegenheit, Menschen mit türkischem Migrati-
onshintergrund in ihrem Alltag zu erreichen und ih-
nen Informationen über Gesundheitsthemen le-

bensweltbezogen und in einem unterhaltsamen Um-
feld nahezubringen. Die LZG stellt Radyo Metropol
Informationen über Themen rund um Gesundheits-
förderung und Prävention zur Verfügung, die für die
türkischen, aber auch die deutschen Hörer des Sen-
ders von Interesse sind. Die Moderatoren von Radyo
Metropol berichten über Veranstaltungen und Pu-
blikationen der LZG oder übernehmen bei passenden
Anlässen die Moderation vor Ort. Letzteres ermöglicht
es dem Sender, seinen Bekanntheitsgrad auch in-
nerhalb der rheinland-pfälzischen Fachöffentlichkeit
zu steigern. Persönliche Begegnungen stärken dar-
über hinaus die Kooperation. Die Zusammenarbeit
soll nach der Vorstellung beider Partner im Jahr 2011
ausgebaut und weiter mit Inhalt gefüllt werden.

Newsletter
Alle sechs Wochen wird der elektronische Newslet-
ter der LZG per E-Mail an über 500 Abonnenten ver-
schickt. Der Verteiler wächst beständig und wurde
im Laufe des Jahres 2010 um 123 Neuanmeldungen
erweitert. Die Registrierung für den kostenlosen Ser-
vice erfolgt über die Homepage.

Acht Mal informierte der Newsletter im Jahr 2010
über aktuelle Termine und Fortbildungsangebote,
neue Publikationen sowie geplante Projekte der LZG
und ihrer Partnerinnen und Partner. Regelmäßig
wird hier auch ein Rückblick auf zurückliegende Ver-
anstaltungen und ihre Ergebnisse gegeben.

Der Newsletter besteht aus einer Inhaltsliste, die ei-
ne Übersicht der aktuellen Themen gibt. In kurzen
Einleitungstexten werden die Themen angerissen, ein
Link führt die Leser dann zu ausführlicheren Infor-
mationen, die auf der LZG-Homepage hinterlegt
sind. Hinweise auf die regelmäßigen Serviceangebo-
te der LZG runden den Newsletter ab. Ältere LZG-
Newsletter sind als pdf-Dateien über die Homepage
abrufbar.

Jahresbericht
Der Jahresbericht 2009 wurde als Broschüre in einer
Auflage von 1.000 Stück aufgelegt. Unter dem Titel
„Gesundheit gemeinsam gestalten“ informierte er
Mitglieder und Fachkräfte im Gesundheitswesen,
aber auch die interessierte Öffentlichkeit über die Ar-
beit der LZG im Jahr 2009. Erstmals erschien der Jah-
resbericht in größerem Format: Da die lange be-
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währte DIN A5-Form es nicht mehr schaffte, all die
vielfältigen Aktivitäten der LZG im Verlaufe eines Jah-
res aufzunehmen, wurde nunmehr das komfortablere
DIN A 4-Format gewählt. Es ließ mehr Raum für In-
halte und Gestaltung und erlaubte auch die Wahl ei-
nes größeren Schrifttyps. Gerade für ältere Leserin-
nen und Leser war dies ein Gewinn. Die neue Er-
scheinungsform kam insgesamt positiv an und wird
daher auch 2010 fortgeführt.

Der jährlich erscheinende Geschäftsbericht doku-
mentiert umfassend die Aktivitäten der Landeszen-
trale in den einzelnen Referaten, Sonderprojekten
und Gesundheitskampagnen. Darüber hinaus infor-
miert er über Handlungsfelder, Leitkriterien sowie
über die Organisationsstruktur, Mitglieder, Vorstand
und Kuratorium der LZG.

Gesundheitstelefon
„Bleiben Sie gesund!“ heißt es alle zwei Wochen am
Gesundheitstelefon der LZG. Unter der Telefonnum-
mer 06131 20 69-30 bietet das Gesundheitstelefon un-
kompliziert und bürgernah Informationen rund um
Gesundheitsförderung und Prävention. Ob Krebs-
vorsorge, Tipps zu Erster Hilfe in Notfällen, psychi-
sche Probleme oder gesundheitliche „Allerweltsthe-
men“ – das Gesundheitstelefon will vielseitig aufklä-
ren und zu einem gesunden Lebensstil anregen. Die
Texte spiegeln in allgemeinverständlicher Sprache ak-
tuelle wissenschaftliche Erkenntnisse wider und ge-
ben Tipps zu ergänzenden Publikationen der LZG
oder unterstützenden Beratungs- und Selbsthilfean-
geboten. Anhand der jeweiligen Pressemitteilung
können Zeitungen in ihren Servicerubriken auf die
aktuellen Themen des Gesundheitstelefons hinwei-
sen.

Die Texte des Gesundheitstelefons sind auch auf der
Homepage der LZG unter www.gesundheitstelefon-
rlp.de nachzulesen. Alle veröffentlichten Gesund-
heitstelefontexte sind auf der LZG-Homepage in Form
eines „Gesundheitslexikons“ aufrufbar, wo sie unter
zentralen Gesundheitsbegriffen zusammengefasst
sind von A – wie Abwehrkräfte bis Z – wie Zahnge-
sundheit.



„Wählen Sie Gesundheit!“ –
Themen des Gesundheitstelefons 2010

01.-15.01. Vitamin-D-Mangel

16.-31.01. Krebs: Früherkennung, Vorbeugung und Behandlung

01.-15.02. Infektionsschutz: Gesund durch Grippewelle und Fastnachtszeit

16.-28.02. Fieber! Was tun?

01.-15.03. Das Kreuz mit dem Kreuz: Volkskrankheit Rückenschmerzen

16.-31.03. Leben mit Menschen mit Behinderung

01.-15.04. Hört mein Kind richtig?

16.-30.04. Tabuthema Mund- oder Körpergeruch

01.-15.05. Sport trotz oder wegen Asthma

16.-31.05. Punktnüchternheit: Kein Alkohol im Straßenverkehr

01.-15.06. Antworten zur Organspende

16.-30.06. Kinder vor Haushaltsunfällen schützen

01.-15.07. Sommerzeit – Zeckenzeit: Impfschutz überprüfen!

16.-31.07. Beine wie eine Landkarte – Therapie bei Krampfadern

01.-15.08. Keine Angst vor Darmspiegelung – Darmkrebsvorsorge kann Leben retten

16.-31.08. Meine Frau hat Brustkrebs – Tipps für Partner von Brustkrebspatientinnen

01.-15.09. Bevor das Chaos überhandnimmt – Das Messie-Syndrom erkennen

16.-30.09. Jede Minute zählt – Schnell reagieren bei Verdacht auf Schlaganfall

01.-15.10. Wenn die Blase schwach wird – Hilfe bei Inkontinenz

16.-31.10. Männer in den Wechseljahren – Was ändert sich beim „starken“ Geschlecht?

01.-15.11. Schwangerschaft trotz Diabetes – Worauf Diabetikerinnen mit Kinderwunsch achten müssen

16.-30.11. Waschen, Putzen, Kontrollieren – Wenn die Marotte zum Zwang wird

01.-15.12. Medienkonsum von der Wiege an? – Über das Pro und Contra von Kinder-TV

16.-31.12. Stress lass nach – Wie kann man mit Überlastung umgehen?

55



Familienservice
Zwölf Mal im Jahr richtete sich 2010 der Familien-
service als eine Online-Beratungsdienstleistung an El-
tern und Alleinerziehende in Rheinland-Pfalz. Unter
der Internetadresse www.familienservice-rlp.de wur-
den, jeweils zu Anfang des Monats wechselnd, zu ei-
nem aktuellen Schwerpunktthema Informationen
und praktische Tipps geboten. Dabei wurde ein aus-
führliches Interview mit einer Fachkraft ergänzt
durch eine kurze Zusammenfassung des Themas und
weiterführende Literaturhinweise. Das Angebot einer
E-Mail-Beratung gab Interessierten die Möglichkeit,
persönliche Fragen zum Thema zu stellen und von
der Expertin oder dem Experten eine individuelle
Antwort zu erhalten.
Der Familienservice ist ein Instrument der Öffent-
lichkeitsarbeit, das in enger Kooperation mit der Ser-
vicestelle für Lokale Bündnisse in der LZG entsteht.
Er trägt dem erhöhten Informationsbedürfnis von Fa-
milien Rechnung und befasst sich sowohl mit aktu-
ellen Themen aus dem Alltag von Familien wie auch
mit immer wiederkehrenden Fragen der Erziehung
und des Umgangs der Generationen miteinander. Da-

bei bedient sich der Familienservice des Internets und
entspricht damit modernen Informationsbeschaf-
fungsgewohnheiten der Menschen. So trägt er dazu
bei, die LZG als zeitgemäße und kompetente An-
sprechpartnerin auf dem Gebiet der Familienförde-
rung zu positionieren. Das Angebot entsteht jeweils
unter Beteiligung eines der Lokalen Bündnisse für Fa-
milie, dessen Mitglieder von der LZG Vorschläge für
Pressemitteilungen erhalten. Diese können an die ört-
liche Presse weiter geleitet werden. So werden zum
einen die Lokalen Bündnisse in ihrer Selbstdarstel-
lung unterstützt, zum anderen aber wird durch die-
se Methode eine regelmäßige Präsenz der LZG in den
regionalen und lokalen Medien erreicht. Darüber hin-
aus wird natürlich auch die überregionale Presse über
das monatliche Angebot des Familienservice infor-
miert.
Zu über 40 Themen aus den Feldern Familienkom-
petenz, Familie und Beruf, Gesundheit, Miteinander
der Generationen und allgemeine Verbrauchertipps
ist der Familienservice inzwischen erschienen. Alle
sind unter www.familienservice-rlp.de online abzu-
rufen.
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Themen des Familienservice 2010

Monat Thema

Januar Eifersucht unter Geschwistern

Februar Kinder und Haustiere: Freude, Pflichten und Verantwortung

März Kinder im Straßenverkehr

April Auszug aus dem Elternhaus: Goodbye, Nesthäkchen! – Was sich für die Eltern ändert, wenn
alle Kinder das Haus verlassen haben

Mai Vor dem Essen Hände waschen und beim Niesen die Hand vor den Mund! – Alltagshygiene:
Nicht nur eine Frage des guten Benehmens

Juni Ob Couchpotatoe oder Sportskanone – Bewegung tut der ganzen Familie gut

Juli Verkehrte Rollen? – Wenn Kinder ihre Eltern pflegen

August Hörschäden bei Kindern: „Häh?“ – Was Sie tun können, damit Ihr Teenie von MP3-Playern
& Co nichts auf die Ohren bekommt



5.3 Homepage

Die LZG-Homepage wurde 2010 vielfältig genutzt: Ins-
gesamt 346.768 Besucher wurden auf den verschie-
denen Projektseiten registriert und schauten sich
1.539.497 Seiten an. Unter der Webadresse www.lzg-
rlp.de finden Internet-Nutzerinnen und -Nutzer ein
Portal, das ein breit gefächertes Angebot zu Ge-
sundheitsthemen und Familienförderung eröffnet.
Schon die Startseite gibt einen Überblick über das ge-
samte Webangebot von Referaten und Sonderpro-
jekten. Die einzelnen Seiten können über die Navi-
gation sowie über Logo-Buttons direkt angesteuert

werden. Zentral platziert sind aktuelle Pressemittei-
lungen und News aus der LZG. Das ganze Spektrum
der Serviceangebote wird in einer Infoleiste auf der
Startseite bereit gehalten: Termine für breitenwirk-

same Veranstaltungen, Fortbildungen und Tagungen
für Fachkräfte, Familienservice-Onlineberatung, Ge-
sundheitstelefon und Sucht-Infoline.

Die im Vorjahr begonnene Anpassung der Kampa-
gnenseiten an das Layout des LZG-Auftrittes mit dem
Ziel, die Wiedererkennbarkeit der vielfältigen LZG-
Auftritte durch gemeinsame Elemente und ein ein-
heitliches Interface-Design zu verbessern, wurde 2010
fortgesetzt. Nahezu alle LZG-Seiten sind nun durch
farbliche Variationen im Rahmen eines standardi-
sierten Designs charakterisiert und mit individuellen
Signets und Logos gestaltet.

So erscheint seit Mitte 2010 www.taeglich-fit.net in
einem neuen flotteren „Outfit“. Die Seite stellt ein-
fache, aber wirkungsvolle Übungen vor, die sich leicht
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Monat Thema

September Wer Gefühle zeigt, kann stark sein! – Wie Sie Ihrem Kind gegenüber mit Trauer umgehen

Oktober Ernährung: Gut und günstig – wie auch ein kleiner Geldbeutel gesunde Leckereien auf den
Tisch zaubert

November Gemeinsames Mittagessen und dann die Spülmaschine einräumen? – Welche Bedeutung
Rituale und Regeln für Ihr Familienleben haben

Dezember Wer sind eigentlich Ed Hardy und Prinzessin Lillyfee? – Von kleinen Konsum-Kindern mit
großer Kaufkraft



in den (Berufs-)Alltag integrieren lassen. „Täglich
fit“ vermittelt Menschen, die durch Bildschirm- und
Schreibtischarbeit, schweres Heben oder Bewe-
gungsmangel belastet sind, Tipps und Tricks für die
Gesundheitsförderung ohne großen Aufwand.

Der Informationsservice www.blickpunkt-pati-
ent.de wurde inhaltlich aktualisiert und optisch an
das Interface-Design der LZG-Homepage angepasst.
Ausgehend von der Annahme, dass sich nur aufge-

klärte Patientinnen und Patienten am Behandlungs-
prozess aktiv beteiligen können, stellt die Seite wich-
tige Informationen und Kontaktadressen zum The-
ma Patientenschutz und Patientenrechte zusammen.

Das eLearning-Portal der LZG unter www.elear-
ning.lzg-rlp.de, das im Vorjahr im Rahmen der
„Mach Dir nix vor!“-Kampagne gestartet wurde, wur-
de 2010 um zwei Angebote erweitert. Neu ist die On-
line-Schulung „Alkoholfrei in Schwangerschaft und
Stillzeit” für Fachkräfte, die im beruflichen Alltag mit
schwangeren oder stillenden Frauen in Kontakt tre-
ten. Ebenfalls neu entwickelt wurde eine Fortbildung
für Eltern und andere Bezugspersonen von Jugend-
lichen: „Computer.Spiel.Sucht.“ vermittelt Informa-
tionen zu Computerspielen und zu problematischem
Spielverhalten.
Ziel der Online-Fortbildungen ist die Vermittlung von
grundlegenden Informationen zu Gesundheitsthe-
men und die interaktive Auseinandersetzung mit
fachlichen Aspekten. Weitere eLearning-Angebote
sind in Vorbereitung.

Die Seite der Demenzkampagne www.demenz-
rlp.de hat ihren Servicecharakter weiter ausgebaut

und wird laufend mit neuen Informationen zu Ver-
anstaltungen rund um das Thema Demenz in Rhein-
land-Pfalz versehen. Besonderen Zuwachs verzeich-
nete die Demenzlandkarte: Die Online-Datenbank
enthält inzwischen ca. 1800 aktuelle demenzspezifi-
sche Adressen, die nutzerfreundlich durch Eingabe
der Postleitzahl abgerufen werden können.

Die Homepage www.diebewegung.de wurde 2010
um eine Online-Bewegungslandkarte erweitert, die

nach dem gleichen Prinzip wie die Demenzlandkar-
te funktioniert. Hier können Bürgerinnen und Bür-
ger aus Rheinland-Pfalz schnell und einfach attrak-
tive Bewegungsangebote im Freien, wie zum Beispiel
Tischtennisplatten, Minigolfanlagen oder Bouleplät-
ze, in ihrer Region finden.
Die 2010 komplett überarbeitete Homepage der In-
itiative Organspende Rheinland-Pfalz unter www.in-
itiative-organspende-rlp.de wurde anlässlich des
Tags der Organspende um die Testimonial-Aktion
„Hier gibt´s Vorbilder“ ergänzt: Menschen, die sich
zu ihrem Organspendeausweis bekennen, können ihr
Foto auf der Seite der Initiative veröffentlichen las-
sen.

Die Seite www.rlp-gegen-depression.de der Initia-
tive Bündnisse gegen Depression in Rheinland-Pfalz
wurde als bürgernahes Portal weiterentwickelt und
vermittelt seit Januar 2010 neben Informationen zur
Initiative auch umfassende Aufklärung zum Krank-
heitsbild depressiver Störungen.

Die Internetplattform www.lokale-buendnisse-
rlp.de wurde komplett überarbeitet und damit noch
übersichtlicher und serviceorientierter gestaltet. Die
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überarbeitete Seite ging 2010 an den Start. Sie stellt
für die Aktiven in den Lokalen Bündnissen für Familie
und für andere Interessenten in Rheinland-Pfalz ein
wichtiges Informationsmedium mit Kontaktdaten,
Beispielen guter Praxis und Veranstaltungshinweisen
dar.

In einem eigenen Design ging 2010 die kultursensi-
bel gestaltete Internetseite www.gesund-in-rlp.de an
den Start. Das erste mehrsprachige rheinland-pfälzi-
sche Informationsportal zum Thema Gesundheits-
förderung und Vorsorge wird in seiner Endfassung,
die 2011 fertig gestellt sein soll, Migrantinnen und
Migranten einen Überblick zu den Themen Präven-
tion, Therapie und Krankenversorgung geben. Eben-

falls im individuellen Design erscheint weiterhin der
Webauftritt der Alkoholpräventionskampagne „Mach
Dir nix vor!“, (www.mach-dir-nix-vor.de), der 2010
um den Baustein „Alkohol in Schwangerschaft und
Stillzeit“ ergänzt wurde.

Kontinuierliche Angebote für eine breite Öffentlich-
keit sind neben den Texten des LZG-Gesundheitste-
lefons (www.gesundheitstelefon-rlp.de) der Online-
Beratungsdienst für Familien- und Erziehungsfragen
unter www.familienservice-rlp.de.

Bei der Gestaltung der Internetseiten legte die LZG
auch in 2010 großen Wert auf eine weitgehende Bar-
rierefreiheit. Die Neugestaltung und Aktualisierung
einzelner Internetauftritte förderte eine gute Auf-
findbarkeit des LZG-Angebotes durch Suchmaschi-
nen.

LZG-Shop
Der LZG-Shop hält als Service für alle Zielgruppen viel-
fältige Broschüren, Faltblätter, Postkarten und Give-
aways zu Themen rund um Prävention und Famili-
engesundheit bereit. Ein großer Teil der Publikatio-
nen kann kostenfrei und nur gegen Einsendung von
Rückporto bezogen werden.

Zur schnellen Informationsbeschaffung steht eine im-
mer größer werdende Zahl von Druckerzeugnissen
als pdf-Datei zum Download zur Verfügung. Um ko-
stengünstig zu arbeiten, wurden darüber hinaus ei-
nige Publikationen direkt für den Internet-Down-
load produziert und werden nur auf Anfrage als ge-
druckte Versionen abgegeben.

Unter www.lzg-virtuell.de können Postkarten aus
den Bereichen Organspende, Nichtraucherschutz,
Sucht- und AIDS/STD-Prävention per E-Mail mit einem
persönlichen Text versendet werden.

Das Web-Angebot der LZG im Überblick

www.lzg-rlp.de (Startseite)
www.blickpunkt-patient.de
www.demenz-rlp.de
www.diebewegung.de
www.famtische.de
www.gesundheitstelefon-rlp.de
www.gesund-in-rlp.de
www.gesund-leben-lernen.de /
www.netzwerk-schulen-fuer-gesundheit21.de
www.initiative-organspende-rlp.de
www.lass-stecken.rlp.de
www.lokale-buendnisse-rlp.de /
www.familienservice-rlp.de
www.lzg-postkarten.de
www.lzg-virtuell.de
www.mach-dir-nix-vor.de /
www.lzg-rlp.de/alkoholkonsum
www.maenner-checkup.de
www.rlp-gegen-depression.de
www.taeglich-fit.net
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Materialien und Veranstaltungen
6

6.1 Informationsmaterialien

Die Landeszentrale für Gesundheitsförderung stellt
den Bürgerinnen und Bürgern von Rheinland-Pfalz
sowie Multiplikatorinnen und Multiplikatoren eine
Vielzahl von Broschüren, Faltblättern, Postern, Post-
karten und weiteres Informationsmaterial zu Themen
der Gesundheitsförderung kostenlos zur Verfügung.
Um die große Nachfrage bedienen zu können, hat
die LZG den Versand von Materialien als kosten-
pflichtige Sendung gegen Rückporto eingerichtet.
Zur einfachen Handhabung sind Bestellformulare im
LZG-Shop auf der Homepage www.lzg-rlp.de abruf-
bar.
2010 wurden von der LZG insgesamt 3322 Anfragen
nach Informationsmaterial bearbeitet. Da im Vorjahr
2017 Anfragen die LZG erreichten, ist hier eine be-
achtliche Steigerung von 64 Prozent gegenüber 2009
zu verzeichnen. Dies ist ein Beleg dafür, dass die Ma-
terialien der LZG einen hohen Bekanntheitsgrad er-
reicht haben und in der Öffentlichkeit einen guten
Ruf genießen. Das Vorgehen der LZG, zielgruppen-
orientierte Informationen anzubieten, die sich ei-
nerseits in gut verständlicher Form an die Bevölke-
rung richten, andererseits Fachkräfte auf fachspezi-
fischem Niveau ansprechen, zahlt sich offensichtlich
aus.
In den meisten der 3322 Anfragen wurden gleich
mehrere verschiedene Materialien angefordert, so
dass die Menge der verschickten Exemplare in die
Zehntausend geht. Nicht eingerechnet sind hierbei
die Broschüren, Faltblätter und Give-aways, die bei
Fachveranstaltungen der Referate und an allgemei-
nen LZG-Informationsständen auf Gesundheitstagen
sowie bei öffentlichen Veranstaltungen ausgegeben
wurden.

Festzustellen ist darüber hinaus ein stetig wachsen-
des Interesse aus anderen Bundesländern und aus
dem benachbarten Ausland. Die LZG hat sich damit
nicht nur landesintern, sondern auch über die Gren-
zen hinaus als seriöse Fachstelle etablieren können,
über die zuverlässige Informationen über Gesund-
heitsförderung und Prävention zu beziehen sind.
Auch eine steigende Nachfrage durch Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren ist zu verzeichnen. Ob
Lehrkräfte, Bedienstete aus dem Gesundheitsbereich,
aus Beratung, Therapie oder Erziehung: Immer häu-
figer fordern Fachkräfte Informationsmaterialien bei
der LZG an, um sich selbst zu informieren oder sie
weiter zu geben an ihre Klienten.

Verteilung der Anfragen auf die ver-
schiedenen Bereiche
Aus der Grafik ist zu ersehen, dass eine hohe Nach-
fragesteigerung von 649 auf 1383 Anfragen im Be-
reich Gesundheitsförderung für Senioren und Er-
wachsene zu verzeichnen ist. Dies bedeutet ein Plus
von 109 Prozent. Landes- und bundesweit verstärkt
angefordert wurde vor allem das Biografieheft „Da-
mals und heute“, das Menschen mit Demenz und ih-
ren Angehörigen dabei hilft, Erinnerungen, Ge-
schichten und Fotos zusammenzutragen. Auch die
Broschüre „Begegnung mit an Demenz erkrankten
Menschen“, ein Ratgeber mit Informationen über die
Krankheit Demenz, sowie die fünfteilige Reihe „Ge-
sundheit im Alter“ fanden großes Interesse.
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Dass im Jahr 2010 mehr als doppelt so viele Bürge-
rinnen und Bürger als im Vorjahr Veröffentlichungen
zum Thema Demenz angefordert haben, ist zum ei-
nen ein Hinweis auf eine gute Öffentlichkeitsarbeit
der LZG auf diesem Gebiet. Zum anderen sind die Zah-
len aber auch ein Beleg für den demographischen
Wandel sowie für eine steigende Bereitschaft der
Menschen, sich mit vormals tabuisierten Themen aus-
einanderzusetzen.

Eine Steigerung von 413 auf 901 Anfragen (ein Plus
von 118 Prozent im Jahr 2010) verzeichnet der Bereich
Suchtprävention. Das Büro für Suchtprävention der
LZG ist auf zahlreichen Veranstaltungen präsent und
im Land vielfach vernetzt. Dies erlaubt eine flä-
chendeckende Öffentlichkeitsarbeit und steigert den
Bekanntheitsgrad der LZG als Fachstelle rund um das
Thema Sucht. Die Zahlen lassen auch darauf schlie-
ßen, dass trotz nach wie vor bestehender hoher Fall-
zahlen im Suchtbereich dennoch breite Bevölke-
rungsschichten ein Bewusstsein für die Gefahren der
Abhängigkeit entwickelt haben und nach Informa-
tionen über Möglichkeiten der Prävention suchen.

63

0 200 400 600 800 1000 1200 1400

Give-aways

GF für Familie und junge Menschen

Büro für Suchtproduktion

GF für Senioren und Erwachsene

853
935

413
901

649
1383

102
103

2009
2010

0 200 400 600 800 1000 1200 1400 1600

Per E-Mail

Schriftlich

Per Fax

Telefonisch

Persönlich

498
664

230
355

536
741

115
116

638
1446

Bestellarten
Persönlich 116 Anfragen
(Vorjahr 115), telefonisch
741 (Vorjahr 536), per
Fax 355 (Vorjahr 230),
schriftlich 1446 (Vorjahr
638) und per E-Mail 664
Anfragen (Vorjahr 498).

2009
2010



6.2 Neuerscheinungen und
Neuauflagen

Referatsübergreifend sind an dieser Stelle noch ein-
mal alle im Jahr 2010 neu von der LZG zur Verfügung
gestellten Produkte aufgelistet. Neben den elektro-
nischen Medienerzeugnissen wurden im Jahr 2010
von der LZG 57 neue oder neu aufgelegte Informa-
tionsmaterialien und Produkte auf den Markt ge-
bracht. Dies entspricht einer Steigerung gegenüber
dem Vorjahr von rund 24 Prozent.

Neu erschienene Druckerzeugnisse

• Elterninfo 16 „Glück im Spiel?“
• Elterninfo 17 „Gehirn“
• Elterninfo 18 „Schwanger is(s)t gesund“
• Elterninfo 19 „Impfen“
• Elterninfo 20 „Trinken“
• Elterninfo 2 „Adipositas“ in türkischer und

russischer Sprache
• Elterninfo 14 „Snack to go“ in türkischer und

russischer Sprache
• Elterninfo 18 „Schwanger is(s)t gesund“ in

türkischer und russischer Sprache
• Elterninfo 19 „Impfen“ in türkischer und

russischer Sprache
• Kinderinfo „Wasser“
• Broschüre „Wegweiser Gesundheit für Menschen

mit Migrationshintergrund in Rheinland-Pfalz“
in den Versionen deutsch/türkisch, deutsch/rus-
sisch und deutsch/englisch

• Broschüre „Schülerinnen und Schüler stark und
fit fürs Leben machen – von spezifischen Präven-
tionsansätzen zu einer ganzheitlichen Gesund-
heitsförderung“

• Broschüre „HIV-(Schnell-)Test“
• Broschüre „Familien besser erreichen – Hand-

reichung zu einer niedrigschwelligen Familien-
bildung und Gesundheitsförderung“

• Broschüre „Demenz – was ist denn das“ –
Version „Opa“

• Broschüre und DVD der Bewegungsoperette
„Tanz mit mir in den Morgen“

• Broschüre „Geben für’s Leben”

• Flyer „Herzverschenken?!” für Jugendliche
• Flyer „Bewegungsparcours für Seniorinnen und

Senioren – Bewegungs(t)raum mit Zukunft“?
• Flyer „Zentrum für Bewegungsförderung

Rheinland-Pfalz und Saarland“
• Bodenzeitung mit beiliegendem Informations-

flyer „Jede Bewegung zählt“
• Grundsatzpapier „Runder Tisch:

Seniorenparcours. Leitfragen und Checkliste“
• Ringordner „Mehr Bewegung im Alltag –

Aktives Leben im Alter fördern“
• Dokumentation „Migrationshintergrund –

Ein Faktor für die Gesundheitsförderung für
Kinder und Jugendliche in sozial benachteiligten
Lebenslagen“

• Dokumentation „Familien besser erreichen –
Handreichung zu einer niedrigschwelligen
Familienbildung und Gesundheitsförderung“

• Dokumentation „Modellprojekte zur Prävention
von Essstörungen“

• Dokumentation „Landesweite Aktionswoche
Suchtprävention 2010“

• Dokumentation „Kulturen des Glücksspiels“
• Dokumentation „Sie werden gespielt?“
• Kalender 2011 „Landes-Netzwerk-Demenz“
• Kalender 2011 mit Beiträgen aus dem Kreativ-

wettbewerb zur Aktionswoche Suchtprävention
• Programmheft Aktionswoche Suchtprävention
• Wettbewerbs-Booklet zur Landesweiten Aktions-

woche Suchtprävention
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Neu aufgelegte /
aktualisierte Druckerzeugnisse

• Broschüre „Demenz – was ist denn das“ –
Version „Oma“

• Broschüre „Einsatz mit Demenz erkrankten
Menschen. Ein Ratgeber für die Polizei“

• Broschüre „Ich weiß nicht, was soll es bedeuten.
Demenz und Musik“

• Broschüre „Begegnung mit an Demenz
erkrankten Menschen“

• Broschüre „Damals und Heute – Biografieheft
und Datenblatt“

• Broschüre „Suchtmittel an Schulen“
• Broschüre „Starke Kinder lernen gut“
• Handzettel „alkoholfrei schwanger“
• Handzettel „alkoholfrei stillen“
• Notfallzettel
• Elterninfo 5 „Spiel mit mir“
• Elterninfo 11 „Alkoholfrei schwanger“
• Flyer „Sie werden gespielt?“
• Handbuch Suchtprävention
• Spielsucht-Manual für die Regionalen Fachstellen

Andere neue Produkte

• Schlüsselanhänger: www.demenz-rlp.de
• Schlüsselanhänger: „Organspende – Schlüssel

zum Leben“
• Notizblöcke: www.demenz-rlp.de
• Kugelschreiber: www.demenz-rlp.de
• Postkarten: „Sie werden gespielt?“
• Postkarten: www.initiative-organspende-rlp.de
• Postkarten: „Ich will dein Glückskeks sein”
• Schokokeks: „Ich will dein Glückskeks sein”
• Plakat zum Welt-Alzheimer-Tag
• Plakat: „You’ll never walk alone”
• Plakate für die Regionalen Fachstellen Glücks-

spielsucht
• Glückskäfer zur Sucht-Infoline
• Luftballons: „Schieß Dein Glück nicht in den

Wind!“

Elektronische Medien

• LZG-Newsletter (8 Ausgaben)
• Online-Fortbildung zum Thema

„Computer.Spiel.Sucht“



6.3 Referatsübergreifende
Präsenz der LZG auf
Informationsveranstaltungen

Im Jahre 2010 war die LZG auf zahlreichen Veran-
staltungen mit Ausstellungsmaterialien, Informatio-
nen und Give-aways zu unterschiedlichen Gesund-
heitsthemen vertreten, oftmals gemeinsam mit Ko-
operationspartnerinnen und – partnern. Wenn Be-
hörden, Kommunen, Verbände, Volkshochschulen,
Kliniken, Selbsthilfegruppen oder andere Organisa-
tionen Gesundheitstage oder Feste veranstalten, wird
die LZG häufig gebeten, mit einem Infostand, einer
Aktion oder einem Vortrag das Angebot des Veran-
stalters zu ergänzen. Bei spezifizierten Themenwün-
schen des Veranstalters wird der Auftrag von dem ent-

sprechenden Referat übernommen (so zum Beispiel
Vorträge oder Infostände zu den Themen Demenz
oder Organspende vom Referat Gesundheitsförde-
rung für Erwachsene und Senioren, Anfragen zu The-
men aus dem Suchtbereich vom Büro für Suchtprä-
vention). Die referatsspezifischen Listen befinden
sich jeweils am Ende der entsprechenden Kapitel.
Darüber hinaus gibt es referatsübergreifende Anfra-
gen, für die Materialien aus den unterschiedlichen
Arbeitsbereichen der LZG zu einem Infostand zu-
sammengefasst und präsentiert werden. Diese sind
im Folgenden aufgeführt:

Materialien und Veranstaltungen6
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Referatsübergreifende Präsenz der LZG auf Veranstaltungen 2010

Datum

21.02.2010

25.02.2010

21.03.2010

26.04.2010

15.05.2010

12.06.- 13.06.2010

27.06.2010

03.07.2010

22.08.2010

26.08.- 29.08.2010

09.09.2010

30.09.2010

02.10.2010

06.10.2010

27.10.2010

06.11.2010

10.11.2010

13.11.2010

Veranstaltung

5. Bad Marienberger Gesundheitsmesse
„Leichter Leben Wochen 2010“

Gesundheitstag Landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung

Beda-Markt 2010

Gesundheitstag der Barmer und GEK

Gesundheitstag des Ärztefanclubs Mainz 05

Gesundheitsmesse „In Vita“

Gesundheitstag

Seniorensommerfest der Stadt

Seniorensommerfest

Kindergartenfest

Gesundheitstag im Ministerium für Bildung, Weiterbildung,
Jugend und Kultur

Gesundheitstag Psychosoziale AG Landkreis und Koordinierungs-
stelle für Psychiatrie der Kreisverwaltung

Fortbildungsveranstaltung Jahresmitgliederversammlung
Berufsverband der Pneumologen

Parlamentarischer Abend der LZG im Landtag

Mitgliederversammlung der LZG

Landeselterntag

Kuratoriumssitzung der LZG

Nacht des Sports

Ort

Bad Marienberg

Mainz

Bitburg

Stromberg

Mainz

Speyer

Hahnheim

Worms

Mainz

Groß-Gerau

Mainz

Kusel

Bitburg

Mainz

Mainz

Saarburg

Mainz

Niederzissen



Das Jahresmotto 2010 „Gesundes Rheinland-Pfalz“
war für die LZG Auftrag und Verpflichtung, ihrem
Kerngeschäft der Gesundheitsförderung und Prä-
vention in Rheinland-Pfalz wieder in gewohnter Qua-
lität nachzukommen. Der vorliegende Jahresbericht
dokumentiert, mit welchen Projekten, Kampagnen
und Aktionen die LZG gemeinsam mit ihren Partne-
rinnen und Partnern tätig wurde, um den Menschen
landesweit Aufklärung zu Gesundheitsthemen zu bie-
ten und ihnen Angebote für gesunde Lebensstile zu
machen.

Unsere Überzeugung und Arbeitsweise
Unsere Arbeit ist von der Überzeugung geleitet, dass
Gesundheitsförderung und Prävention vor allem in
der Lebenswelt der Menschen einen Sinn macht. Sie
muss sich am Alltag der Bürgerinnen und Bürger ori-
entieren und sie dort motivierend erreichen, wo sie
sich aufhalten: In der Familie, in der Schule, im Kin-
dergarten, am Arbeitsplatz. Neben diesem „setting-
orientierten“, das soziale Umfeld einbeziehenden An-
satz ist es uns wichtig, Gesundheitspraxis über den
Tag hinaus in der Gesellschaft zu verankern und
Nachhaltigkeit zu bewirken. Dies geschieht durch
Netzwerkförderung und Strukturbildung: Ob Bünd-
nisse für Familie, regionale Demenznetzwerke, re-
gionale Arbeitskreise für Suchtprävention oder Bünd-
nisse gegen Depression – überall im Land initiiert
und unterstützt die LZG den Zusammenschluss von
Partnerinnen und Partnern, denen das Engagement
für ein gemeinsames Thema zu eigen ist. Sie werden
zu Kooperationen angeregt, aus denen neue Ange-
bote mit stärkerer Öffentlichkeitswirksamkeit her-
vorgehen.
Ein zentrales Arbeitsmittel der LZG ist die Kommu-
nikation. Mit unserer Präsenz auf zahlreichen Ver-
anstaltungen, einer Vielzahl an massenkommunika-

tiven Publikationen, einer beständig gepflegten
Homepage, einem regelmäßigen Newsletter sowie ak-
tiver Pressearbeit hat die LZG im vergangenen Jahr
wieder viele Menschen in Rheinland-Pfalz erreicht.
Dabei geht es uns um die Formulierung attraktiver
und motivierender Präventionsziele. Wir wollen Ge-
sundheitsinformationen mit positiven Emotionen
verknüpfen und den Wert „Gesundheit“ in einen mo-
dernen, für junge Menschen erstrebenswerten Le-
bensstil einbetten.

Unsere Projekte
Eine neue Aufgabe, die uns auch in der Folgezeit in-
tensiv beschäftigen wird, kam 2010 mit dem Lan-
desleitprojekt „Prävention für Menschen mit Mi-
grationshintergrund – Schwerpunkt Diabetes“ auf die
LZG zu. Es wurde im Rahmen der „Initiative Ge-
sundheitswirtschaft Rheinland-Pfalz“ von der Lan-
desregierung gemeinsam mit der LZG ins Leben ge-
rufen und startete zu einem Zeitpunkt, der von einer
kontroversen gesellschaftlichen Diskussion über das
Thema Integration geprägt war. Ist Deutschland ein
Einwanderungsland? Wie weit können, sollen und
wollen sich Menschen mit Migrationshintergrund in
die deutsche Gesellschaft integrieren? Sind sie ein Pro-
blem für den sozialen Frieden – oder eine Chance für
eine alternde Gesellschaft? Wie auch immer man die-
se Fragen beantwortet, so steht doch eines fest: Mi-
gration ist eine Tatsache. In Rheinland-Pfalz gibt es
mehr als 700.000 Menschen mit Zuwanderungsge-
schichte, die hier zum Teil seit vielen Jahren leben,
arbeiten, ihre Freizeit gestalten. Genau wie die deut-
schen Mitbürgerinnen und Mitbürger haben sie ein
Recht auf Gesundheitsförderung und auf einen chan-
cengleichen Zugang zu Gesundheitsinformationen
und Gesundheitsdienstleistungen. Die LZG hat den
Auftrag der Landesregierung gerne übernommen,
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hierfür ein Konzept zu entwickeln und umzusetzen.
Gerade weil Menschen mit Migrationshintergrund
überdurchschnittlich häufig von Diabetes betroffen
sind, ist ihre kulturaffine Gesundheitsaufklärung
und Gesundheitsversorgung eine wichtige Aufgabe.
Um vor allem junge Migrantinnen und Migranten zu
erreichen und sie zu einer gesunden, aktiven Le-
bensweise anzuregen, wollen wir die Zusammenar-
beit mit Vorbildern suchen, die durch ihre Identifi-
kationsfunktion die Menschen emotional berühren
und motivieren.

Weitere neue Aufgaben im Jahr 2011 stehen in Zu-
sammenhang mit dem demografischen Wandel. So
wird die LZG eingebunden sein in die Pflegestruk-
turplanung in Rheinland-Pfalz sowie in den Aufbau
einer Servicestelle, die auf kommunaler Ebene Ide-
en, Konzepte und praktische Umsetzungsmöglich-
keiten „für ein gutes Leben im Alter“ fördern soll. Bei-
de Aufgaben sind ein großer Zugewinn für die Lan-
deszentrale für Gesundheitsförderung, beweisen sie
doch das Vertrauen der Landesregierung in unsere
Kompetenz und Fachlichkeit.

Daneben ist die Arbeit 2011 von der Fortführung und
Weiterentwicklung bewährter Projekte gekenn-
zeichnet. So steht im Bereich Demenzaufklärung die
Netzwerkarbeit weiterhin im Vordergrund. Vorhan-
dene Netzwerke in den Landkreisen werden geför-
dert, Neubildungen werden angeregt. Ein weiterer
Ausbau der Internet-Präsenz, ein neu konzipiertes Se-
minar für Musikschullehrer/innen in der Reihe „De-
menz und Musik“ und ein Fachtag ergänzen die Ar-
beit. Zunehmend wird es darum gehen, gerade auch
jungen Menschen das Thema Demenz näher zu brin-
gen, denn sie haben oft eine falsche oder gar keine
Vorstellung von der Krankheit. Doch nur wer über
Demenz Bescheid weiß, reagiert richtig und kann Ver-
ständnis für die Betroffenen entwickeln. In Anbe-
tracht einer älter werdenden Gesellschaft, in der De-
menz mehr und mehr zum gesellschaftlichen Alltag
gehört, wird die Aufklärung über die Krankheit in
allen Altersgruppen immer wichtiger.

Weiterhin steht auch das Thema Depression im Fo-
kus der LZG. Der Gesundheitsreport der DAK ermit-
telte für das Jahr 2010, dass Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer in Rheinland-Pfalz durchschnitt-
lich13,2 Tage wegen Krankheit im Job gefehlt haben
– das ist nicht mehr als im Vorjahr und entspricht
in etwa dem Bundesdurchschnitt. Auffällig ist aber,

dass die Anzahl der Fehltage aufgrund psychischer
Erkrankungen laut DAK gestiegen ist. Vor allem De-
pressionen sind hier zu nennen: Der Anteil der durch
Depressionen begründeten Fehltage ist 2010 in Rhein-
land-Pfalz im Vergleich zum Vorjahr um 13 Prozent
gestiegen. Dies zeigt, wie ernst Depressionen, die
längst zu einer Volkskrankheit geworden sind, zu neh-
men sind. Die LZG setzt 2011 im Wesentlichen auf
die weitere Anregung und Förderung von „Bündnis-
sen gegen Depression“, auf regionale Fachveranstal-
tungen und auf zielgruppenspezifische Informati-
onsmaterialien zum Thema Depression. So wird zum
Beispiel die LZG-Publikationsreihe „Elterninfo“ um
zwei Ausgaben erweitert, die sich den Aspekten „de-
pressiv erkrankte Kinder und Jugendliche“ sowie „de-
pressiv erkrankte Eltern“ widmen werden. Auch ist
geplant, eine allgemeine Informationsbroschüre über
Depression in leicht verständlicher Sprache heraus-
zugeben und die Homepage www.rlp-gegen-depres-
sion.de weiter auszubauen. Alle diese Aktivitäten wer-
den auch 2011 dem Ziel dienen, durch die Vermitt-
lung von Wissen über Entstehung, Symptome und Be-
handlungsmöglichkeiten die Krankheit zu enttabui-
sieren, damit mehr Menschen schneller Hilfe finden.

Im Bereich Organspende gibt es 2011 zwei Schwer-
punkte: Zum einen sind unter dem Stichwort „Akti-
on Bürgerbüro“ Kooperationen mit den Stadtver-
waltungen in Trier, Pirmasens, Koblenz und Landau
geplant. Statistisch gesehen besucht jede Bürgerin
und jeder Bürger einmal im Jahr sein zuständiges Bür-
geramt. Bürgerämter sind Orte, zu denen Menschen
verschiedener Altersstufen und gesellschaftlicher
Gruppen kommen. Von hier aus können Informa-
tionen also in weite Kreise der Bevölkerung getragen
werden. Die Initiative Organspende Rheinland-Pfalz
nutzt 2011 diese Multiplikatorenfunktion der Bür-
gerämter in ausgewählten Städten, indem Informa-
tionsmaterialien und Organspende-Ausweise hier
zur Mitnahme ausgelegt werden. Ein Pressegespräch
mit dem Oberbürgermeister und den lokalen Medien
leitet die Aktion jeweils ein. Ein zweiter Schwerpunkt
der Initiative Organspende ist 2011 die Fortbildung
von Lehrerinnen und Lehrern. Sie soll dazu beitra-
gen, über die Lehrkräfte gerade unter jungen Men-
schen eine verstärkte Auseinandersetzung mit dem
Thema Organspende zu bewirken.

Das Büro für Suchtprävention in der LZG wird sich
weiterhin mit Sucht im Kontext der Familie befassen.
Wir wissen, dass bei Suchterkrankungen neben den
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Betroffenen auch (fast) immer ihre Angehörigen in-
volviert sind. Es gilt also, nicht nur die Erkrankten
selbst, sondern die Familie als System – und bei sucht-
mittelabhängigen Eltern insbesondere die Kinder –
in den Blick zu nehmen. 2011 wird zudem die Kam-
pagne gegen den Alkoholmissbrauch „Mach Dir nix
vor!“ um den Baustein „Alkohol und Medikamente“
erweitert. Mit verschiedenen Aktionen und Materia-
lien soll dazu motiviert werden, auf Alkoholkonsum
in Zusammenhang mit der Einnahme von Medika-
menten zu verzichten. Als Kooperationspartner wird
der Apothekerverband Rheinland-Pfalz e.V. – LAV
über seine angeschlossenen Apotheken Informati-
onsmaterialien der LZG distribuieren.

Unsere Pläne
Bürgerbüros verteilen Organspendeausweise, Apo-
theken Informationen über Alkohol bei Medika-
menteneinnahme, in Friseurgeschäften wurde mit
„Glückskeksen“ auf das Thema Depression aufmerk-
sam gemacht und der TÜV war schon Basis für einen
medizinischen Männer-Checkup – immer öfter nutzt
die LZG die Arbeitswelt als Kommunikationsplattform
gesunder Lebensstile. Dabei machen wir uns die Tat-
sache zunutze, dass die Orte, an denen Menschen ar-
beiten, zumeist auch Orte sind, an denen man sich
begegnet und miteinander kommuniziert. Informa-
tionen, die die Menschen über die Arbeitswelt errei-
chen, werden „settingübergreifend“ auch in andere
Lebensbereiche, vornehmlich in die Familien, wei-
tergetragen. Daher wird die LZG auch in Zukunft die
Zusammenarbeit mit verschiedenen Berufsgruppen
suchen, um gesundheitsförderliche Informationen zu
verbreiten. Vor allem mit den Bäckern und Friseuren
in Rheinland-Pfalz sind weitere Kooperationen ge-
plant, die vom Hinweis auf den Familienservice der
LZG auf Brötchentüten bis hin zur Verbreitung un-
serer „Elterninfos“ reichen sollen.

Ein innovatives Projekt ist in diesem Rahmen die Zu-
sammenarbeit mit dem Landesverband Friseure und
Kosmetik Rheinland. Unter dem Arbeitstitel „Friseur
mit Haut und Haaren – Betriebliches Gesundheits-
management für Friseure“ planen wir gesundheits-
fördernde Angebote für Friseure, die insbesondere die
Berufsanfänger ansprechen sollen. Gerade kleine Be-
triebe können betriebliches Gesundheitsmanage-
ment meist nicht aus eigener Kraft realisieren. Ge-
meinsam mit dem Landesverband wollen wir die
Möglichkeiten der digitalen Kommunikation nutzen
und den Friseurbetrieben Gesundheitsinformatio-

nen in Form eines eLearning-Programms vermitteln.
Verschiedene andere Partner sollen in die Zusam-
menarbeit eingebunden werden, dessen Ziel in der
Folge auch die Entwicklung von Informationsmate-
rial für die Kundinnen und Kunden der Friseure ist.

Unsere Partnerinnen und Partner
Ohne all die zuverlässigen Kooperationspartnerinnen
und -partner, Förderinnen und Förderer sowie die
Mitgliedsorganisationen der LZG wäre eine erfolg-
reiche Arbeit für ein „gesundes Rheinland-Pfalz“ im
Jahr 2010 nicht möglich gewesen. Wenn Gesund-
heitsförderung und Prävention alle Teile der Bevöl-
kerung erreichen sollen, unabhängig von Alter, Ge-
schlecht, nationaler Zugehörigkeit oder sozialem
Status, dann ist das nur möglich, wenn diese Aufga-
be von vielen Seiten mit verantwortet und mit ge-
staltet wird. So bedanke ich mich sehr herzlich bei
allen Unterstützerinnen und Unterstützern der LZG
und freue mich, wenn wir auch in Zukunft auf sie
bauen können. Ebenso danke ich Sanitätsrat Dr.
Günter Gerhardt, der der LZG schon seit Jahren mit
seinem fachlichen Wissen, seinem Engagement und
seinen Kontakten als Vorsitzender zur Verfügung
steht, sowie den weiteren Mitgliedern des Vorstands
und dem Kuratorium.

Ein herzlicher Dank gilt gleichermaßen Staatsmini-
sterin Malu Dreyer und ihren Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern im Ministerium für Soziales, Arbeit, Ge-
sundheit und Demografie sowie Staatsministerin Do-
ris Ahnen und den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft, Wei-
terbildung und Kultur.

Hinter der Landeszentrale für Gesundheitsförderung
steht ein multiprofessionelles Team, das mit Ideen-
reichtum und Motivation an unserem gemeinsamen
Ziel eines „gesunden Rheinland-Pfalz“ arbeitet. Ich
danke meinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für
ihr Engagement im Jahr 2010 und freue mich auf
eine weitere gute Zusammenarbeit.

Jupp Arldt
Geschäftsführer
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8.1 Ein Überblick

Das körperliche, geistig-seelische und soziale Wohl-
befinden der Bürgerinnen und Bürger zu erhalten
und zu fördern ist das Ziel der Landeszentrale für Ge-
sundheitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V. (LZG). Im
Jahr 2010 haben sich mit diesem gemeinsamen Ziel
87 Organisationen und Verbände aus den Bereichen
Gesundheit und Bildung sowie Wirtschaftsunter-
nehmen und Einzelpersonen in der LZG zusammen-
geschlossen.

Der 1973 gegründete gemeinnützige Verein ist poli-
tisch und konfessionell unabhängig. Er setzt sich aus
einem ehrenamtlichen Vorstand, dem Geschäfts-
führer und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern zusammen. Seit November 2000 unter-
stützt ein Kuratorium die Arbeit der LZG, Vorsitzen-
de des Kuratoriums ist seit April 2002 Gesundheits-
ministerin Malu Dreyer. Sitz und Geschäftsstelle der
LZG ist Mainz, Hölderlinstraße 8.

Das Land Rheinland-Pfalz unterstützt und fördert die
Aufgaben der LZG. Finanzielle Förderung erhielt sie
2010 sie im Wesentlichen aus Mitteln des damaligen
Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Fami-
lie und Frauen (MASGFF). Weiterhin unterstützte das
frühere Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Ju-
gend und Kultur (MBWJK) die Arbeit der LZG. Zum
Haushalt kommen Mitgliedsbeiträge und Spenden
hinzu.

Zu den satzungsgemäßen Aufgaben der LZG als ei-
ner zentralen gesundheitsfördernden Institution des
Landes zählen:

• Unterstützung einer gesunden Lebensweise der
Bürgerinnen und Bürger in Rheinland-Pfalz

• Entwicklung, Planung und Koordination von Kon-
zepten zur Gesundheitsförderung und Prävention

• Entwicklung und Durchführung regionaler und
landesweiter Projekte und Aktionen zur Gesund-
heitsförderung

• Erprobung und Implementierung innovativer Pro-
jekte zur Gesundheitsförderung und Prävention

• Vernetzung und Zusammenarbeit mit den auf
dem Gebiet des Gesundheitswesens tätigen Ein-
richtungen

• Fort- und Weiterbildung von Multiplikatorinnen
und Multiplikatoren

• Entwicklung von Materialien zur Gesundheitsför-
derung

• Qualitätssicherung in der Gesundheitsförderung
• Öffentlichkeitsarbeit
• Transparenz und Verbreitung von Gesundheitsin-

formationen

8.2 Mitglieder

Im Dezember 2010 waren folgende Verbände, Orga-
nisationen und Einzelpersonen Mitglieder der Lan-
deszentrale:
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Ärzteverbände/Ärztliche Institutionen
Ärztinnen und Ärzte des öffentlichen Gesundheitsdienstes Landesverband Rheinland-Pfalz e.V.
Berufsverband der Pneumologen Rheinland-Pfalz und Saarland e.V.
Deutscher Hausärzteverband Rheinland-Pfalz e.V.
Hartmannbund e.V. Landesverband Rheinland-Pfalz
Kassenärztliche Vereinigung Rheinland-Pfalz
Landesärztekammer Rheinland-Pfalz

Apotheker
Apothekerverband Rheinland-Pfalz e.V. – LAV
Landesapothekerkammer Rheinland-Pfalz

Bildungs- und Frauenverbände
Bauern- und Winzerverband Rheinland-Nassau e.V.
Landesmusikrat Rheinland-Pfalz e.V.
Landesvereinigung für ländliche Erwachsenenbildung in Rheinland-Pfalz e.V.
Landfrauenverband im Bauern- und Winzerverband Rheinland-Nassau e.V.
Landfrauenverband Pfalz e.V.
Landfrauenverband Rheinhessen e.V.
Verband der Volkshochschulen von Rheinland-Pfalz e.V.

Gesundheits-, Rehabilitations- und Selbsthilfe-Organisationen
Adipositasnetzwerk Rheinland-Pfalz e.V.
Aids-Hilfe Rheinland-Pfalz e.V.
Arbeitsgemeinschaft Lungensport in Deutschland e.V.
Armut und Gesundheit in Deutschland e.V.
Berufsverband Deutscher Psychologen Landesgruppe Rheinland-Pfalz
Bund diabetischer Kinder und Jugendlicher e.V.
Deutscher Allergie- & Asthmabund e.V. Landesverband Rheinland-Pfalz
Deutscher Diabetiker Bund Landesverband Rheinland-Pfalz e.V.
Deutscher Nordic Walking und Nordic Inline Verband e.V.
Deutscher Verband für Physiotherapie (ZVK) e.V. Rheinland-Pfalz
Gemeinsame Elterninitiative Plötzlicher Säuglingstod (GEPS)
Hebammenlandesverband Rheinland-Pfalz e.V.
Katharina-Kasper-Stiftung
Kneipp-Bund Landesverband Rheinland-Pfalz e.V.
Krankenhausgesellschaft Rheinland-Pfalz e.V.
Krebsgesellschaft Rheinland-Pfalz e.V.
Landespsychotherapeutenkammer Rheinland-Pfalz
Landesverband für Prävention und Rehabilitation von Herz-Kreislauferkrankungen Rheinland-Pfalz e.V.
LebensBlicke, Stiftung Früherkennung Darmkrebs
M.O.B.I.L.I.S e.V.
Nestwärme e.V. Trier
Patientenliga Atemwegserkrankungen e.V.
Sana Rheumazentrum Rheinland-Pfalz AG
Selbsthilfe-Kontakt- und Informationsstelle - SEKIS - e.V., Trier
Selbsthilfetreff Pfalz e.V.
Trauernde Eltern Rhein-Main e.V.
Verband Physikalische Therapie e.V. (VPT)
Viktoriastift, Bad Kreuznach
Villa Kunterbunt e.V. an der Krankenanstalt Mutterhaus der Borromäerinnen Trier

71



Krankenkassen
AOK – Die Gesundheitskasse in Rheinland-Pfalz
Barmer GEK
BKK Landesverband Rheinland-Pfalz und Saarland
Deutsche Angestellten-Krankenkasse (DAK)
IKK Südwest
Techniker Krankenkasse Landesvertretung Rheinland-Pfalz
Unfallkasse Rheinland-Pfalz
Verband der Ersatzkassen e.V. (vdek) Rheinland-Pfalz und Saarland

Pharmazeutische Industrie
ABBOTT GmbH & Co. KG
Boehringer Ingelheim Pharma GmbH & Co. KG
Eisai GmbH
GlaxoSmithKline GmbH & Co. KG
Novartis Pharma GmbH
Novo Nordisk Pharma GmbH

Staatliche Stellen
Deutsche Rentenversicherung Rheinland-Pfalz
Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur Rheinland-Pfalz

Wohlfahrtsverbände
AG der Caritasverbände Rheinland-Pfalz
Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Pfalz e.V.
Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Rheinland/Hessen-Nassau e.V.
Der Paritätische, Landesverband Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.
Deutsches Rotes Kreuz, Landesverband Rheinland-Pfalz
Diakonische Werke im Land Rheinland-Pfalz
Diakonisches Werk Pfalz
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V., Landesverband Hessen/Rheinland-Pfalz/Saar
Malteser-Hilfsdienst e.V. im Lande Rheinland-Pfalz

Zahnärztliche Institutionen
Bezirkszahnärztekammer Pfalz
Landesarbeitsgemeinschaft Jugendzahnpflege (LAGZ) Rheinland-Pfalz
Landeszahnärztekammer Rheinland-Pfalz

Weitere Verbände/Einzelmitglieder
AMC Alfa-Metalcraft Corporation, Bingen
Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND) e.V. Landesverband Rheinland-Pfalz
Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV), Landesverband Mitte
Landessportbund Rheinland-Pfalz
Lions Club International Distrikt 111 MS
Lotto Rheinland-Pfalz GmbH
Rheinhessischer Turnerbund e.V., stellvertretend für den Turnerverband Mittelrhein und den Pfälzer Tur-
nerbund
Tourismus- und Heilbäderverband Rheinland-Pfalz e.V.
TÜV Rheinland Leben und Gesundheit GmbH
Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz e.V.
Zentrum für empirische pädagogische Forschung Universität Koblenz-Landau
Sanitätsrat Rainer Hinterberger, Stellvertretender Vorsitzender der LZG
Peter Sabo
Prof. Dr. H. R. Vogel

Ehrenmitglied
Dr. Bernhard Ball

Die Landeszentrale für Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V. (LZG)8
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8.3 Mitgliederversammlung und
Vorstand 2010

Die Mitgliederversammlung fand am 27. Oktober
2010 in den Räumen der LZG in Mainz statt. Der Vor-
stand der LZG tagte am 3. März 2010 und am 27. Ok-
tober 2010.

Der Vorstand der LZG setzt sich wie folgt zusammen:
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Vorsitzender:

Sanitätsrat Dr. Günter Gerhardt Vorsitzender des Vorstands der Kassenärztlichen Vereinigung
Rheinland-Pfalz
Deutscher Hausärzteverband Rheinland-Pfalz e.V.

Stellvertretende Vorsitzende:

Hildegard Dressino Apothekerverband Rheinland-Pfalz e.V. – LAV

Sanitätsrat Rainer Hinterberger

Beisitzer:

Christiane Gerhardt Der Paritätische Wohlfahrtsverband Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.

Dr. Dagmar Gillmann-Blum Berufsverband der Pneumologen Rheinland-Pfalz und Saarland e.V.

Hiltrud Gunnemann Landessportbund Rheinland-Pfalz

Dr. Andrea Habig-Mika Landesarbeitsgemeinschaft Jugendzahnpflege Rheinland-Pfalz

Prof. Dr. Ursula Rieke Ärztinnen und Ärzte des Öffentlichen Gesundheitsdienstes –
Landesverband Rheinland-Pfalz e.V.
Katholische Fachhochschule Mainz

Ralf Schmidt Verband der Ersatzkassen e.V. – Landesvertretung Rheinland-Pfalz

Andrea Schwahn Landesvereinigung für ländliche Erwachsenenbildung Rheinland-
Pfalz

Klaus Wilms AOK – Die Gesundheitskasse in Rheinland-Pfalz

Christine Morgenstern Leiterin der Abteilung Gesundheit als Delegierte des Ministeriums
für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demografie Rheinland-Pfalz

Geschäftsführer:

Jupp Arldt



8.4 Kuratorium
Das Kuratorium konstituierte sich am 22. November
2000. Vorsitzende/-r ist jeweils der rheinland-pfälzi-
sche Gesundheitsminister bzw. die Gesundheitsmi-
nisterin.

Mitglieder sind:
• Malu Dreyer, Staatsministerin im Ministerium für

Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demografie (Vor-
sitzende)

• Doris Ahnen, Staatsministerin im Ministerium für
Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur

• Günter Berg, Mitglied Gesellschafterversammlung
Lotto Rheinland-Pfalz GmbH

• Walter Bockemühl, Vorstandsvorsitzender der AOK
– Die Gesundheitskasse in Rheinland-Pfalz

• Beate Eggert, Geschäftsführerin Unfallkasse Rhein-
land-Pfalz

• Dr. Engelbert Günster, Vorsitzender der Geschäfts-
führung Boehringer Ingelheim Pharma GmbH &
Co. KG GFB

• Wolfgang Krause, Geschäftsführer des Paritäti-
schen, Landesverband Rheinland-Pfalz/Saarland
e.V.

• Prof. Dr. med. Thomas Münzel, Direktor II. Medi-
zinische Klinik und Poliklinik, Universitätsmedizin
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

• Hans-Otto Streuber, Präsident des Sparkassen- und
Giroverbandes Rheinland-Pfalz

• Dr. Wolfram Weinrebe, Geschäftsführer TÜV Rhein-
land Leben und Gesundheit GmbH

Die Landeszentrale für Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V. (LZG)8
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8.5 Haushalt 2010

Gesamthaushaltsvolumen: 2.306.004,50 €

Institutionelle Zuwendung (MASGFF): 708.100,00 €

Fördermittel Büro für Suchtprävention (MASGFF): 517.164,00 €

Fördermittel Gesundheitsförderung und
Suchtvorbeugung in Schulen (MBWJK): 38.628,00 €



8.6 Organisationsstruktur
(Stand 31.12.2010)

Geschäftsführung
Jupp Arldt

Zentrale Aufgaben
• Dagmar Willhardt, Assistentin Geschäftsführung,

Haushalt, Personal
• Anita Müller, Buchhaltung
• Birgit Kahl, Referentin Presse- und

Öffentlichkeitsarbeit
• Claudia Planz, Digitale Medien
• Matthias Herz, Empfang, Sekretariat
• Susanne Krambs, Empfang, Sekretariat
• Lilli Weissgerber, Empfang, Sekretariat
• Ralf Krzistek, Ausstellungen, Medien, Versand

Referat Gesundheitsförderung
für Familie und junge Menschen
• Alke Peters, Referatsleiterin
• Helmut Hafemann, Referatsleiter
• Behrouz Asadi, Referent Gesundheitsförderung

für Menschen mit Migrationshintergrund
• Monika Kislik, Referentin AIDS/STD-Prävention,

Gesundheitsförderung in Schulen und Kitas
• Martina Michels-Simon, Referentin Zentrum für

Bewegungsförderung
• Thomas Mollenhauer, Referent Servicestelle

für Lokale Bündnisse für Familie
• Ester de Waha, Referentin Servicestelle für

Lokale Bündnisse für Familie
• Annika Welz, Referentin Regionaler Knoten

Rheinland-Pfalz zur Förderung von Kinderge-
sundheit in sozial benachteiligten Lebenslagen

• Beate Layh, Verwaltung
• Hildegard Walz, Verwaltung

Referat Gesundheitsförderung
für Senioren und Erwachsene
• Susanne Hilgert, Referatsleiterin
• Annika Millahn, Referentin Demenzkampagne

und Initiative Bündnisse gegen Depression
• Teresa Gerstein, Referentin Landes-Netz-Werk

Demenz und Sonderprojekt Leuchtturm Demenz
• Marianne Molner, Referentin Landes-Netz-Werk

Demenz
• Dr. Carl-Wilhelm Reibel, Referent Initiative

Organspende
• Daniela Stanke, Referentin Landes-Netz-Werk

Demenz
• Angela Bittmann, Verwaltung
• Susanne Krambs, Verwaltung
• Beate Maria Orth, Verwaltung
• Johannes Trapp, Verwaltung

Referat Büro für Suchtprävention
• Sandra Helms, Referatsleiterin
• Nina Roth, Referentin
• Daniel Bagel, Referent
• Maja Bernhardt, Referentin Fachstelle Prävention

der Glücksspielsucht Rheinland-Pfalz
• Matthias Herz, Verwaltung
• Claudia Planz, Verwaltung
• Johannes Trapp, Verwaltung
• Lilly Weissgerber, Verwaltung
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Aufgaben und Ziele der Landes-
zentrale für Gesundheitsförderung

9
9.1 Handlungsebenen

Die Landeszentrale für Gesundheitsförderung in
Rheinland-Pfalz e.V. (LZG) verfolgt in ihrer Arbeit ei-
nen ganzheitlichen und lebensbegleitenden Ansatz.
Sie bezieht den Menschen mit seinen körperlichen
und psychischen Ressourcen sowie sein soziales Um-
feld in ihre Arbeit ein und begleitet ihn von der Ge-
burt über Schule, Familie und Beruf bis ins Alter. Ge-
sundheitsförderung in diesem Sinne bedeutet För-
derung der Lebenskompetenz und Unterstützung ei-
nes eigenverantwortlichen Gesundheitshandelns der
Bürgerinnen und Bürger. Dabei stehen die gesund-
heitserhaltenden, salutogenen Lebensweisen im Vor-
dergrund. Gesundheitsförderung erfordert einen auf
Dauer angelegten Kommunikationsprozess, der den
Wert dieser Lebensweisen vermittelt und den Men-
schen Möglichkeiten aufzeigt, wie Gesundheit in den
Alltag des Einzelnen integriert werden kann.

Unter Berücksichtigung dieses umfassenden Ansat-
zes entwickelt die LZG Konzepte zur Gesundheits-
förderung und Prävention und setzt sie in den ein-
zelnen Sachgebieten, bei Bedarf auch sachgebiets-
übergreifend, um. Darüber hinaus greift sie aktuel-
le Themen auf, die ein direktes Handeln erfordern.
Als Impulsgeberin und Moderatorin nimmt die LZG
eine innovative Funktion wahr und trägt zur Wei-
terentwicklung und Qualitätssicherung von Ge-
sundheitsförderung bei.

Um eine Kommunikation über die gewählten The-
men mit den jeweiligen Zielgruppen zu gewährlei-
sten, arbeitet die LZG nach einer Grundstruktur, die
auf drei Säulen basiert:

• Massenkommunikative Elemente
Dies sind Broschüren, Faltblätter, Plakate, Doku-
mentationen, Ausstellungen, Gesundheitstelefon,
Homepage, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit.
Diese Instrumente erlauben eine große Reichweite
und sprechen breite Bevölkerungsschichten an mit
dem Ziel, Aufmerksamkeit zu wecken und zu infor-
mieren.

• Personalkommunikative Elemente
Dazu zählen Veranstaltungen mit regionalen und
überregionalen Partnern, Modell-Projekte, Kampa-
gnen, Peer-Group-Projekte, Projektberatung sowie
betreute Ausstellungen.
Personalkommunikative Elemente ermöglichen eine
persönliche Ansprache und schaffen die Gelegenheit
der vertiefenden individuellen Auseinandersetzung
mit der Thematik sowohl Einzelner als auch be-
stimmter Zielgruppen.

• Qualifizierende Elemente
Sie bestehen aus Fachtagen, Seminaren und Fortbil-
dungen, Qualitätssicherung und Arbeitshilfen.
Es handelt sich hierbei um konkrete Qualifizie-
rungsangebote und Handlungsanleitungen. Sie ha-
ben das Ziel, Menschen insbesondere in ihrer Funk-
tion als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren zu
unterstützen und zu befähigen, Gesundheitsförde-
rung in ihr Wirkungs- und Lebensfeld zu transpor-
tieren.
Um Gesundheitsförderung erfolgreich zu etablieren,
ist ein weiterer Schwerpunkt der LZG die Entwicklung
von Qualitätssicherung für eigene Maßnahmen sowie
für die Maßnahmen von Partnerinnen und Partnern
und Mitgliedern.
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9.2 Zentrale Handlungsfelder
Gesundheitsförderung und Prävention sprechen die
Allgemeinbevölkerung an, sind in der Regel jedoch
zielgruppenspezifisch ausgerichtet und konzentrie-
ren sich auf ausgewählte Bevölkerungsgruppen wie
Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene, Erwerbstä-
tige, Eltern oder Seniorinnen und Senioren. Die LZG
entwickelt spezifische Angebote zur Gesundheits-
förderung und Suchtvorbeugung im Lebensraum
oder in Institutionen der Zielgruppen. Das sind zum
Beispiel Familien, Quartiere, Kindertagesstätten, Ju-
gendhäuser, Schulen, Vereine, Aus- und Weiterbil-
dungsstätten, Unternehmen, Betriebe sowie Einrich-
tungen für ältere Menschen.

Als ein weiteres Handlungsfeld bietet die LZG fach-
liche Unterstützung für pädagogische, beratende
und medizinische Einrichtungen an. Fachtagungen,
Fortbildungen, Seminare, Fachberatungen und Eva-
luation sind hier bewährte Instrumente, insbesondere
bei der Förderung von Multiplikatorinnen und Mul-
tiplikatoren.

Regionale und landesweite Kooperationen sowie
Bündnisse und Netzwerke im Bereich der Gesund-
heitsförderung werden von der LZG initiiert, koordi-
niert und unterstützt. Hierbei sind insbesondere die
Regionalen Arbeitskreise Suchtprävention, Regiona-
ler Knoten Rheinland-Pfalz, regionale Gesundheits-
konferenzen, landesweite Gesundheitskampagnen
beispielsweise zu Demenz oder Bewegung in Ko-
operation mit Partnerinnen und Partnern sowie Ar-
beitskreise mit Mitgliedsverbänden und Organisa-
tionen zu nennen.

Die Landeszentrale entwickelt auch vielfältige Ge-
sundheitsinformationen, die den Bürgerinnen und
Bürgern, Multiplikatorinnen und Multiplikatoren,
Verbänden und Institutionen zur Verfügung gestellt
werden.
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Fachliche
Unterstützung

Fortbildungen
Fachtagungen

Fachberatungen
Arbeitshilfen

Seminare
Evaluation

LZG
Gesundheitsförderung

und Prävention

Zielgruppenspezifische Angebote
für: Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene, Erwachsene und Senioren -bis ins hohe Alter-

sowie Menschen mit Migrationshintergrund und sozial benachteiligte Menschen
in: Familien, Quartieren, Kindertagesstätten, Schulen, Betrieben, Aus- und Weiterbildungs-

stätten, unterschiedlichen Fach-Einrichtungen, Mitgliedsverbänden

Informationsvermittlung
an: Bürgerinnen und Bürger, Institutionen, Verbände zu ausgewählten Gesundheitsthemen

durch: Broschüren, Faltblätter, Homepage, Ausstellungen, Informationsstände, Gesundheitstelefon,
Dokumentationen, Filmbeiträge, Plakate, Postkarten u.ä.

Projekte
Modell-Projekte

Projektevaluation
Projektförderung
Projektberatung

Projektdurchführung

Vernetzung
Kooperation
Koordination

regionale und
landesweite

Akteure und Aktionen



Gesundheit umfasst den ganzen
Menschen
Die Landeszentrale für Gesundheitsförderung arbei-
tet auf der Grundlage eines ganzheitlichen Gesund-
heitsverständnisses, wie es auch die Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) vertritt. Danach sind kör-
perliche, seelische, soziale und umweltbedingte Ein-
flüsse gleichermaßen bei der Entwicklung von
Krankheit zu berücksichtigen. Statt eindimensiona-
ler Erklärungswege („Du bist zu dick, weil du zu viel
isst“) sind Analysen und Lösungswege notwendig, die
dem komplexen Wechselspiel psychosomatischer,
sozialer und ökologischer Dimensionen gerecht wer-
den.

Gesundheit orientiert sich an
Schutz- und Risikofaktoren
Diese ganzheitliche Sicht von Gesundheit definiert ei-
nen neuen Blickwinkel, der eine scharfe Trennung
zwischen Gesundheit und Krankheit aufhebt und viel-
mehr als Wechselspiel zwischen belastenden Fakto-
ren (Stressoren) und schützenden Faktoren (Wider-
standsressourcen) eines Menschen verstanden wer-
den will.

Prävention umfasst folglich den primär krankheits-
orientierten Ansatz (Vorbeugung, Behandlung und
Regeneration), während Gesundheitsförderung als
gesundheitsorientierter Ansatz auf die Stärkung ge-
sundheitlicher Ressourcen zielt.
Prävention und Gesundheitsförderung sind dem-
nach der Aufgabe verpflichtet, einerseits krankma-
chende Einflüsse (pathogene Risikofaktoren) zu ver-
ringern und andererseits die Entwicklung gesund-
heitsfördernder Chancen und Potentiale (salutogene
Schutzfaktoren) zu unterstützen.

Gesundheit richtet sich an alle
Menschen
Eine Gesundheitsförderung in diesem Sinne richtet
sich an Menschen aller Altersgruppen und Lebens-
phasen. Sie muss lebensbegleitend sein von der Kind-
heit bis ins hohe Alter, von der Familie über den Kin-
dergarten und die Schule bis hin zu Berufsausbildung
und Beruf. In diesem umfassenden Prozess muss das
verantwortliche Umgehen mit der eigenen Gesund-
heit für die Bürgerinnen und Bürger erfahrbar wer-
den.

Aufgaben und Ziele der Landeszentrale für Gesundheitsförderung9
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9.3 Handlungskriterien

Die LZG hat folgende Leitgedanken für ihre Arbeit entwickelt:

Ganzheitlichkeit
Orientierung an

Schutz- und
Risikofaktoren

Gesundheit
braucht Partner

Vernetzung und
Kooperation Langfristigkeit

Innovation und
Evaluation

Alltagsorientierung

Multiplikatoren

Leitgedanken



Gesundheit muss weitsichtig sein
Es ist notwendig, adressaten- und lebensraumorien-
tierte Ansätze zu entwickeln, die die Bedingungen
und Möglichkeiten der Menschen vor Ort einbezie-
hen. Dieser Ansatz erfordert weitsichtige und auf Dau-
er angelegte Strategien und Konzepte, die Menschen
und Institutionen helfen, Gesundheit dauerhaft in
den Alltag zu integrieren. Darüber hinaus besteht die
Notwendigkeit, unter dieser Prämisse auch auf ak-
tuelle Themen rasch zu reagieren.

Gesundheit braucht qualifizierte
Fachkräfte
Um Gesundheitsförderung auf „breite Füße“ zu stel-
len, kommt eine besondere Bedeutung den Multi-
plikatorinnen und Multplikatoren zu. Die LZG schult
diese Schlüsselpersonen umfassend in ihren Kompe-
tenzen, damit sie mit anderen Menschen in ihren
Lebensbereichen am ganzheitlichen Ansatz von Ge-
sundheit arbeiten können.

Gesundheit braucht Qualität und Ideen
Verschiedene Problemlagen, Kooperationspartner-
schaften und Rahmenbedingungen brauchen un-
terschiedliche Ansätze, Inhalte und Methoden. Hier
kann die LZG als Impulsgeberin für neue Wege in der
Gesundheitsförderung dienen und deren inhaltliche
und strukturelle Weiterentwicklung sichern. Alle
Maßnahmen können jedoch nur dann erfolgreich
sein, wenn eine hohe Qualität gesichert ist. Aus die-
sem Grund liegt ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit
der LZG auf qualitätssichernden Maßnahmen und
Evaluation. Die Entwicklung von Qualitätsstandards
und die Förderung der Evaluation sind deshalb we-
sentlicher Bestandteil ihrer Aufgaben.

Gesundheit braucht Partner
Bei der Komplexität der Thematik Gesundheitsför-
derung und Prävention hat sich in der Durchführung
die enge Zusammenarbeit von staatlichen- und nicht-
staatlichen Stellen, von Profit- und Non-Profit-
Stellen, von professionellen und Selbsthilfe-Stellen aus
dem Bereich der Gesundheitsförderung und Prä-
vention bewährt.

Vernetzung und Kooperation
Die LZG ermöglicht, dass sich unterschiedliche Part-
nerinnen und Partner mit ihren Kompetenzen und
Ressourcen fachlich vernetzen, in ein Gesamtkonzept
integrieren und auch gemeinsam darstellen. Die Ei-
genständigkeit der einzelnen Institutionen bleibt
unberührt. Oberstes Ziel aller Kooperationen und
Partnerschaften ist ein Mehr an Gesundheit für die
Bürgerinnen und Bürger des Landes Rheinland-Pfalz.
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Wenn Glücksspiel ins Unglück
führt

Mainzer Rhein-Zeitung, 20. Mai 2010

Lebensqualität erhalten
Mainzer Allgemeine Zeitung, 2. Oktober 2010

Kein Gläschen in Ehren
Kuckuck, Heft 39 / Dezember 2010

Hilfe für den Rücken:
Gesundheitstelefon

Mainzer Rhein-Zeitung, 1. März 2010

Eifersucht unter Geschwistern
Kuckuck, Heft 34 / Februar 2010

Organspende-Informationen
am Telefon

Mainzer Allgemeine Zeitung, 7. Juni 2010

You´ll never walk alone
Glüxmagazin Lotto, 9. November 2010

Polizei kooperiert mit
Behinderten
Mainzer Allgemeine Zeitung, 3. Juni 2010

Regionales Bündnis gegen
Depressionen
Die Rheinpfalz, 22. April 2010

Vorbilder gesucht
Spätlese, Ausgabe Juni-August 2010

Demenz im Landtag
Mainzer Rhein-Zeitung, 12. Oktober 2010

Hilfe bei Demenz
Spätlese
Ausgabe Juni-August 2010
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Landesweite Aktionswoche „Suchtprä-
vention“ lud zum Mitmachen ein

Kriminalprävention, Ausgabe 3 / 2010

Spaß an Bewegung
Mainzer Allgemeine Zeitung, 2. Oktober 2010

Gebrauchsanweisung für
Demenz-Tagesstätte

Die Rheinpfalz, 12. April 2010

Demenz – was Kommunen tun können
Mainzer Allgemeine Zeitung, 23. Oktober 2010

Elternschule: Gesundheit für die
Kleinsten als Ziel

Die Rheinpfalz, 25. März 2010

100 000 Kekse gegen die Depression
Mainzer Rhein Zeitung, 8. Dezember 2010

„Demenz ist anders“
Mainzer Allgemeine Zeitung, 20. Oktober 2010

Gut und günstig kochen
Mainzer Allgemeine Zeitung, 21. Oktober 2010

Netzwerk für gesunde Migranten
Mainzer Rhein-Zeitung, 20. November 2010

Pflegestammtisch mit
amtierender Sozialministerin

Mainzer Allgemeine Zeitung, 1. März 2010

Quellen Pressespiegel
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Hinweis
Mit der Konstituierung der neuen rheinland-
pfälzischen Landesregierung am 18. Mai 2011
haben sich die Ministeriumsbezeichnungen ge-
ändert. Das vormalige „Ministerium für Arbeit,
Soziales, Gesundheit, Familie und Frauen“
(MASGFF) trägt seither die Bezeichnung „Mini-
sterium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und De-
mografie“ (MSAGD). Das Familienressort ist jetzt
Teil des „Ministeriums für Integration, Familie,
Kinder, Jugend und Frauen“ (MIFKJF). Das vor-
malige „Ministerium für Bildung, Wissenschaft,
Jugend und Kultur“ (MBWJK) heißt nun „Mini-
sterium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbil-
dung und Kultur“ (MBWWK). Im LZG-Jahresbe-
richt 2010 wurden in der Regel die neuen Be-
zeichnungen verwendet.
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